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Auch Polizisten werden beweint
In Spanien wurden nach der Hinridrtung

von funf mutrna8lidren Polizistenmdrdern
sogleich wieder drei Polizisten aus dem
Hinterhalt ersdrossen. Einige Tage spdter
starben weitere drei junge Sidrerheitsbeam-
te, als Terroristen eine ferngesteuerte Bom-
be unter ihrem |eep hodrgehen lie8en.
Ins$esamt sin'd in diesem |ahre 1975 bereits
zs Polizisten dem linken Terror in Spanien
zum Opfer gefallen; 'deswegen audr die
Verscherfung des Antiterror-Gesetzes mit
seiner Todesstraf en-Drohung.

Den zum Tode Verurteilten war kein
fairer Prozel3 gemacht worden. Sie wurden
in einem Schneilverfahren unter Ausschlu3
der Offentlidrkeit, teilweise sogar unter
Aussdrlu3 ihrer Verteidiger, ohne Zeugen-
anhrirung gerichtet und ohne Berufungs-
mr;glicJrktit nach einigen Tagen hingeridr-
tet. Dies ist fiir uns in einem sich bis zur
Selbstverleugnung strapazierenden Rechts-
staat unbegreiflidr. Aber das ist audr alles.
Todesurtgile und Hinrichtungen gibt es,

man mag es bedauern oder nicht, iiberall
in der Welt; besonders wenn es sidr um
Morde an Polizisten handelt.

Was nadr den Hinrichtungen iiber die
Szene der europdischen Hauptstbdte ging,
das war Doppelziingigkeit, Heudrelei, Schi-
zophrenie. Wir kiinnen uns eine eigene
Stellungnahme sparen und an ihrer Statt
einen wei8en Raben unter den deutschen
Kolumnisten sirredren lassen. Franz Schtjn-
huber du8erte sich in 'der ,,Miindrner
Abendzeitung" folgenderma8en :

,,Gerade in Miindren, der Metropole der
osteuropaischen Emigration, mii(te man
wissen, da8 ein paar Autostunden von hier
entfernt die Unmensdrlichkeit zur Dauer-
einridrtung geworden ist. In Miindren soll-
te man wissen, da8 audr im Ostblock Vtil-
ker leben, die das gleiche Bestreben wie die
Basken haben, ndrilidr frei und unabhdn-
gig zu sein.- Wer aber regt sich hier nodr iiber das
Schid<sal der Angehiirigen der ehemaligen
baltisdren Staaten, Letten, Litauer und
Esten auf? Idr wei3, weldre Schwierigkei-
ten Vertreter dieser Vdlker in Miinchen
vorffnden, wenn sie hier auf ihre Situation
aufmerksam machen wollen.

Man erinnere sidr dari.iber hinaus, da8
es auch in Stidtirol Mensdren gab, die
gleich den Terroristen des tapferen Volkes
iier Pyrenaen ihre Alpenheimat zur lJnab-
hangigkeit bomben wollten. Sie galten
hierzulande als verriid<te ,,Bumset". Per-
scinlichkeiten wie Bundesminister fosef
Ertl, die, unter Verurteilung des Terrors,
auf die Rechte der Siidtiroler aufinerksam
madrten, wurden in weiten Teilen der
Publizistik diffamiert.

Als die Sudetendeutschen vor ein paar
fahren in Miinchen tagen wollten, zeigte
man ihnen hier die kalte Sdrulter und die
Vertriebenen mu3ten sidr eine andere
Stadt su&en, um dort auf ihre Heimat-
redrte aufmerksam zu machen.

Die Linken in diesem Lande, in dieser
Stadt, bemiingeln die Prozefiftihrung in
Spanien. Sie. tun das zu Redrt! Aber ,,spa-
nisdr" wird in Moskau und in anderen

Staaten des sowietischen Einflu8bereidres
schon seit |ahrzehnten verhandelt. Viel-
leidrt hat man audr die Giite, zur Kennt-
nis zu nehmen, was in Miinchen kiirzlidr
der langjiihrige Gefiingnisgefiihrte und
Freund Soldrenizyns, der ietzt in Paris
lebende Systemkritiker Panin gesagt hat:
,,Die Mehrzahl der Sowjetmenschen wdre
schon froh, in einer Diktatur wie der spa-
nisdeen leben zu kiinnen."

Aber wer will denn hierzulande i.iberhaupt
nodr mit den unbequemen Zeugen der
brutalen sowjetisctren Wirklidrkeit spre-
dren? Wen interessiert, da8 der lange fahre
eingekerkerte Sdrriftsteller Siniawskij in
Miindren war, um i.iber Radio Liberty sich
an seine Heimat zu wenden? DaB die Lin-
ken all diese Persdnlicihkeiten und Vorgdn-
ge nidrt zur Kenntnis nehmen wollen, ver-
stehe ich. Ihre Volksfront-Strategie erlaubt
ihnen keine Konfrontation mit dem Kom-
munismus. Was aber bewegt Teile der so-
genannten biirgerlidren Welt zu den Flirts
mit,den Roten?

Meines Eradrtens Angst und Gewinn-
streben. Idr sage dies, weil idr oft genug
Gelegenheit hatte, in Miinchen fiihrende
Vertreter aus der Kunst, Industrie und Po-

litik im Umgang mit Sowiet-Menschen zu
beobadrten. Diese West-Menschen spi.irten
nic-ht einmal die Verac"htung, die ihnen die
Sowiets bei ihren Liebedienereien entge-
gengebradrt wurde.

So sagte mir einmal ein sowjetischer
|ournalist: ,,Hierzulande fdngt alles zu ro-
tieren an, wenn idr audr nur einen kleinen
Wunsdr lu8ere. Wissen denn diese Leute
nicht, da8 in der Sowietunion westlidre
fournalisten den sogenannten 4o-Kilome-
ter-Gi.irtel um Moskau nur mit besonderer
Genehmigung verlassen diirfen, da8 unsere
sowietisc.he Biirokratie Katz und Maus mit
ihren fournalisten spielt, da3 der ,,gro8e
Bruder", die NKWD, alles sieht, alles weifi!
Und wir sowietische fournalisten leben
hier wie bevorzugte Touristen."

Ein Aspekt sollte ftir die demonstrieren-
den Linken dieses Landes dodr zumindest
nadrdenkenswert sein: Auch ermordete
Polizisten hinterlassen weinende Witwen
und Kinder!"

J+
Bleibt noch zu sagen, da3 auf Massen-

demonstrationen spanisdrer Franco-An-
hanger bitter und erbittert von ,,europEi-
sdrer Heudrelei" gesprodren wurde. Wer
kann es ihnen verdenken?

Sudotendeutsdre wollte mon oussdrolten
Dennodrr Stimme der Volksgruppen

Die Fiideralistisdre Union europdischer
Volksgruppen {FUEV} gewinnt immer 916-
Bere Bedeutung. Dies ergibt sidr aus der
Tatsache, da8 die Befreiungsbewegungen
von Viilkern und Volksgruppen da und
dort zu internationalen Erschiitterungen
ftihren.

Am rr. und rz. September tagte die
FUEV in Kopenhagen. Der Kongre8 stand
im Zeichen organisatorisdrer Festigung und
ideologischer Kl?irung. Die FUEV ist ein
Organ der europdisdren Volksgruppen und
mahnt die Regierungen in den betroffenen
Ldndern, die Rechte der nationalen Min-
derheiten zu beachten und zu sichern. Dies
geschieht nidrt nur auf Kongressen, son-
dern vor allem durdr die Arbeit des Zen-
tralausschusses, des Prdsidiums und des
Generalsekretariats. Ihr Prlsident Roland
fiirgensen ist deutsdrer Staatsbiirger dani-
scher Nationalitat, ihr neugewdhlter iunger
Generalsekretdr Olav Meinhardt ebenfalls.
Der gro8e Einflu3 der denischen Minder-
heit in Deutschland und der deutsdren in
Ddnemark auf die FUEV ergibt sidr aus
der friedlichen und beispielgebenden L6-
sung der nationalen Frage, die mit der
deutsch-dlnisdren Grenzziehung zusam-
menhangt. fust dieser Umstand verpflichtet
die engere Fiihrung 'der FUEV, ihr Handeln
aussdrlie8lich vom Willen zur Zusammen-
arbeit mit allen in der FUEV vertletenen
Gruppen und Organisationen bestimmen
zu lassen.

Das positive Ergebnis des Kongresses in
Kopenhagen ist die Entsdrlie8ung, die sidr
an den Europarat und die Europdisdre Ge-
meinschaft wendet mit der Mahnung, in

die Politik der EG die Yolksgruppen unil
Minderheiten mit einzabeziehen. Die Be-
riicksichtigung der Minderheiten und
Volksgruppen in der europlischen Zusam-
menarbeit sei eine entscheidende Voraus-
setzung fiir eine friedliche Entwicklung.
Sie regt an, besondere Ausschiisse im EG-
Parlament und im Europatat mit dem Stu-
dium der Minderheiten- und Volksgrup-
penfragen einzurichten und empfiehlt die
Schaff,ung eines europZiis&en l.nstituts zum
Studium der ethnisdren Probleme in
Europa.

Auf Anregung Oskar Bcisas, der den Su-
detendeutschen 'Rat vettrat, wurde eine
Zusatz-Entsdrlie8ung angenornmen, in der
die Unterzeidrnerstaaten aufgefordert wer-
den, die auf Volksgruppen und Minderhei-
ten bezi.iglidren Beschliisse der Helsing-
fors-Konferenz in die Tat umzusetzen. Zu
den positiven Beitrhgen gehtjrt auch Btises
Beridrt iiber die Bemiihungen des Sudeten-
,deutschen Rates und der Sudetendeutschen
Landsmannsch tft, die Bundesregientng zltr
Arbeit an einem iitetnartonaT verbindli-
&en VolksgtuppenredTt in den Vercinten
Nationen zu bewegen und die Kodifizie-
ntng diwu V oTks grupp enre&tes anzustte-
ben.

Die Vertreter der Schotten, der Kossa-
varen, der lJngarn in Rumdnien, der Deut-
schen in Belgien, der Bretonen sdrilderten
die Lage ihrer Volksgruppen; ihre Berichte
werden vom Prlsidium der FUEV gepr0ft.
Ein ausfuhrlichei Beridrt einer in Cornwall
beheimateten Gruppe madrte deren Be-
nachteiligung durdr die britisdren Behdr-
den deutlidr.

Der Kopenhagener Kongre8 beschlo8, die
Satzungen zu Indern. Auf Vorschlag der
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' ^"°" P°"=i°*°" "°"*°" '°°'^'°i"* Sudetendeutsdıe wollte man uussdnılien
In Spanien wurden nach der Hinrichtung

von fünf mutmaßlichen Polizistenmördern
sogleich wieder drei Polizisten aus dem
Hinterhalt erschoss-en. Eini-ge Tage später
starben weitere drei junge Sicherheitsbeam-
te, als Terroristen eine ferngesteuerte Bom-
be unter ihrem Ieep hochg-ehen ließen.
Insgesamt sind in -diesem Iahre 1975 bereits
25 'Polizisten dem link-en Terro-r in Spanien
zum Opfer gefallen, «deswegen auch die
Verschärfung des Antiterror--Gesetzes mit
seiner Todesstrafen-Drohung. _

Den zum Tode Verurteilten war kein
fairer Prozeß gemacht wor-den. Sie wurden
in einem Schnellverfahren unter Ausschluß
d-er Öffentlichkeit, teilweise sogar unter
Ausschluß ihrer Verteidiger, ohne Zeugen-
anhörung gerichtet' und ohne Berufungs-
möglichkeit nach einigen Tagen hingerich-
tet. Dies ist für uns in einem sich bis zur
Selbstverleugnung strapazierenden Rechts-
staat unbegreiflich. Aber das ist auch alles.
Todesurteile und Hinricht-ungen gibt es,
man mag es bedauern oder nicht, überall
in der Welt- besonders wenn es sich um
Morde an Polizisten handelt.

Was nach den Hinrichtungen über die
Szene -der europäischen Hauptstädte ging,
das war D-oppelzüngigkeit, Heuchelei, Schi-
zophrenie. Wir können uns eine eigene
Stellungnahme sparen und an ihrer Statt
einen weiß.en _Raben' unter den deutsch-en
Kolumnisten sprechen lassen. Franz Schön-
huber äußerte sich in der „Münchner
Abendzeitung” folgen-dermaßen:

„Gerade in München, der Metro-pole der
osteuropäischen Emigration, müßte man
wissen, daß ein paar Autostunden von hier
entfernt die Unmenschlichkeitzur Dauer-
einrichtung geworden ist. In München soll-
te man wissen, daß auch im Ostblock Völ-
ker leben, di-e das gleiche Bestreben wie die
Basken haben, nämlichfrei und unabhän-
gig zu sein. -

Wer aber regt sich .hier noch über das
Schicksal der Angehörigen der ehemaligen
baltischen Staaten, Letten, Litauer und
Esten auf? Ich weiß, welche Schwierigkei-
ten Vertreter dieser Völker in München
vorfin-den, wenn sie hier auf ihre Situation
aufmerksam machen wollen.

Man erinnere sich darüber hinaus, daß
es auch in Südtirol Menschen gab, die
gleich den Terroristen des tapferen Volkes
der Pyrenäen ihre Alpenheimat zur Unab-
hängigkeit bo-mben wollten. Sie galten
hierzulande als verrückte „Burn_ser". Per-
sönlichkeiten -'wie Bundesminister josef
Ertl, die,-unter Verurteilung des Terrors,
auf die Rechte der Südtiroler aufınerksam
machten, wurden in weiten Teilen der
Publizistik diffamiert.

Als -die Sudetendeutschen vor ein paar
jahren in München tagen wollten, zeigte
man ihnen hier -die kalte .Schulter und die
Vertriebenen mußten sich eine andere
Stadt suchen., um dort auf ihre Heimat-
rechte aufmerksam zu machen.

Die Link-en in diesem Lande, in dieser
Stadt, bemängeln die Prozeßführung in
Spanien. Sie tun das zu Recht! Aber „spa-
nisch” wird in Moskau und in .anderen

Dennoch: Stimme der Volksgruppen
Die Föderalistische Union europäischer

Volksgruppen (FUEV) gewinnt immer grö-
ßere Bedeutung. Dies ergibt sich aus der
Tatsache, daß die Befreiungsbewegungen
von Völkern und Volksgruppen da und
dort zu internationalen Erschütterungen
führen.

Am rr. und rz. September tagte die
FUEV in Kopenhagen. Der Kongreß stand
im Zeichen organisatorischer Festigung und
ideolo-gischer Klärung. Die FUEV ist ein
Organ -der europäischen Volksgruppen und
mahnt die Regierungen in den betroffenen
Ländern, die Rechte der nationalen Min-
derheiten zu beachten und zu sichern. Dies
geschieht nicht nur auf Kongressen, son-
dern vor allem durch die Arbeit des Zen-
tralausschusses, des Präsidiums und des
Generalsekretariats. Ihr Präsident Roland
Iörgensen ist deutscher Staatsbürger däni-
scher Nationalität, ihr neugewählter junger
Generalsekretär Olav Meinhardt ebenfalls.
D-er große Eínfluß der dänischen Minder-
heit in Deutschland und der deutschen in
Dänemark auf die FUEV ergibt sich aus
der friedlichen und bei-spielgebenden Lö-
sung der nationalen Frage, die mit der
deutsch-dänischen Grenzziehung zusam-
menhängt. Iust dieser Umstand verpflichtet
die engere Führung der FUEV, ihr Handeln
ausschließlich vom Willen zur Zusammen-
arbeit mit allen in der FUEV vertretenen
Gruppen und Organisationen- bestimmen
zu lassen.

Das positive Ergebnis des Kongresses in
Kopenhagen ist die Entschließung, die sich
an den Europarat und die Europäische Ge-
meinschaft wendet mit der Mahnung, in

-die Politik der EG die Volksgruppen und
Minderheiten mit einzubeziehen. Die Be-
rücksichtigung der Minderheiten und
Volksgruppen in der europäischen Zusam-
menarbeit sei -eine entscheidende Voraus-
setzung für eine friedliche Entwicklung.
Sie regt an, be-sondere Ausschüsse im EG-
Parlament un-d im Europarat mit dem Stu-
dium -der Minderheiten- und Volksgrup-
penfragen einzurichten und empfiehlt die
Schaffung -eines europäischen Instituts zum
Studium der ethnischen Probleme in
Europa.

Auf Anregung Oskar Böses, der den Su-
detendeutschen 'Rat vertrat, wurde eine
Zusatz-Entschließung angenommen, in der
--die Unterzeichnerstaaten aufgefordert wer-
den, díe auf Volksgruppen und Minderhei-
ten bezüglichen Beschlüsse der Helsing-
fors-Konferenz in die Tat umzusetzen. Zu
den positiven Beiträgen gehört auch Böses
Bericht über die Bemühungen des Sudeten-
deutschen Rates und der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, die Bundesregierung zur
Arbeit an einem international verbindli-
chen Völksgruppenrecht in den Vereinten
Nationen zu bewegen und die Kodifizie-
ıåung dieses Volksgruppenrechtes anzustre-

en.
Die Vertreter der Schotten, der Kossa-

varen, der Ungarn in Rumänien, der Deut-
schen in Belgien, der Bretonen schilderten
die Lage ihrer Volksgruppen _; ihre Berichte
werden vom Präsidium der FUEV geprüft.
Ein ausführlicher Bericht einer in Cornwall
beheimateten Gruppe machte deren Be-
nachteiligung durch die britischen Behör-
den deutlich.

D-er Köpenhagener Kongreß beschloß, die
Satzungen zu ändern.-Auf Vorschlag der

Staaten des sowjetischen Einflußbereiches
schon seit Iahrzehnten 'verhandelt Viel-
le-icht hat man auch -die Güte, zur Kennt-
nis zu nehmen, was in München kürzlich
der langjährige Gefängnisgefährte und
Freund Solchenizvns, -der jetzt in Paris
lebende Systemkritiker Panin gesagt hat:
„Die Mehrzahl der Sowjetmenschen wäre
schon froh, in -einer Diktatur wie der spa-
nischen leben zu können.“ _

Aber wer will -denn hierzulande überhaupt
noch mit den unbequemen Zeugen der
brutalen sowjetischen Wirklichkeit spre-
chen?'Wen interessiert, daß der lange Iahre
eingekerkerte Schriftsteller Sinjawskij in
München war, um über Radio Liberty sich
an seine Heimat zu wenden? Daß die Lin-
ken all diese Persönlichkeiten und Vorgän-
ge nicht zur Kenntnis nehmen wollen, ver-
stehe ich. Ihre Volksfront-Strategie erlaubt
ihnen keine Konfrontation mit dem Kom-
munismus. Was aber bewegt Teile der so-
genannten bürgerlichen Welt zu den .Flirts
mit den Roten?

Meines Erachtens Angst und Gewinn-
streben. Ich sage dies., weil ich oft genug
-Gelegenheit hatte, --in München führende
Vertreter aus der Kunst, Industrie und Po-

litik im Um-gang mit Sowjet-Menschen zu
beobachten. Diese West-Menschen spürten
nicht einmal die Verachtung, die ihnen die
Sowjets bei ihren Liebedienereien entge-
gengebracht wurde.

So sagte mir einmal ein sowjetischer
Iournalist: „Hierzulande fängt alle-s zu ro-
tieren' an, wenn ich auch nur einen kleinen
Wunsch äußere. Wissen denn diese Leute
nicht, daß in -der Sowjetunion westliche
Iournalisten den so-genannten 4o-Kilome-
ter-Gürtel um Moskau nur mit besonderer
Genehıni-gung verlassen dürfen, daß unsere
sowjetische Bürokratie Katz und Maus mit
ihren Iournalisten spielt, daß der „große
Bruder", die NKWD, alles sieht, alles weiß!
Un-d wir sowjetische Iournalisten leben
hier wie bevorzugte Touristen.“

Ein Aspekt sollte für die demonstrieren-
den Linken diese-s Landes doch zumindest
nachdenkenswert sein: Auch ermordete
Polizisten hinterlassen weinende Witwen
und Kinderl”

§1- _
Bleibt noch zu sagen, -daß auf Massen-

demonstrationen spanischer -Franco-An-
hänger bitter und erbittert von „europäi-
scher Heuchelei” gesprochen wurde. Wer
kann es ihnen verdenk-en?



vettreter des Sudetendeutschen Rates wur-
de als Zweck der FUEV auch die Schaffung
eines international garantierten Volksgrup- -

penredrtes aufgenommen,

Sudetendeutsdre unerwiinsdrt'll
Die Vorsdrl?ige auf Anderung der Sat-

zung hatten im Zentralausschu3 zu Aus-
einandersetzungen geftihrt. Der Prdsident
der FIJEV bem-iihte-sich, gestiitzt von s'ei-
ner Gruppe und den Slowenen, um den
Aussdrlu8 der Gruppen, die ni&t mehr in
ihrer alten Heimat leben. Es handelt sich
um die Vertriebenen und Fliichtlinge im
allgemeinen, insbesondere aber um die
Sudetendeuu&.en - obwohl diese immer
zu den verlii8lidrsten Trdgem der FLJEV
gehcirt haben.

Eine nidrt sehr gltickliche Hand hatte
Prdsident )drgensen aucih bei seiner Zu-
semmenarbeit mit der Presse. Nodr wdh-
rend der Beratungen bradrten Zeitungen
,,Der Nordsdrleswiger" und ,,Der Siid-

Progrqmmatische Hiihepupkte der Tage
waren die Ansprachen des Staatssekretars
im Bundeswissens&aftsministerium Dr.
Glotz, und iene des Sl-Sprechers Dr. Becher
4m Samstag sowie des bayrischen Arbeits-
minister Dr. Pirkl am Sonntag.

Der aus Eger stammende Staatssekretlr
Dr. Peter Glotz - er madrtp it letzter Zeit
von sich reden als ,,Konkurient" Dr. Vogels
im Landesvorsitz der bayerisdren. Sozial-
demokraten - war der Hauptredner eines
Festaktes am Samstagnachmittag in der
Aula der Realsdrule. Er hob die positive
und ridrtungweisende Wirkung der z5 fah-
re alteh Charta der Heimawertriebenen
hervor: ,,Wir miissen versuchen, weiter
nadr diesen Prinzipien zu handeln", be-
tonte er. Seiner Ansidrt nach hiitten sidr
die Beziehungen zur CSSR o"4t 6ufnahme
der diplomatisdren Beziehungen gttrstig
entwickelt. Zt der, Fragen, die noc-h nidrt
vollstiindig geklart werden konnten, gehiire
das Problem der Ausreise von Sudeten-
deutsdren, die in die Bundesrepublik um-
siedeln wollen, sagte er. Glotz sicherte die
Hilfe der Bundesregierung zw Fdrderung
und Entwid<lung des kulturellen Erbes der
Egerlender zu. Ih diesem Zusammenhang
sagte er: ,,Den Kulturwerken der Vertrie-
benen gebtihrt Dank fiir ihre aufopferungs-
volle Arbeit in den vergangenen fahrzehn- .
ten. Durdr die Bereitstellung weiterer Mit-
tel wird es ihnen audr ktinftig erleidrtert
werden, ihr Wirken erfolgreich fortzuset-
zen. Die teilweise mit Bundesmitteln aus-
gestatteten ostdeutsdren Preise sollen das
kulturelle Sdraffen hervorragender Persijn-
lichkeiten anerkennen und Dankbarkeit
erkennen lassen. Soweit die zur Verftigung
stehenden Mittel es erlauben, werden kul-
turelle Vorhaben von besonderer Bedeu-
tung im Rahmen der Vorsclrift des $ 96
Bundewertriebenengesetz gefiirdert. Leider,
idr wei8 es, kiinnen nicht alle Wiinsdre er-
ftillt werden; Umfang und Vielfalt der ge-
wdhrten Fdrderung sidrern jedodr, daB das
kulturelle Erbe in seinem wesentlichen Be-
stand erhalten werden kann."

In seiner kurzen Ansprache im Rahmen
des gleichen Festaktes sagte Dr. Walter
Be&.er * a.:

,,Wir Egerl?inder haben iiber Grenzen
und Kontinente hinweg unsere Identit5t
in vorbildlidrer Weise erhalten und be-

schleswiger" seine Erkl6rungen, die dani-
s&e Gruppe werde die FUEV verlassen,
falls die Sudetendeuts&en weiterhin Mit-
glieder der Organisation blieben. Mit die-
ser Indiskretion diskreditierte er si& aber
nur selbst, denn es gelang ihm nidrt, einen
diesbeziiglidren Besdrlu8 durchzusetzen.
Das Sdreitern seines Versudes sollte ihn
veranlassen, bei der Abgabe kiinftiger
Presseerkldrungen vorsidrtiger zu sein. Es
wire s&ade um die Vertrauensbasis inner-
halb der FUEV, die ein Verdienst des lang-
jiihrigen Generalsekretldrs PovT Skadegad
war. An ihm weiden auch die Handlungen
und die Persiinlidrkeit seines Nadrfolgers
gemessen werden.

Fiir die Sudetendeutschen nahmen an,
dem Kongre8 teil: Dr. |osef Domabyl,
Oskar Bose und Karl Ridrard Kern fiir den
Sudetendeutsdren Rat, Ernst Paul ftir die
Seliger-Gemeinde und Grete Hafimann hir
das Sudetendeutsche Frauenwerk.

Ihil Ridtafi Kent

VogelschieBen Rehau:
3l.Juli bis 3.August 1976

Der Termln fiir das ndchste GroBtreffen
des Kreises Asch steht fest: 31. Juli bis
2. August nidrsten Jahres. Da es wieder an
das Asdrer VogelsdrieBen ankniipfen wird,
liegt es audr in dieser Hinsicht ridrtig, nlm-
lich gebunden an den Zeigunkt des Vogel-
sdrusses daheim. Biicksicht wurde weiter
darauf genommen, daB in Bayem der Sdrul-
sdrluB im ndrirsten Jahr auf den 29, Juli
f5llt. Ein 3500 Mensdren fassendes Festzelt
ist bereits fix vereinbart. Die Heimatfreunde
kiinnen sidr also den Termin redrtzeitig vor-
merken.

Lastenausgleiclr
wird abgeschlossen

Im Zusammenhang mit den SparmaB-
nahmen hat die Bundesregierung im Be-
reich der Kriegsfolgengesetze folgende Be-
schliisse gefa8t:

@gcdcnltcg 19?5 ir Sarktrulrttg
"Hauptstadt 

der heimatvertriebenen Egerldnder"

Marktredwitz, Sudt des Egerland-Kaltwhausa, enwid<eh sidt immer deutlicher zu
einem Zentrum egorTiindis&en Heimat- und Kulutbekenntnisses, Dies erwies si&
wieder in den Tagen vom 12. bis rl.'september, als in seinen Mauern der diuikhiige
EgetTandug vor sidt gng, Es war seit ry5t die 13. Yeransultung diuez Art. S&on
viermal fand sie in Matktradwitz statt, also auf ATtegefliindu Volksbodon im
bayris&. gev'tordene'n Teil des aitan Rei&s-Egeilandu.

zeugen mit ihr au& das Redrt, das wir
vertreten. Als Sprecher der Sudetendeut-
sdren Landsmannsdraft will idr dieses
Redrt unterstreichen, in dem idr sage:
Die Egerliinder haben das gleidre Redrt
auf ihre angestammte Heimat wie jene
Vdlker und Volksgruppen, denen die
Vereinten Nationen dieses Redrt in feier-
lidren Resolutionen zuerkannten. Mit al-
len deutsdren Vertriebenen, mit allen
Sudetendeutscihen melden sie dieses Redrt
in .ihrer Petition an die UNO an. Sie
hoffen und erwarten von der deutschen
Bundesregierung, da8 sie ihnen dabei ein
guter und hilfsbereiter Mittler ist."

Unter freiem Himmet
Tausende hatten sich am Sonntagvormit-

tag zat Kundgebung mit dem bayerisdren
Staatsminister fiir Arbeit und Soziales, Dr.
Fritz PitH, auf dem Markt eingefunden.
Mit Musikkapellen waren mehr als 4o
Egerllnder Gruppen nadr dem Besudr der
Gottesdienste vor das alte Rathaus gezo-
gen. Zl Beginn seiner Rede stellte Minister
Pirkl fest, die Egerlender erbrlchten heute
den sictitbaren Beweis, da8 sie au& 3o
Jabre nadr Vertreibung aus ihrer Heimat
als Stammesgemeinschaft leben. Damit sei

' Dank und Bitte
An die Mitglieder des Heimatverbandes
Asdr e.V. und alle Landsleute aus dem

Kreise Asc+!
Redrt herzlichen Dank an die Mitglieder

unseres Heimarverbandes Asdr e.V., die
piinktlidr ihren Beitrag 1975 iiberwiesen
haben. Herzlichen Dank auch unseren Mit-
gliedern und den vielen Landsleuten aus
dem ganzen Kreise Asdr fur die so zahl-
reidr geflossenen Spenden in den voraus-
gegangenen Monaten.

Viele Mitglieder diirfen wir aber nodr
bitten, ihren Beitrag zum Heimatverband
fij't t975, manche nodr ftir vergangene Zeit-
reume vor 1975, mit dem nodr vorhande-
nen Zahls&ein einzubezahlen.

Nochmals vielen Dank und mit
freundlic-hen Heimatgfli8en !

Der Kassier des HV.
Einzahlungen bitte auf das Kto. des Post-
scheckamtes Ntirnberg rozr 8r-858 oder
Kto. der Sparkasse Landshut 14 3o3

I(rrrz exlzilh.lt

das deutsdre Egerland 1945 niclit endgiiltig
unterSeganSen

Die bayerisdre Stadt Marktredwitz, die
bis ins vorige |ahrhundert un-ittelbar zur
alten Rei&sstadt Eger gehiirte, habe als
neue,,Ilauptstadt dq heimawertriebenen
Egerliinder' au& heuer wieder ihre Tore
gedffnet, um den Egerliindern fiir ein paar
Tage alte Heimat zu sein.

Wtjrtlidr fuhr der Minister fort: ,,Den
Egerlendern wurde seit |ahren bei vielen
Heimattreffen von Vertretern der Bundes-
regierung und der Llnderregierungen offf-
ziell besdreinigt, da8 sie einen werwollen
Beitrag zum staatlidren und wirtsdraftli-
den Aufbau der Bundesrepublik und ihrer
Bundeshnder geleistet haben und zu
einem wesentlichen Element der Ordnung
und Stabilitat in ihren neuen Heimatldn-
dern geworden sind."

Auf das Egerland-Kulturhaus eingehend,
meinte Dr. Pirkl, den Egerlandern bleibe
jetzt die gro8e Aufgabe, dieses Egerland-
Kulturzentrum mit Leben zu erfiillen. Ab-
sdrlie8end sagte er: ,,Entgegen der kommu-
nistisdren Propaganda mddrte i& dem
tschedischen Volk erneut versidrern, dafi
es ein Teil der bayerisdren Staatspolitik ist
und bleibt, das Na&barsduftsverh?iltnis
nicht zu stdren, sondern zu vertiefen und
neu zu gestalten.'/ An die Zuhdrer ge-
wandt, betonte der Minister: ,,Audr der
Egerlandtag in Marktrodwitz steht im
Zeichen des Appells der Sudetendeuts&en
an die Vereinten Nationen mit der Parole
,UNO, hdre au&. unsl"'

Zur Erinnerung an den Egerlandtag 1975
pflanzte der Minister nach der Kundgebung
vor dem Egerland-Kulturhaus eine Ei&e.

,,Arbeitskreis EgerlSnder Kuhurcdraffender"
Schon adrt Tage vor dem Egerlandtag

hatte in Marktredwitz ein Treffen von
Schriftstellern und Ki.instlern aus dem
Egerland stattgefunden. Es stand unter de!
Leitung des Landsc-haftsbetreuers Dipl.-Ing.
Albert K. Simon, Miindren/Asch. Besonde-
rer Wert wurde auf die Diskussion um den
Wert der Mundart gelegt. Ein wesentliches
Tagungsergebnis war die Grtindung eines
Arbeitskreises Egerl?inder Kulturschaffen-
der. Die im gleichen Haus untergebradrte
Ausstellung ,,Das Kunstsdlaffen der Eger-
lander im zo. fahrhundert" bot den Teil-
nehmern reidres Anschauungsmaterial.
Hier vermi8te man freilich Arbeiten des
hochbegabten, leider friihverstorbenen
Briinse-Sdriilers Rudolf Krau8 aus RoB-
badr. Dem Karlsbader Schriftsteller Ernst
Frank wurde im Rahmen der Tagung durdr
Albert K. Simon die Adalbert-Stifter-Me-
daille iiberreicht. Ein gemeinsamer Besudr
der Egerquelle bei Wei8enstadt beschlo8
die Tagung.

-IIO-

Vertreter des Su-detendeutschen Rates wur-
de als Zweck der FUEV auch die Schaffung
eines ,international garantierten Volksgrup-
penrechtes aufgenommen.

Sudetendeutsche unerwünscht?
Die Vorschläge auf Änderung der Sat-

zung hatten im Zentralau.sschuß zu Aus-
einandersetzungen gefiihrt. Der Präsident
der FUEV bemühte sich, gestützt von s'ei-
ner Gruppe und den Slowenen, um den
Ausschluß der Gruppen, -die nicht mehr in
ihrer alten Heimat leben. Es handelt sich
um die Vertriebenen un-d Flüchtlinge im
allgemeinen, insbesondere aber um die
Sudetendeutschen -- obwohl diese immer
zu -den verläßlichsten Trägem der FUEV
gehört haben.

.Eine nicht sehr glückliche Hand hatte
Präsident jörgensen auch bei seiner Zu-
sammenarbeit mit'der Presse. Noch wäh-
rend der Beratungen brachten Zeitungen
„Der Nordschl-eswiger” un-d „Der Süd-

af

schleswiger” seine Erklärungen, die däni-
sche Gruppe werde die FUEV verlassen,
falls die Sudetendeutschen weiterhin Mit-
glieder -der Organisation blieben. Mit die-
ser Indiskretion diskreditierte er sich aber
nur selbst, denn es gelang ihm nicht, einen
diesbezüglichen .Beschluß durchzusetzen.
Das Scheitern seines Versuches sollte ihn
veranlassen, bei der Abgabe künftiger
Presseerklärungen vorsichtiger zu sein. Es
wäre schade um die Vertrauensbasis inner-
halb der FUEV, die ein Verdienst des lan-g-
jährigen Generalsekretärs Povl Skadegard
war. An ihm werden auch die Handlungen
und die Persönlichkeit seines Nachfolgers
gemessen werden. _

das deutsche Egerland 1945 nicht endgültig
unter-gegangen. .- ,

Die bayerische Stadt Marktredwitz, die
bis ins vorige Iahrhundert unmittelbar zur
alten Reichsstadt Eger gehörte, habe als
neue „Hauptstadt der heimatvertriebenen
Egerländer“ auch heuer wieder ihre To-re
geöffnet, um den Egerländern für ein paar
Tage alte Heimat zu sein.

Wörtlich fuhr der Minister fort: „Den
Egerländern w-urde seit jahr-en bei vielen
Heirnattreffen von Vertretern der Bundes-
regierung und der Länderregierungen offi-
ziell bescheinigt, daß sie einen 'wertvollen
Beitrag zum staatlichen und wirtschaftli-
chen Aufbau der Bundesrepublik und ihrer

Für die Sudetendeutschen nahmen an. Bundesländer geleistet haben und zu
dem Kongreß teil: Dr. josef Domabyl,
Oskar Böse und Karl Richard Kern für den
Su-detendeutschen Rat, Ernst Paul für die
Seliger-Gemeinde und Grete Hartmann für
das Sudetendeutsche Frauenwerk. j

_ ' - Karl Richard Kern
-¬
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Marktredwitz, Stadt des Egerland-Kulturhauses, entwickelt sich immer deutlicher zu
einem Zentrum egerländischen Heimat- und Kulturbekenntnisses. Dies erwies sich
wieder in den Tagen vom rz. bis r2;.:September, als in seinen Mauern der diesjährige
Egerlandtag vor sich ging. Es War seit 1951 die 13. Veranstaltung dieser Art. Schon
viermal fand sie in Marktredwitz statt, also' auf Altegerländer Volksboden im
bayrisch gewordenen Teil des alten Reichs-Egerlandes. .

Programm.atische Höhepu_;nl<te der ¬~ Tage
waren die Ansprachen. des Staatssekretärs
im Bundeswissenschaftsministerium Dr.
Glotz, und jene -des SL-Sprechers Dr. Becher
am Samstag sowie des bayrischen Arbeits-
minister Dr. Pirkl am Sonntag. .

Der aus Eger stammende Staatssekretär
Dr. Peter Glotz - er machte in letzter Zeit
von sich reden als „Konkurrent“ Dr. Vogels
im Landesvorsitz der bayerischen- Sozial-
demokraten - war der Hauptre-dner eines
Festaktes am Samstagnachmitta-g in der
Aula der Realschule. Er hob die positive
und richtungweisende Wirkung der 2 5 Iah-
re alte'n Charta der Heimatvertriebenen
hervor: „Wir müssen versuchen, weiter
nach diesen Prinzipien zu handeln“, be-
tonte er. Seiner Ansicht nach hätten sich
die Beziehungen zur CSSR nach Aufnahme
der diplomatischen Beziehungen günstig
entwickelt. Zu den Fragen, die noch nicht
vollständig geklärt werden konnten, gehöre
das Problem der Ausreise von Sudeten-
deutschen, die in -die Bundesrepublik um-
-siedeln wollen, sagte er. Glotz sicherte die
Hilfe der Bundesregierung zur Förderung
und Entwicklung des kulturellen Erbes der
Egerländer zu. In diesem Zusammenhang
sagte er: „Den Kulturwerken der Vertrie-
benen gebührt Dank für ihre aufopferungs-
volle Arbeit in -den vergangenen jahrzehn-
ten. Durch die Bereitstellung .weiterer Mit-
tel wird es ihnen auch künftig erleichtert
werden, ihr Wirken -erfolgreich fortzuset-
zen. Die teilweise mit Bundesmitteln aus-
gestatteten ostdeutschen Preise sollen das
kulturelle Schaffen hervorragender Persön-
lichkeiten anerkennen und Dankbarkeit
erkennen lassen. Soweit die zur Verfügung
stehenden Mittel es erlauben, werden kul-
turelle Vorhaben von besonderer Bedeu-
tung im Rahmen -der Vorschrift 'des § 96
Bundesvertriebenenges-etz gefördert. Leider,
ich weiß es, können nicht alle Wünsche er-
fiillt werden , Umfang und Vielfalt der ge-
währten Förderung sichern jedoch, daß das
kulturelle Erbe in seinem wesentlichen Be-
stand erhalten werden kann." .

In seiner kurzen Ansprache im Rahmen
des gleichen Festaktes sagte Dr. Walter
Becher u. a.: ' - '

„Wir Egerländer haben über Grenzen
und Kontinente hinweg unsere Identität
in vorbildlicher Weise erhalten und be-

zeugen mit ihr auch das Recht, das wir
vertreten. Als Sprecher der Sudeten.deut-
schen Landsmannschaft will ich dieses
Recht unterstreichen, in dem ich sage:
Die Egerländer haben das gleiche Recht
auf ihre angestammte Heimat wie jene
Völker und Volksgruppen, denen die
Vereinten Nationen dieses Recht in feier-
lichen Resolutionen zuerkannten. Mit al-
len deutschen Vertriebenen, mit allen
Sudetendeutschen melden sie dieses Recht
in _ihrer Petition an die UNO an. Sie
hoffen und erwarten von der -deutschen
Bundesregierung, -daß sie ihnen dabei ein
guter und hilfsbereiter Mittler ist."

Unter freiem Himmel
Tausende hatten sich am Sonntagvormit-

tag zur Kundgebung mit dem bayerischen
Staatsminister für Arbeit und Soziales, Dr.
Fritz Pirkl, auf dem Markt eingefunden.
Mit Musikkapellen waren mehr als 40
Egerländer Gruppen nach dem Besuch der
Gottesdienste vor das alte Rathaus gezo-
gen. Zu Beginn seiner Rede stellte Minister
Pirkl fest, die Egerländer erbrächten heute
den sichtbaren Beweis, daß sie auch 30
I-ahre nach Vertreibung aus ihrer Heimat
als Stammesgemeinschaft leben. Damit sei

einem wesentlichen Element der Ordnung
und Stabilität in ihr-en neuen Heimatlän-__
dern geworden"-sind.“

-Auf das Egerland-Kulturhaus eingehend,
meinte Dr. Pirkl, den Egerländern bleibe
jetzt die große Aufgabe, dieses Egerland-
Kulturzentrum mit Leben zu erfüllen. Ab-
schließend sagte er: „Entgegen der kommu-
nistischen Propaganda möchte ich --dem
tschechischen 'Volk erneut versichern, daß
-es ein Teil der bayerischen Staatspolitik ist
und bleibt, -das ' Nachbarschaftsverhältnis
nicht zu stören, sondern zu vertiefen und
neu zu gestalten." An die Zuhörer ge-
wandt, betonte der Minister: „Auch der
Egerlandtag in Marktredwitz steht im
Zeichen des Appells der Sudetendeutschen
an die Vereinten Nationen mit .der Parole
,UNO, höre auch uns!'“ '

Zur Erinnerung an den Egerl.andtag 1975
pflanzte der Minister nach der Kundgebung
vor dem Egerland-Kulturhaus eine Eiche.
„Arbeitskreis .Egerländer Kulturschaffender“

Schon acht ' Tage vor dem Egerlandtag
hatte in Marktredwitz ein Treffen von
Schriftstellern und Künstlern aus dem
Egerland stattgefunden. Es stand unter der
Leitung des Landschaftsbetreuers Dipl.-Ing.
Albert K. Simon, München/Asch. Besonde-
rer Wert wurde auf die Diskussion um den
Wert der Mundart gelegt. Ein wesentliches
Tagungsergebni.s war die Gründung eines
Arbeitskreises Egerländer Kulturschaffen-
der. Die im gleichen Haus untergebrachte
Ausstellung „Das Kunstschaffen der Eger-
län.der im zo. Jahrhundert” bot den Teil-
nehmern reiches Ansch.auungsmaterial.
Hier vermißte man freilich Arbeiten des
hochbegabten, leider frühverstorbenen
Brömse-Schülers Rudolf Krauß aus Roß-
bach. D-em Karlsbader Schriftsteller Ernst
Frank wurde im Rahmen der Tagung durch
Albert K. Simon die Adalbert-Stifter-Me
daille überreicht. Ein gemeinsamer Besuch
der Egerquelle bei Weißenstadt beschloß
die Tagung. '

 Kurz erzählt  
- Dank und Bitte Vogelschießen Rehau:

An die Mitglieder des Heimatverbandes
Asch e.V. und alle Landsleute aus dem

.Kreise Asch!
- 1

Recht herzlichen Dank an die Mitglieder
unseres Heimatverbandes Asch e.V., die
pünktlich ihren Beitrag 1975 überwiesen
haben. Herzlichen Dank auch unseren Mit-
gliedern un-d den vielen Landsleuten aus
dem ganzen Kreise Asch für die so zahl-
reich geflossenen Spenden in den voraus-
gegangenen Monaten.

Viele Mitglieder dürfen wir aber noch
bitten, ihren Beitrag zum Heimatverband
für 1975, manche noch für vergangene Zeit-
räume vor 1975, mit dem noch vorhande-
nen Zahlschein einzubezahlen.

_ Nochmals vielen Dank und mit
_ freundlichen Heimatgrüßen!

Der Kassier des HV.
Einzahlungen bitte auf das Kto. des Post-
scheckamtes Nürnberg rozr 81-858 oder
Kto. der Sparkasse Landshut 14 303

. '-'IIO'-'

31.Juli bis 3. August 1976
Der Termin für das nächste Großtreffen

des Kreises Asch steht fest: 31. Juli bis
2. August nächsten Jahres. Da es wieder an
das Ascher Vogelschießen anknüpfen wird,
liegt es auch in dieser Hinsicht richtig,_näm-
lich gebunden an den Zeitpunkt des Vogel-
schusses daheim. .Rücksicht wurde weiter
darauf genommen, daß in Bayern der Schul-
schluß im nächsten Jahr. auf den 29. Juli
fällt. Ein 3500 Menschen fassendes Festzelt
ist bereits fix vereinbart. Die Heimatfreunde
können sich also den Termin rechtzeitig vor-
merken.

Lastenausgleich
wird abgeschlossen

Im Zusammenhang mit den Sparmaß-
nahmen hat die Bundesregierung im Be-
reich der Kriegsfolgengesetze folgende Be-
schlüsse gefaßt:

1



Det LastonausgJei& mit allen Nebenge-
setzen wird abgeschlossen. Daztt hat die
Opposition der Bundesregierung in der
Bundestagsdebatte am r7. Sept. 1975 ange-
boten, gemeinsam zu besdrlie8en, in dieser
Legislaturperiode keine ausgabewirksamen
Gesetze mehr zu verabschieden.

Ab r. r. ry77 fallen die Eingliederungs-
darlehen aus Mitteln des Bundeshaushalts
weg a) fiir wohnraum, b) fiir landwirt-
schaftliche Vorhaben, cf ftir den Au{bau
bzrar. Ausbau einer wirtsdraftlichen Exi-
stenz.

Diese Ma8nahmen beziehen sich au{ fol-
gende Gesetze: a) Lastenausgleichsgesetz
ILAGI, b) Reparationsschddengesetz {RepG},
c) Fliichtlingshilfegesetz (Fliihcl, d) Bun-
desvertriebenengesetz (BVFG), e| H?iftlings-
hilfegesetz (HI{G), f) Kriegsgefangenenent-
schadigungsgesetz (KgfEG).

Unberiihrt davon bleiben die Mittel aus
dem EdP-sondervermiigen.

Die Bundesregierung erkhrt dazu, da$
in allen anderen Bereidren keine Ein-
sdrrdnkungen vorgenommen werden. So
werden bei allen Renten - audr im Lasten-
ausgleich - und bei ,der Erfullung von
Hauptentschadigung keine Abstridre oder
Zahlungsverzdgerungen eintreten.

Fiir die DDR-Paketaktion
kiinnen audr heuer Ansdrriften bediirftiger
Landsleute (Kleinrentner vor allem) an den
,\sdrer Rundbrief, Miindlen 5o, Grashofstr.
rr gemeldet werden. Annahmeschlu8 ist
der ro. November.

Wer selbst im Glashaus sitzt ...
Wlhrend sidr die tsdrechische Presse fast

t?iglich genii8lidr mit'den wirtschaftlidren
Sorgen und der Rezession in den westli-
chen Staaten besfraftigt, kriselt es in der
tsdrechoslowakischen Wirtschaft selbst be-
reits uniibersehbar. Nur darf dariiber halt
nicht beridrtet wer.den. Das angeblidr sta-
bile Preisgefiige wird immer ,stlrker ange-
nagt durch Mangelerscheinungen auf dem
Gebiete der Rohstoffe und der Energie. Der
Lebensstandard mu8 zuri.ickgeschraubt
werden. Einer der maBgebenden Mdnner
der Prager Szene, ZK-Sekretd.r Kempny, be-
klagte auf einer Sitzung der tsdrechoslowa-
kisdren Gewerksdraftsfiihrung die sorglose
Versdrwendung von Energie, die Schlampe-
rei in den Betrieben und die mangelnde
Bereitschaft zur Mithilfe der Staatsbiirger
an der Uberwindung der Sdrwierigkeiten.
Zahheiche Preise des tiiglichen Bedarfs stei-
gen langsam, aber unaufhijrlidr, viele Gii-
ter sind nicht mehr zu haben, nachdem sie
bereits einmal in den Lhden aufgetaucht
waren.

,Wohlstand fiir alle"
Das deutschsprachige Wochenblatt,,Pra-

ger Volkszeitung" veriiffentlichte ktirzlidr
aus der leder eines Rudolf llerkommer,
deutscher Angehtiriger des bijhmischen
Landesparlaments (offfziell Tschechisc-her
Nationalrat) eine Lobeshymne duf die Lej
bensverhaltnisse in der Tschechoslowakei.
Sie beginnt mit dem Satz: ,,Selten ffndet
man ein Land, in dem fur die arbeitenden
Menschen so gesorgt wird wie bei uns, dies
besonders in laufenden letzten Planjahr-
funft". Dann madlt der Artikel einige Zah-
lenangaben. Er spricht von einem 1974 et-
reidrten Durdrsdrnittslohn von monatlidr
zr3o Kds (nach amtl. Wedrselkurs DM
z6s,-1. Die Durdrsdrnittsrente belief sidr
im Vorjahre auf rroo Kds {das sind nach
Ma8gabe des Umrechnungskurses ca. r3o
DM},

ln f0nfzehn Jahren ...
dis r99o soll die tsche&oslowakisdre

Landwirtsdraftsproduktion durch agrotech-
nisdre Ma8nahmen derart gesteigert wer-
den, da8 'die Erndhrung der Bevcilkerung
aus Eigenproduktion fast viillig gedeckt

Das 3. Verbandsumfest, abgehalten im lu-
Ii rgjj in Saaz, wtide fiir das sudeten-
deuuche Turnwuen zu einem Markstein,
Unser Bild, aufgenommen im Hofe der
TumhaTle (Haus und Fabfik im Hinter
grande stehen an der Peinutral3e) zeigt das

Aufgebot, das dq Tv. .Asdt t849 fih dieses
Fest'auf die Beine btachte. Wer eine Lupe
an Hand nimmt, wird mit Bestirzung
fw*tellen,wie vieTe der damals zurHaupt-
probe fir Saaz angetretenen Miinner nicht
mehr 7eben.

wird. Dies seien keine ,,prophetischen Vor-
aussagen", berichten Frager Zeiturigen, die
,,aus einer Kristallkugel heraus gesehen
oder aus Karten gelesen werden", sondern
ganz rcale Zif.Iern, die wissensdraftlidren
Prognosen iiber den Entwid<lungstrend in
der Landwirtschaft entstammten. Laut die-
ser Prognosen wird jeder tschechoslowaki-
sdre Biirger im fahre t99o, also in r5 |ah-
ren, pro fahr 95 kg Magerfleisch, 3ro Eier,
245 kg Milchprodukte und Mildr sowie
95 kg Gemiise usw. verzehren.

Die Herkunftsgebiete d'er Aussiedler
Der Prdsident des Bundesausgleidrsamtes

hat eine Statistik i.iber die Zugdr'ge an Aus-
siedlern und Heimatvertriebenen verdf-
fendicht. Danadr trafen r 793 ooo Personen
in dem Zeitratm von r95o bis zum 3o.
funi 1975 in der Bundesrepublik ein. Von
den 742 6o4 Aussiedlern kamen r99 aus
dem ndrdlidren Teil Osqrreu8ens, 73 7o3
aus dem stidlichen Teil Ostpr'eu8ens,
4o864 aus Pommern, rra6 aus Branden-
burg, zrr 46r aus Oberschlesien, 61 9a5 aus
Niedersdrlesien, 62777 aus Polen, r4672
aus Darrzig, 8584 aus dem Memelgebiet,
r4o7 aus Estland, 973 aus Lettland, 5o 168
aus Litauen, 2L666 aus der Sowietunion,
84 61 5 aus ' der' Tsdtechoslowakei, rc 74i
aus lJngarn, 5r 983 aus Rumlnien, 85 r73
aus fugoslawien, zo8 aus Bulgarien, 8 aus
Albanien, 887 aus China und 156o aus
sonstigen Ostblod<-Gebieten.

Wieviele Deutsche wollen aus der CSSR
aussiedeln?

Nach offiziellen Angaben der Prager Re-
gierung wollen ,,nur einige tausend Deut-
sdre" aus der Tschechoslowakei in die
Bundesrepublik Deutschland tibersiedeln.
In einer von der tsdredroslowakisdren Bot-
sdraft in Bonn verbreiteten Darstellung
erklarte der Vorsitzende des Kulturverban-
des der eSSR-Biirger deutscher Nationali-
tet, der Abgeordnete Heribert Panster, bei
der in der Bundesrepublik genannten Zahl
von 25 ooo aussiedlungswilligen Deutsc-hen
handele es sich um ,,dltere Zahlen". Die
letzte Volkszdhlung von r97o habe erge-
ben, da8 in der Tsdrechoslowakei rund

85 ooo Biirger deutscher Nationalitet leb-
ten. Dazu erklarte das Bundesvorstands.
mitglied der sudetendeutscihen Seliger-Ge-
meinde, Willi |?iger, es sei ridrtig, da8 sich
bei der Volksziihlung im fahre r97r noch
8r ooo Biirger der CSSR zur deutsdren Na-
tionalitet bekannten. Zwei fahre davor
seien durdr Redrerdren, die im Auftrage
des Zentralkomitees der Kommunistisdren
Partei der CSSR durdrgefuhrt wurden, noch
r2o ooo. Deutsdre in der Tschechoslowakei
nachgewiesen worden. Da seit dem r.
lawar r97z bis Ende fuli 1975 ttur zoTt
Deutsdre in die Bundesrepublik iibersiedelt
sind, habe sidr die Personenzahl der deut-
sdren Minderheit in der eSSR nicht we-
sentlictr verringert.. Die gelegentlidr ge-
nannte Zahl von z5 ooo. Aussiedlungswil-
ligen in der Tschedroslowakei sei bestimmt
nidrt zu hoch angegeben. Eine endgtiltige
Khrung dieser Frage werde in absehbarer
Zeit das Deutsdre Rote Kreuz herbeifuh-
ren, das iiber entspredrende (Interlagen
verftige. Dem Kulturverbandsvorsitzenden
Panster empfahl fiiger, die Aussiedlungs-
ftage frei von Verbandsinteressen nur nade
humanitlren Gesic-htspunkten z! beurtei-
len. s. u. e.

1,6 Millionen Suchantrige
Der Suchdienst des Deutschen Roten

Kreuzes konnte in der Zeit von r95o bis
zum 30. |uni 1975 insgesamt r 629 6rz
Suc-hantrdge nadr vermi8ten Wehrmachts-
angehdrigen, Zivilgefangenen und Kindern
abschlie8en. In dieser Zeit, so gab das
Deutsdre Rote Kreuz am r8. September in
Bonn bekannt, wurden allein 284 764 yolr
den insgesamt 29r c,63 Sudrantrlgen von
Eltern, die ihre Kinder suchten und Kin-
dern, die nadr ihren versdrollenen Eltern
fragten, geklari. Aber iiber dreil3ig fahre
nach dem Zweiten Weltkrieg ist das Schick-
sal von 6o2736 deutsdren Soldaten nodr
immer ungekl?irt. Nadr r53 584 versdrolle-
nen Zivilgefangenen wird audr nodr ge-.
sucht und 6299 Suchantrlge von und nach
Kindern sind nodr offen. Auch fxr fi62
namenlose Kinder sudrt das Rote Kreuz
heute nodr nadr Angehdrigen.

Die Saaz-Mannschaft des Tv. Asch 1849
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Der Lastenausgleich mit allen Nebenge-
setzen wird abgeschlossen. Dazu hat die
Opposition der Bundesregierung in der
Bundestagsdebatte am 17. Sept. 1975 ange-
boten, -gemeinsam zu beschließen, in dieser
Legislaturperiode keine .ausgabewirksamen
Gesetze mehr zu verabschieden._

Ab 1. 1. 1977 fallen die Eingliederungs-
darlehen aus Mitteln des Bundeshaushalts
weg a) für Wohnraum, bj für landwirt-
schaftliche Vorhaben, cj für den Aufbau
bzw. Ausbau einer wirtsch.aft1ichen. Exi-
stenz.

Diese Maßnahmen beziehen sich auf fol-
gende Gesetze: a) Lastenausgleichsgesetz
(LAG), -b) Reparationsschädengesetz [RepG]-,
c] Flüchtlingshilfegesetz (FlühG], -dj Bun-
desvertriebenen-gesetz (BVFGJ, el Häftlings-
.hilfegesetz (HHG), fj Kriegsgefangenenent-
schädigungsgesetz [KgfEG).

Unberührt davonbleiben die Mittel aus
dem ERP-Sondervermögen.

Die Bundesregierung erklärt dazu, daß
in .allen anderen Bereichen keine Ein-
schränkungen vorgenommen werden. So
werden bei allen Renten - auch im Lasten-
ausgleich - und bei -der Erfüllung von
Hauptentschädígung keine Abstriche oder
Zahlungsverzögerungen eintreten.

Für die DDR-Paketaktion P
können auch heuer Anschriften bedürftiger
Landsleute (Kleinrentner vor all-em] an den
Ascher Rundbrief, München 50, Grashofstr.
11 gemeldet werden. Annahmeschluß ist
der 10. November.

Wer selbst im Glashaus -sitzt . . .
Während sich die tschechische Presse fast

tä-glich genüßlich mit den wirtschaftlichen
Sorgen und der Rezession in den westli-
chen Staaten beschäftigt, .kriselt es in der
tschecho-slowakischen Wirt-schaft selbst be-
reits unüberseh.bar. Nur -darf darüber halt
nicht berichtet wer-den. D-as angeblich sta-
bile Preisgefüge wird immer stärker ange-
nagt durch Mangelerscheinungen auf dem-
Gebiete der Rohstoffe und der Energie. Der
Lebensstandard muß zurückgeschraubt
werden. Einer- der maßgebenden Männer
der Prager Szene, ZK-Sekretär Kempny, be-
klagte auf einer Sitzung der tschechoslowa-
kischen Gewerkschaftsführung die sorglose
Verschwendung von Energie, die Schlampe-
rei in den Betrieben und die mangelnde
Bereitschaft zur Mithilfe der Staatsbürger
an der Uberwin-dung der Schwierigkeiten.
Zahlreiche Preise des tä.glich.en Bedarfs stei-
-gen langsam, aber unaufhörlich, viele Gü-
ter sind nicht mehr -zu haben, nach-dem sie
bereits einmal in den Läden aufgetaucht
waren.

„Wohlstand für alle“ -
Da-s deutschsprachige Wochenblatt „Pra-

ger Volkszeitung” veröffentlichte kürzlich
aus der Feder eines -Rudolf Herkommer,
deutscher Angehöriger des böhmischen
Landesparlaments loffiziell Tschechischer
Nationalrat) eine Lobeshymne auf die Le-`
bensverhältnisse in der Tschechoslowakei.
Sie beginnt mit dem Satz: „Selten fin-det
man ein Land, in dem für die arbeitenden
Menschen so gesorgt wird wie bei uns, dies
besonders im laufenden letzten Planjahr-
fünft”. Dann macht der Artikel einige Zah-
lenangaben; Er spricht von einem 1974 er-
reichten Durch.schnittslohn von monatlich
2230 Kšs (nach amtl. Wechselkurs DM
265,-). Die D-urchschnittsrente belief sich
im Vorjahre auf 1100 Kšs ldas sind nach
Maßígabe des Umrechnungskurses ca. 130
DM .

In fünfzehn Jahren. . . . _
Bis 1990 .soll -die tschechoslowakische

Landwirt-schaftsproduktion durch agrotech-
nische Maßnahmen derart gesteigert wer-
den, daß die Ernährung der Bevölkerung
aus Eigenproduktion fast völlig gedeckt

5'
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Das 3. Verbandstiunjfest, -abgehalten im ju-
li 1933 in Saaz, wurde für das sudeten-
deutsche Turnwesen zu einem Markstein.
Unser Bild, aufgenommen im Hofe der
Turnhalle (Haus un.d Fabrik im Hinter-
grunde stehen an der Peintstraße) zeigt das

Aufgebot, das der Tv. Asch 1849 fiir dieses
Fest -auf die Beine brachte. Wer eine Lupe
zur Hand nimmt, wird mit Bestürzung
feststellen, wie viele der damals' zur Haupt-
probe für Saaz angetretenen Männer nicht
mehr leben. '

wir-d. Dies seien keine „prophetischen Vor-
aussa.gen”, berichten Prager Zeitungen, die
„aus einer Kristallkugel herau.s gesehen
oder aus Karten gelesen werden", sondern
ganz reale Ziffern, die wissenschaftlichen
Prognosen über den Entwicklungstrend in
der Landwirtschaft entstammten. Laut die-
ser Prognosen wird jeder tschechoslowaki-
sche -Bürger im jahre 1990, also in 15 jah-
ren, pro jahr 95 kg Magerfleí-sch, 310 Eier,
245 kg Milchprodukte -un-d Milch sowie
95 kg Gemüse usw. verzehren.

Die Herkunftsgebiete der Aussiedler
' D-er Präsident des Bundesausgleichsamtes

hat eine Statistik über die Zugänge an Aus-
siedlern und Heim.atvertriebenen veröf-
fentlicht. Danach 'trafen 1 79-3 000 Personen
in dem Zeitraum von 1950' bi-s zum 30.
juni 1975 in der Bundesrepublik ein. Von
den 742 604 Aussiedlern kamen 199 aus
-dem nördlichen Teil Ostpreußens, 73 703
aus -dem südlichen Teil Ostpreußens,
40 864 'aus Pommern, 1126 aus Branden-
burg, 211 461 .aus Ob-erschlesien, 61 925 aus
Niederschlesien, 62 777 aus Polen, 14 672
.aus Danzig, 8584 aus dem Memelgebiet,
1407 aus Estland, 973 aus Lettland, 50 168
aus Litauen, 24.666 aus der Sowjetunion,
84 615 aus der Tschechoslowakei, 10745
aus Ungarn, 51 983- aus Rumänien, 85 173
aus jugosl.awien, 208 aus B-ulgarien, 8 aus
Albanien, 887 aus China und 1560 aus
sonstigen Oıstblock-Gebieten.

Wieviele Deutsche wollen aus der CSSR
- aussiedeln?

Nach offiziellen Angaben der Prager Re-
gierung wollen „nur einige tausend Deut-
sche” aus der Tschechoslowakei in die
Bundesrepublik Deutschland übersiedeln.
In einer von der tschechoslowakischen Bot-
schaft in Bonn verbreiteten Darstellung
erklärte der Vorsitzende des Kulturverban-
des der CSSR-Bürger deutscher Nationali-
tät, der Abgeordnete Heribert Panster, bei
der in der Bundesrepublik genannten Zahl
von 25 000 au-ssie-dlungswilligen Deutschen
handele es sich um „ältere Zahlen“. Die
letzte Volkszählung von _197o habe erge-
ben, daß in der Tschechoslowakei rund

85 000 Bürger deutscher Nationalität leb-
ten. Dazu erklärte das Bundesvorstands-.
mitglied der sudetendeutschen Seliger-Ge-
meinde, Willi jäger, es -sei richtig, -daß sich
bei der Volkszählung im jahre 1971 noch
81 000 Bürger der CSSR zur deutschen Na-
tionalität bekannten. Z_Wei jahre davor
seien durch Recherchen, die im Auftrage
des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei der CSSR -durchgeführt wurden, no-ch
120000 Deutsche in der Tschechoslowakei
nachgewiesen worden. Da seit ~-dem 1.
januar 1972. bis Ende juli 1975 nur 2071
Deut-sche in die Bundesrepublik übersiedelt
sind, habe sich die Personenzahl der deut-
schen Minderheit in der CSS-R nicht we-
sentlich verringert.~ Die gelegentlich ge-
nannte .Zahl v0n_25 o00.Aussiedlungswil-
ligen in der Tschechoslowakei sei bestimmt
nicht zu hoch. angegeben. Eine endgíjltige
Klärung dieser Frage werde in absehbarer
Zeit das Deutsche Rote Kreuz herbeifüh-
ren, das über entsprechende Unterlagen
verfüge. D-em Kulturverbandsvorsitzen.den
Panster empfahl jäger, die Aussiedlungs-
frage frei von Verbandsinteressen nur nach
humanitären Gesichtspunkten zu beurtei-
len. s. u.-e.

1,6 Millionen Suchanträge
Der Suchdienst des Deutschen' Roten

Kreuzes konnte in der Zeit von 1950 bis
zum 30. juni 1975 insgesamt 1 629 612
Suchanträge nach vermiß.ten Wehrmarılıts-
angehörigen, Zivilgefangenen und Kindern
abschließen. In dieser Zeit, so- gab -das
Deutsche Rote Kreuz am 18. -September in
Bonn bekannt, wurden allein 284 764 von
den insgesamt 291 063 Suchanträgenvon
Eltern,die ihre Kinder -suchten und Kin-
dern, die nach ihren verschollenen Eltern
fragten, geklärt. Aber über dreißig jahre
nach dem Zweiten Weltkrieg ist das Schick-
sal von 602 736 .deutschen Soldaten noch
immer ungeklärt. Nach 153 584 verscholle-
nen Zivilgefangenen wird auch noch ge-
sucht und 6299 Suchanträge von und nach'
Kindern sind noch offen. Auch für 1662
namenlose Kinder sucht das Rote Kreuz
heute noch nach Angehörigen.



DDR konfisziert Postsendungen aus der
BundearePublik

In der Zeit vom 2. Halbjahr 1973 bis
zum r. Halbiahr 1975 sind beim Postver-
kehr in die DDR und nadr Ost-Berlin ins-
gesamt rr 594 eingesdrriebene Ser'ldungen
I in der Masse einges&riebene P?ickden -
und 47 53r Pakete unnacihweisbar-gewor-
den. DieJ geht aus einer Antwort des Par-
lamentarisihen Staatssekreters im Bundes-
ministerium ftir das Post- und Fernmelde-
wesen, Haar, auf eine entspre&ende An'
frage des Berliner CDU-Bundestagsabge-
ordneten Jiirgen Wohlrabe hervor. Weiter
hei8t es, unter Zugrundelegung der durdr-
schnittlidr geleisteten Ersatzbetrlge fiir
Piickchen und Pakete erglben sidr hieraus

- sehr erob eesdletzt - Verluste von rd.
?, Mio Df\{. D"er Grund fi.ir die Verluste der
Sendungen diirfe in erster Linid auf die
entsdreaiigungslose Einziehung von Sen-
dungen durch die Behiirden der DDR zu-
riid<?ufiihren sein. Die Einziehungen wiir-
den mit Verstci8en eegen DDR-Bestimmun-
gen begriindet: ,,A[d Postdiebst?ihle sind
bekanntgeworden".

Das Dunirsdrnittsvenniigen
der Privathaushahe

Uber ein Netto-Vermiigen Yon im
Durchsdrnitt rz 253 DM in Form von Spar-
oinlagen, Bausparguthaben und Werpa-
pieren verftigte unter Abzug der Kredit'
vemflidrtuneen ieder Privathaushalt der
suidesrepuitit< iinde 1973. Das ist das
Ersebnis. der Einkommens- und Verbraudrs-
stiihprobe 1973, das jetzt verdffentlicht
wurde. Erwartungsgemd8 waren die Ver-
mitgensbestende -der Haushdte gestaffelt
na& den sozialen Gruppen sehr unter-
sdr,iedlidr. Wiihrend die Gewerbetreiberr-
den und freiberuflich Tiitigen mit einem
Netto-Vermijgen von durdrschnittlidr
rz g8+ DM an der Spitze der Vermiigens-
skala standen, war das Guthaben bei den
Haushalten der Nichterwerbstdtigen mit
ro zro DM und der Arbeiter mit q o8+ DM
am niedrigsten. Die Haushalte der Beom-
ten, Angestellten und Landwirte lagen in
dEn mitileren Chargen. Bei der Gliederung
nadr Altersgruppen zeigte sich, da8 die
Haushalte mit Haushaltsvorstdnden im
Alter von lS bis S+ fahren iiber das grd8te
N.etto-Vermtigen verfu gten.

Die Bevtilkerungsdichte im Egerland
Der Verwaltungskreis Westbtihmen

(Egerland) liegt heute mit einer Bevtjlke-
rungsdidrte von 79,8 Personen pro Qua-
dratkilometer erheblich unter dem gesamt-
staatlidren Durchsdrnitt der eSSR von rr3
Personsn. Seine 869 ooo Einwohnsr ent-
sprechen nur 5,9 0/o der Gesamtbevdlke-
runs. {Der Kreis Asdr hatte 1939 eine Be-
vdllierungsdidrte von 3zo, Bdhmen 136).
Im Kreisgebiet leben heute noc-h zr 644
Deutschef von denen viele seit fahren auf
die Bewilligung ihrer wiederholten Gesu-
che um Familienzusammenfiihrung durch
Auswanderung in die Bundesrepublik
warten.

Ndt 50 Berufsiahren
hiicistens 370 Mark Rente

Nodr, immer sind die rund 3,5 Millionen
Rentner in Ost-Berlin und der DDR gegen'
tiber den etwa rr Millionen Altersrentnern
in der Bundesrepublik erheblidl benadr-
teiligt. Die Hcicfrstrente beregt nadr !o
Arbeitsiahren gegenwdrtig monatJidr 37o
Ostmark. Nadr Beredrnungen des Bundes-
arbeitsministeriums in Bonn hat sich die
Darclrchnit*rente, die 1957 in der Bun-
desrepublik nadr 4o Versidrerungsjahren
zr4,ro Mark betrug, bis 1975 demgegen'
iiber auf 826 Mark im Monat erhbht.

Nacih letzten vorliegenden Veriiffendi-
chungen sind 19 Prozent der DDR-Bevdl-

\_
DIE GLOSSE:-

Das Possentheater
Yor den Vercinten Nationen in New

York emtete iler Staau&ef von Uganda,
Feldmais&all ldi Amin, prasselnden Bei-
lall fiir das ungereimte Zeug, das er von
seinem Vertreter vorlesen 7ieS, weiT er
seTbst seine nationale Witude nidtt dwdt
riine fremde Soru&e veilea.en woLlte. Er
sund' daneben', den'massigen Fettleib gd'
hiillt in eine goldstrotzende Phantasie-
'tlnifotm, bis iiber den S&merbau& hinab
gopflastart mit ebeiso phantastischen Or
den, und gtinste,

)Lhnlidt spekukuliir verTief vor einiger
Zdit der Aufttitt Atafats vot dem gJeichen
Forum. Der unrasierte Anfihrer der paTii-
stinensisdlen Tenoristen datfte sidr fur
den Beifall dor Delegierten mit iib% dem
Haupt gefaltewn Hiind'en minutenTang be-
danken.

'tJnd niemand 7a&te, niemand stand auf ,
um den Sdtauplatz sol&. unwiitdigen Ge-
sdtehetts za ilittmen. Die UNO war ein-
mal gegriindet worden als Insuument fiit
die Schalfung einer bessercn Welt. Sie ist
zur Biihne fiir Possen und Poseura gewor-
den, Da whd es schwer, an Wofie zu gJau-

. ben, dia in guter Absidtt und mit gater
Beggiindrng dort gupro&en werden.

Vor Amin hatte det DDR-Aul3enminister
Oskar Pis&q vom As&er Fotst get6nt, die
sogenannte deuu&e Fuge sei liingst und
eidgiiltig ge76st. Bonns Gensdter tat sich
s&wq mit seinen Gegenatgumenten, Die
Claqueure fifu Amin und Atafat hdrten
ibm gu nicht efit zE ,, ,

kenrng im Rentenalter. In det Bundesrepu-
blik betrag der Aateil der Rentner rz,7
Prozent. Die meisten Ost-Rentner, niilnlidr
rund 2,3 Millionen, mtissen mit der Min-
destrenie von 2oo Mark auskommar, die
hart an der Grenze dss f,:(iglenzrnirlipurns
liegt. Dadurdr siira aie Rentner oft ge-
zwungen, audr nadr dem Erreidren der
Altersgrenae - Frauen mit 50 Jahren, Mln-
ner mit 65 |ahren - weiterzuarbeiten.

tn
In unserer Paten- und Nadrbarstadt SeIb

wurde am zo. v. M. unter starker Beteili-
gung eine gro8e Erholungsanlage einge-
weif,t, die den Namen ,,Rosenthal-Park"
tragt. An der Planung des 45 ooo Quadrat-
meier gro8en Parks mit einem Hallenbad
als Mitlelpunkt waren namhafte Ardritek-
ten beteiligt. Die Kosten beliefen sidr
{ohne Hallenbadl auf t z77 @o DM. Der
Park liegt an der Ausfallstra8e Richtung
Sdriinwald-Rehau. Am Einweihungsakt
dahmen als Festredner je ein Staatssekretlr
aus Bonn und aus Miinchen teil. Auch der
Vorsitzende der Rosenthal-Industriegruppe,
Philipp Rosenthal, und der Selber OB Hii-
fer spiachen bei der Erdffnung. Am Ertjff-
nungltag wurde ein gro8es Programm ab-
gezogen, bei dem vor allem die Kinder auf
ihre Redrnung kamen.

Der Reiseverkehr zwischen Bayern und
der Tsdrechoslowakei erreiihte im August
seinen Jahres-Hdhepunkt. Bei Ein- und
Ausreise passierten iiber 54 ooo Personen
im Bereidr der ostoberfriinkis&en Grenz'
polizei die Grenze. Den Gro8teil stellten
Autoreisende. Der Bahniibergang Sdrirn-
'ding war mit 97oo Personen weit weniger
frequentiert. Uber r5o Reisenden verwei-
gerien die tsdrechischen Grenzorgane die
Eii'rreise, hauptslchlich wegen ihrer Haar-
tracht, die sie auf ihren Pa8fotos nicht
mehr erkennen lie8, aber auch wegen zu
,,kiihn" bemalter Vehikel. - Auf der
Stra8e Asch-Neuhausen, fur den allgemei-
nen Gienziibergang gesperrt, karrten tsche-
drische Lastautos mit Sondergenehmigung
wieder Sctrnittholz fi.ir die Bundesrepublik
heran.

n

In Haslau wurde mit Sdrulbeginn ein
neuer Schulpavillon in Bentitzung genom'
men. Zu ihm gehdrte eine Kiidre, eine
Turnhalle, ein Klubraum und eine Biiche-
rei mit Lesezimmer. An dem Pavillon
wurde drei |ahre lang gebaut. Er kostete
5,5, Millionen Kds.

1^l

Mimi HeroLd, bekannt als ,,EgerlEnder
Nachtigall", gehdrt zu den Siegern der
,,Lustigen Musikanten" im,,Wettstreit
nadr Noten". Nun geht sie mit diesen
Siegern auf eine grofie Deuts&land-Tour-
nee. Sie wird u. a. am'r4. November in
Augsburg {Sport}ralle zo Uhrl, am 25. No-
vember in Hof (Freiheitshalle zo Uhr), am
26. rr. in Wiesbaden (Rhein-Main-Halle
ro Uhrl, am r. Dezember in Niirnbetg
{Meistersingerhalle zo Uhr), in Heilbronn
am 7. Dezember (Harmonie, 15 Uhr) und
am r8. fdnner in Mindten fSonntag,
Olympiahalle, 15 Uhr) auftreten. Mit vontder Partie sind u. a. die bekannten ,,Drei
Moosadre!", ein Gebirgsjiiger-Musikkorps,
Franzl Lang und'die ,,Garmisdrer Zimmer-
mdnner".

.4

Ascherin in einem Gimbern-Dorf'\ t'
ausgezeichnet ,,

Uber eine Ehrung besondercr Att be- 1
ri&tet uns Siegfried Tins, Teilnehmer., \
einer Fahrt in abseits gelegene AJpen-

. ddrfer: #
{t Frau Lotte Riodel, eine Todrter Prof. Wael- 

^qizels vom Ascher Gymnasium, erhielt in i
lilRoana die Silberne Bi.irgermedaille der' 

,,Sieben Gemeinden". Die Ehrung war i '
Dant ftir ihr au8erordendi&es Interesse
an diesen Cimbrisde-Baieris&en Siedlun-
gen mitten im italienisdren Sprachgebiet,
die sidr fahrhunderte hindurdr ihre Spra-
che erhielten.

Frau Riedel hatte sidr seit |ahrzehnten
das ganze Alpengebiet und insbesondere
diese Gegend mit Fahrrad und zu FuB er-
wandert; gri.indlicher - und wohl audr
sdrijner T a1s man es jemals mit dem Auto
tun kann. Sie wurde so zu einer wirklichen
Alpen-Expertin. Sie war es audr, die die
Anregung fiir eine Studienreise gab, die
Anfang Septemberrvom Witikobund Re-
gensburg organisiert wurde. An dieser Stu-
dienreise nahmen audr sechs Ascher teil.-
Zur allgemeinen gro8en Uberraschung und
Freude zeichnete im Verlauf eines Volks-
tumsabends der Btirgermeister von Roana
Frau Riedel mit der selten verliehenen
Medaille aus.

Es scheint angebradrt, einiges iiber die-
ses siidliihe Alpengebiet zu beridrten, ins-
besondere im Hinbli& darauf, da8 es als
hei8 umkhmpfte Front im r. Weltkrieg
mancher Ascher aus jener Zeit her kennt.
Fiir zwei der Reise-Teilnehmer war es ein
Erlebnis, die Ortsdraften um Asiago und
das Assa-Tal wiederzusehen, wo sie vot
fast 6o )ahren als junge Soldaten im Front-
einsatz standen. Einer der beiden war
Gustav Singer aus Nassengrub.

Die Dreizehn Gemeinden und Sieben
Gemeinden liegen an den Siidhingen der
Alpen bei Verona und Vicenza, hoch i.iber
der Ebene. Sie waren selbstandige Repu-
bliken, von Venedig geduldet und , in
ihren Redrten immer wieder bestetigt. Als
einzige Gegenleistung hatten sie die AI-
peniibergdnge zu sdriitzen. Ihre Selbstver-
waltung behielten sie bis zu Beginn des
vorigen fahrhunderts; da wurde sie ihnen
durdr Napoleon entzogen. Versdriedene
Sonderredrte aber retteten sie bis in die
iiingste Zeit, tnan kann sagen bis zur Mus-
solini-Diktarur. Denn erst da gingen die
letzten Reste der Selbswerwal"tuig ,yer-
loren.

Nach dem letzten Weltkrieg fanden sich .
immer mehr Fr'eunde dieses Volksstammes,
die es sich zur Aufgabe madrten, die alte
Spradre, die Sitten und eige4stdndigen
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DDR konfisziert -Postsendungen aus der
_ Bundesrepublik

In der 'Zeit vom z. Halbjahr -1973 bis
zum 1. Halb-jahr 1975 sind beim Postver-
kehr in die DDR und nach Ost-Berlin ins-
gesamt 12. 594 eingeschriebene Sen-dungen
- in der Masse eingeschriebene Päckchen --
und 47 531 Pakete unnachweisbar gewor-
den. Dies geht aus einer Antwort des Par-
lamentarischen Staatssekretärs im Bundes-
rnini-steri-um für -das Post- und Fernmelde-
wesen, Haar, auf eine entsprechen-de An-
frage _, des Berliner CDU-Bundest-agsabge-
or-dneten jürgen Wohlrabe hervor. Weiter
heißt es, unter Zugrundelegung der durch-
schnittlich -geleisteten Ersatzbeträge für
Päckchen und Pakete ergäben sich hieraus
- sehr grob geschätzt +- Verluste von rd.
3 Mio DM. .D-er Grund für die Verluste -der
Sendungen -dürfe in erster Linie auf _-die
entschädi-gungslose Einziehung von Sen-
dungen -durch die Behörden der D-DR zu-
rückzuführen sein. Die Einziehungen wür-
-den mit Verstößen- gegen DDR-Bestimmuır
gen begründet: „Auch Postdiebstähle sind
bekanntgeworden“.

Das Durch-sehnittsvermögen.
der Privathaushalte ,

Über ein 9 Netto-Vermögen' von im
Durchschnitt rz 25 3 DM in Form von Spar-
einlagen, Bausparguthaben und Wertpa-
pieren verfügte unter Abzug der Kredit-
verpflichtungen jeder Privathaushalt der
Bund-esrepublik Ende 1973. Das ist das
Ergebnis-der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe 1973, das jetzt veröffentlicht
wurd-e. Erwartungsgemäß waren die Ver-
mögensbestände der Haushalte gestaffelt
nach den sozialen Gruppen sehr unter-
schiedlich. Während die Gewerb-etreiben-
den und freiberuflich Tätigen mit einem
Netto-Vermögen von ' durchschnittlich
zz 984 DM an der Spitze.der Vermögens-
skala standen, war das Guthaben bei den
Haushalten der Nichterwerbstätigen mit
ro zro DM und d-er Arbeiter mit 9 084 DM
am niedrigsten. Die Haushalte der Beam-
ten, Angestellten und Landwirte lagen in
den mittleren Chargen. Bei der Gliederung
nach Altersgruppen zeigte sich, daß die
Haushalte mit Haushaltsvorständen im
Alter von 35 bis 54 jahren über das größte
Netto-V-ermögen verfügten.

Die Bevölkerungsdichte im Egerland
Der Verwaltungskı'-eis Westb-ölımen

(Egerland) liegt heute mit einer B-evölke-
rungsdichte von 79,8 Personen pro Qua-
dratkilometer erheblich unter d-em 'gesamt-
staaflichen Durchschnitt der CSSR von 113
Personen. Seine 869 ooo Einwohner ent-
sprechen nur 5,9 °/0' der Gesamtbevölke-
rung. (Der Kreis Asch hatte 1939 eine Be-
völkertmgsdichte von 32.0, Böhmen 136).
Im Kreisgebiet leben heute no-ch zr 644
Deutsche, von denen viele seit jahren auf
die Bewilligung ihrer wiederholten Gesu-
che uın Familie-nzusammenführung durch
Auswanderung in die Bundesrepublik
warten.

Naeh- 50 Berufsiahren
höchstens 370 Mark Flente

Noch immer sind die rund 3,5 Millionen
Rentner in Ost-Berlin und der DDR' gegen-
über den etwa rr Millionen Altersrentnern
in. der Bundesrepublik erheblich benach-
teiligt. Die Höchstrente beträgt nach 50
Arbeitsjahren gegenwärtig monatlich 370
Ostmark. Nach Berechnungen des Bundes-
arbeítsministeriums in Bonn hat sich die
Durchscíhnittsrente, die 1957 in der Bun-
desrepublik nach 40 Versicherungsjahren
214,10 Mark betrug, bis 197 5 demgegen-
über auf 826 Mark im Monat erhöht.

Nach letzten vorliegenden Veröffentli-
chungen sind 19 Prozent der DDR-Bevöl-

\
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Das Possentheater

Vor den Vereinten Nationen in New
York erntete der Staatschef von Uganda,
Feldrnarschall Idi Amin, prasselnden Bei-
'fall für das ungereirnte Zeug, das er von
seinem Vertreter vorlesen ließ, weil er
selbst seine nationale Würde nicht durch
eine fremde Sprach-e_ verletzen wollte. Er
stand daneben, den massigen Fettleib ge-
h-üllt in eine goldstrotz-ende Phantasie-
Uniform, bis über den Sahm-erbauch hinab
gepflastert -mit ebenso phantastischen Or-
den, und grinste.

Ähnlich spektakulär verlief vor einiger
Zelit der Auftritt Arafats vor dem gleidien
Forum. Der unrasierte Anführer der palä-
stinensischen Terroristen durfte sich für
den Beifall der Deleg1'erten mit über dem
Haupt gefalteten Händen minutenlang 'be-
clanken. ~

Und niemand lachte, niemand stand auf,
tun den Schauplatz solch unwürdígen Ge-
schehens zu räumen. Die UNO war ein-
mal gegriindet worden 'als Instrument für
die Schaffung einer besseren Welt. Sie ist
zur Bühne für Possen und Poseure gewor-
den. Da wird es schwer, an.Worte zu glau-
ben, die in guter Absidıt und mit guter
Begründung' dort gesprochen werden.

Vor Amin hatte der DDR-Außenminister
Oskar Fischervom Ascher Forst getönt, die
sogenannte deutsche Frage sei längst 'und
endgültig gelöst. Bonns Genscher tat sich
schwer mit seinen Gegenargumenten. Die
Claqueure für Amin und Arafat hörten
ihm gar nicht erst zu . . .
'§%%%&% 

kerung im Rentenalter. In der Bundesrepu-
blik beträgt der' Anteil der Rentner '1z,7
Prozent. Die meisten Ost-Rentner, nämlich
rund 2,3 Millionen, müssen mit der Min-
destrente von zoo Mark auskommen, die
hart an der Grenze des Existenzminimums
liegt. Dadurch sind di-e Rentner oft ge-
zwungen, auch nach dem Erreichen de-r
Altersgı¬en.ze - Frauen mit 60 jahren, Män-
ner mit 65 jahren -'- weiterzuarbeiten.% _

In unserer-Paten- und Nachbarstadt Selb
wurde am zo. v. M. unter .starker Beteili-
gung eine .große Erholungsanl-age einge-
weiht, die den Namen „Rosenthal-Park”
trägt. An `-der Planung des 45 ooo Quadrat-
meter großen Parks mit einem Hallenbad
als Mittelpunkt waren namhafte Architek-
ten beteiligt. Die Kosten beliefen sich
(ohne Hallenbad) auf 1 9.77000 DM. Der
Park' liegt an der Ausfallstraße Richtung
Schönwald-Rehau. Am Einweihungsakt
nahmen als Festredner je ein Staatssekretär
aus Bonn un-d aus München teil. Auch der
Vor-sitzen-de der Rosenthal-Industriegruppe,
Philip-p Rosenthal, und -der Selber OB Hö-
fer sprachen bei der Eröffnung. Am Eröff-
nungstag wurde ein großes Programm ab-
-gezogen, bei dem vor allem «die Kinder auf
ihre Rechnung kamen. *f -

'iii'
Der Reiseverkehr zwischen Bayern und

der Tschechoslowakei erreichte im August
seinen jahres-Höhepunkt. Bei Ein- und
Ausreise passierten über 54000 Personen
im Bereich -der ostoberfränkischen Grenz-
polizei die Grenze. Den Großteil stellten
Autorei-sende. Der Bahnübergang Schirn-
-ding war mit 9700 Personen weit weniger
frequentiert. Über 150 Reisenden verwei-
gerten die tschechischen Grenzorgane die
Einreise, hauptsächlichwegen ihrer Haar-
tracht, die sie auf ihren Paßfotos nicht
mehr erkennen ließ, aber auch wegen zu
„kühn“ bemalter Vehikel. - Auf der
Straße Asch-Neuhausen, für -den allgemei-
nen Grenzübergang gesperrt, karrten tsche-
chische La-stautos mit -Sondergenehmigung
wieder Schnittholz für die Bundesrepublik
heran. ' -

iii
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In Haslau wurde mit Schulbe-ginn ein
neuer Schulpavillon in Benützung genom-
men. Zu ihm gehörte eine Küche, eine
Turnhalle, ein Klubraum und eine Büche-
rei mit Lesezimmer. An dem Pavillon
wurde -drei jahre lang gebaut. E1 kostete
5,5, Millionen Kšs.

ii*
Mimi Herold, bekannt als „Egerländer

Nachtigall", gehört zu den Siegern der
„Lustigen "Musikanten" irn „Wettstreit
nach No-ten". Nun geht sie mit- diesen
Siegern auf eine große Deutschland-Tour
nee. Sie wird u. a. am "14. November in
Augsburg (Sporthalle zo Uhr), am 2.5.'No-
vember in Hof (Freiheitshalle zo Uhr), am
26. rr. in Wiesbaden (Rhein-Main-Halle
2.0 Uhr), am 1. Dezember in Nürnberg
(Meistersingerhalle zo Uhr), in Heilbronn
am 7. Dezember (Harmonie, `15 Uhr) und
am 18. jänner in München (Sonntag,
Olympiahalle, 15 Uhr) auftreten. Mit von

'der Partie sind u. a. die bekannten „Drei
Moosacher”, ein Gebirgsjäger-Musikkorps,
Frarızl Lang un-d ~die „Garmischer Zimmer-
männer". '

. ausgezeıchnet 6
Über eine Ehrung besonderer Art be-
richtet uns Siegfried Tins, Teilnehmerj
einer Fahrt in abseits gelegene Alpen-

„Sieben Gemeinden“. Die Ehrung war
Dank für ihr außerordentliches Interesse
an diesen Cimbrisch-Baieri-schen Siedlun-
gen mitten im italienischen Sprachgebiet,
die sich j-ahrhunderte hindurch ihre Spra-
che erhielten. ` '

Frau Riedel hatte-sich seit jahrzehnten
das .ganze Alpengebiet un-d ins-besondere.
diese Gegend mit Fahrrad und zu Fuß er-
wandert; gründlicher- und wohl auch
schöner -.- als man e-s jemals mit dem Auto
tun kann. Sie wurde so zu einer wirklichen
Alpen-Expertin. Sie war es -auch, die -die
Anregung für eine Studienreise gab, -die
Anfang Septembeıwvom. Witikobund -Re-
gensburg organisiert wurde. An dieser Stu-
dienreise nahmen auch sechs Ascher teil.
Zur allgemeinen großen Überraschung und
Freude zeichnete im Verlauf eines Volks-
tumsabends der Bürgermeister von Roana
Frau Riedel mit -der selten verliehenen
Medaille -aus. _

Es scheint angebracht, einiges über -die-
ses -südliche Alpengebiet zu berichten, ins-
besondere im Hinblick darauf, -daß es als
heiß umkämpfte Front im 1. Weltkrieg
mancher Ascher aus jener Zeit her kennt.
Für zwei der Reise-Teilnehmer war es ein
Erlebnis, die Ortschaften um A-siago und
-das Assa-Tal wiederzusehen, wo sie vor
fa-st 60 jahren als junge Soldaten im Front-
einsatz standen. Einer der beiden war
Gustav Singer aus Nassengrub.

Die Dreizehn Gemeinden und Sieben
Gemeinden liegen' an den Südhängen der
Alpen bei Verona und Vicenza, hoch über
der Ebene. Sie waren selbständige Repu-
bliken, von Venedig 5 geduldet und .in
ihren Rechten immer wieder bestätigt. Als
einzige Gegenleistung .hatten sie die Al-
penübergänge zu schützen. Ihre Selbstver-
waltu-ng behielten sie bis zu Beginn des
vo-rigen jahrhunderts, da wurde sie ihnen
durch Napoleon entzogen. Verschiedene
Sonderrechte aber retteten sie bis in die
jüngste Zeit, man kann sagen bis zur Mus-
solini-Diktatur. Denn erst da gingen die
letzten Reste der Selbstverwaltung -ver-
loren.

Nach dem letzten Weltkrieg fanden sich
immer mehr Freunde dieses Volksstammes,
die es sich zur Aufgabe machten, die alte
Sprache, -die Sitten und eigenständigen

dörfgr;

Frau Lotte Riedel, eine Tochter Prof. Wael-
šäjzels vom Ascher Gymnasium, erhielt in
)lRoana die Silberne Bürgermedaille der

4'Ascherin in einem_ Cimbern-Dorf°`\
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Volkslieder zu erhalten, die in grd8ter Ge-
fahr waren, in Vergessenheit zu geraten.
Das wiedererwachte Interesse an 'der ,,Ter-
ra Cimbria" wird von den Italienern nicht
als pangermanistischer Chauvinismus ver-
standen, wozu audr kein Grund bestiinde.
Es besteht sogar ein Kuratorium in Verona,
dem audr die Universitet Verona-Padua
angehtirt, das geschidrtlidr-wissenschaf tlich
in diesem Gebiet arbeitet. Parallel dazu ist
ein Cimbern-Kuratorium in Miinchen ent-
standen, das von der Bayer. Staatsregierung
ffnanziell unterstiitzt wird. Der Motor die-
ses Kuratorium,s ist Hugo Resch aus Lands-
hut, der seit |ahren jede Stunde seiner Frei-
zeit opfert, um ein gro8es wissenschaftli-
dres Wrirterbudr zu erstellen. Ef hat auch
7o (!) bodenst?indige Volkslieder und geist-
lidre Gesiinge gesammelt, die musikalisch
von Alois Rambold bearbeitet demndchst
der Offentlichkeit i.ibergeben werden kbn-
nen. DaB in den Volksschulen der 7 Ge-
meinden das Cimbrisdr als Zweitsprache
wieder gelehrt wlrd, ist aucih zum gro8en
Teil den Bemiihungen Resdr's zu verdan-
ken.

Johann KieBling
Ein verdienter Ascher Geistlicher
Nadt-lohann RieBling, dem Heraus-
geber des ersten Gesangbudtes der
As &ret ev angelis chen Kfu dtengeneinde
ttnd Initiator des Kirdpnbaus von
1749; sollte in Asdt eina Sttape be-
nannt wetden, so wie es fiir seinen
Arnubruder lakob Elbod bereiu ge-
s&ehen war. Det Ausbrudt des Zwei-
ten Weltkriegs liel3 diese Absicht in
den Hintergrund tteten. Dr. Gerhard
Kie9lins., ein Nachkomme des Asdter
Geistlichen, stelhe uns dankensw erter
weisa na&foTgenda Beuarhtung zur
Vefifigung:

Ein Teil des ersten Ascher Gesangbudrs
ohne Titelblatt befand sich 1938 nocih im
As&er Museum. Die darin enthaltene Vor-
rede ist datiert ,,Asdr, den zo. Martii anno

'1738" und unterzeidlnet ,,Der Autor fo-
hann Kie8ling, Past. Prim. und Inspekt."

Die zweite Auflage, die zur Grundstein-
legung der neuen Kirdre 1747 erschien,
und ebenso alle weiteren Auflagen, ent-
hielten dieselbe Vorrede |ohann Kie3lings
und das Titelblatt ,,Andachtig singender
Haus- und Kir&en-Gefehrte, oder reuv€r:
faStes Gesangbudr . . .", das wir auf Spalte
3 dieser Seite nach der 5. Auflage von 1798
im Original abbilden.

Wie sehr das Gebiet von Asdr mit dem
oberfr?inkisdren Nachbarland verbunden
war, spiegelt sidr audr im Lebenslauf des
Herausgebers fohann Kie8ling. Er ist am
4. April 168r in Stobersreuth bei Schwar-
zenbach/Saale als Sohn des Bauern und
Hofbesitzers Lorenz Kie3ling und der Mar-
garete geb. Trtiger aus Pilgramsreuth ge-
boren. Dieser Bauernhof war bereits seit

Maturanten Yon 1935
Vor vierzig fahren maturierten sie am

Ascher Gymnasium, die Frauen und MIn-
ner des linken Bildes. Zu Feier dieses |u-
billums waren sie im Sommer in Unter-
regenbad/Wiirtt., dem Wohn- und Amts-
sitz ihres Mitmaturanten Pfarrer Gustav
Queck zusammengekommen. Schon vor
zehn fahren und dann nochmals vor fiinf
fahren hatten sich einige dieses |ahrgangs
bei ihrem Klassenkameraden Dipl.-Ing.
Kiippl, Sohn des }ranzensbader Herzspe-
zialisten, in Ttibingen getroffen. Nun er-
lebten sie bei herrlichstem Wetter zwei
sdrdne Tage in lJnterregenbade, in Langen-
burg und auf Schlo3 Stetten im Hohen-
lohekreis. Als Ehrengast war ,,Witsch", der
Gymnasial-Tirrnprofessor Rudolf Forstet,
erwartet worden. Er sdrid<te, da leider ver-
hindert, seine Frau Elsi: .Forster-Marack
{Neuberg}. Weitere Geste waren Lotte
|uranek geb. Queck, Schwester iles Pfarrers,
mit Mann und fiir ein paar Stunden auch
Dr. Adalbert Hertwig (Bachgasse) mit Frau.
Eine Reihe von Ebegatten und -Gattinnen
der Maturanten von damals war ebenfalls
dabei. So viel zur Erlluterung der nun
folgenden Namen:
Linkas Bild, die Aftmaturanten sitzend von
links; Milli Radtke-Roscher, Gertrud Matz-
ke-Ortner (Tochter des Gymnasialprof. fo-
sef Ortner), Hugo Piirgy-Hintner (Todrter
des Gymnasialdirektors Florian Hintner). -
Stehend: Gustl Queck (Lehrerssohn), Rudi
Kiinzel, Kurt Albert, Karl Lindenthal (Ior-
sterssohn aus Krugsreuth), Franz Ktippl
(Arztsohn aus Franzensbad).
Redtu sitzend: Dr. furanek, Lotte furanek-
Queck, Milli Radtke-Rosc.her, Rudi Kiinzel,
Franz K0ppl, Karl LindenthaT. - Stehend:
Gustl Queck, Trudi Matzke-Ortner, Elise
Qued<-fahn (Frau des Pfarrers, Tochter des
Krankensassenbeamten Christian fahn|,
Herr Radtke, Frau Lindenthal, Kurt Albert,
Frau Ktippl, Else Forster-Marack, Mila Kiin-
zel-Saller (Frau von Rudi KiinzeU, Hugl
Pi.irgy-Hintner, Herr Ptirgy.

r55z im Besitz der Familie und ist bis 1936
von direkten Kie8ling-Nadrkommen in
zehn Generationen bewirtsdraftet worden.
Aus ihm sind zahlreic-he Theologen, |uri-
sten, Philologen, Lehrer und Kiinstler
(Goldsdrmiede, Maler, Arddtektenl het-
vorgegangen.

fohann Kie8ling besuc-hte seit 1697 das
Gymlasium in Hof und studierte seit r7o3
in |ena Theologie. Von r7o8 bis r7r4 war
er Lehrer rm Gymnasium in Hof und ver-
mahlte sich r7o9 mit Eva Katharina Gack,
der eilzigen Todrter des verstorbenen
Kunstfdrbers foh. Christoph Gack in Hof.
Aus dieser Phe gingen fiinf Stjhne und vier
Ttjchter he'rvor. Am rz. 8. r7r4 wurde
fohann Kie8ling in Bayreuth zum evange-
lisdren Geistlicihen ordiniert und bekam

im November d. f. die Pfarrstelle in Gat-
tendorf bei Hof.

Uber seine dortige Tiitigkeit schreibt
Emil Hildemann in seiner ,,Geschichte der
evangelisdlen Kirchengemeinde A. B. Asch"
(r8ee):

,,Er geno8 in- und au8erhalb seiner Ge-
meinde gro8es Ansehen, so da8 er auch
nadr auswlrts zu kirchlichen Handlungen
begehrt wurde."

Als r7z8 in Asdr durdr den Tod des
Oberpfarrers Isaak Spengler die dortige
Kirdre verwaist war, berief der Patronats-
herr Anton fosef Franz Graf von Zedtwitz
auf Empfehlung des Hofei Superintenden-
ten Hdsel im Mai r7z9 fohann Kief3ling
zum Pastor Primarius und Inspektor der
Sdrulen. Dieser widmete sidr mit gro8em
Eifer seiner neuen Aufgabe, erreichte schon
im August d. J. die Anstellung eines zwei-
ten Diakonus, veranla8te r73r und 1736
die Herren von Zedtwitz, neue Schulord-
nungen zu erlassen,'bei deren Formulie-
rungen er zweifellos entscheidend mitge-
wirkt hat, und gab r74o fiir den religidsen
Unterridlt ein klbines, aber ziemlidr volu-
mintises Biichlein heraus unter dem Titel
,,Erleichterte Kinderlehre, Das ist: Kurz ge-
fa8ter Auszug aus dem Dresdnischen Ca-
tedrismo' vor die Asdrisch-Zedtwitzische
Sdrul-|ugend. Nebst einem beigefiigten
kurzen Vorberidrt des jetzigen Inspekt_oris
und Pastoris in primar. )ohann Kie3lings
zu As&. - Hof, druckts foh. G. Aem.
Bergmann, r74o."

Wie erwdhnt, hatte Kie8ling bereits 1738
das erste Gesangbudr fiir seine Gemeinde
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Volkslieder zu erhalten, die in größter Ge-
fahr waren, in Vergessenheit zu geraten.
Das wie-dererwachte Interesse an der „Ter-
ra Cimbria” wir-d von den Italienern nicht
als pangerrnanisti.scher Chauvinismus ver-
standen, wozu auch kein Grund bestünde.
Es besteht sogar ein Kuratorium in Verona,
dem auch die Universität Verona-Padua
angehört, das geschichtlich-wissenschaftlich
in diesem Gebiet arbeitet. Parallel dazu ist
ein Cimbern-Kur-atorium in München ent-
standen, das von der Bayer. Staatsregierung
finanziell unterstützt wird. Der Motor die-
ses Kuratoriums ist Hugo Resch aus Lands-
hut, der seit jahren jede Stunde seiner Frei-
zeit opfert, um ein großes wis-senschaftli-
ches Wörterbuch zu erstellen. Ef hat auch
70 (I) bodenständige Volkslieder und geist-
liche Gesänge gesammelt, die musikalisch
von Alois Rambol-d bear-beitet demnächst
der Öffentlichkeit übergeben werden kön-
nen. Daß in den Volksschulen der 7 Ge-
meinden das Cimbrisch als Zweitsprache
wie-der gelehrt wird, ist auch zum großen
geil den Bemühungen Resch's zu verdan-

en.

Johann Kießling
Ein verdienter Ascher Geistlicher
Nach- johann Kießling, dem Heraus-
geber des ersten Gesangbuch.es der
Ascher evangelischen Kirchengemeinde

und Initiator des Kirchenb-aus von
1749,- sollte in Asch eine Straße be-
nannt werden, so wie es für seinen
Arntsbruder jakob Ellrod bereits ge-
schehen war. Der Ausbruch des Zwei-
ten Weltkriegs ließ diese Absicht in
den Hintergrund treten. Dr. Gerhard
Kießling, ein Nachkornme des Ascher
Geistlichen, stellte uns dankenswerter-
weise nachfolgende Betrachtung zur -
Verfügung:

Ein Teil -des ersten 'Ascher Gesangb-uchs
ohne Titelblatt befand sich 1938 noch im
Ascher Museum. Die darin enthaltene Vor-
rede ist datiert „Asch, den zo. Martii anno
1738” und unterzeichnet „Der Autor jo-
hann Kießling, Past. Prim. und Inspekt.”

Die zweite Auflage, die zur Grundstein-
legung der neuen Kirche 1747 erschien,
und ebenso alle weiteren Auflagen, ent-
hielten dieselbe Vorrede johann Kießlings
und -das Titelblatt „Andächtig singender
Haus- und Kirchen-Gefehrte, oder neuver-
faßtes Gesangbuch . . _", das wir auf Spalte
3 dieser Seite nach der 5. Auflage von- 1798
im Original abbilden.

Wie sehr das Gebiet von Asch mit dem
oberfränkischen Nachbarland verbunden
war, spiegelt sich auch im Lebenslauf des
Herausgebers johann Kießling. Er ist am
4. April 1681 in Stobersreuth bei Schwar-
zenbach/Saale als Sohn des Bauern und
Hofbesitzers Lorenz Kießling und der Mar-
garete geb. Tröger aus Pilgramsreuth ge-
boren. Dieser Bauernhof war bereits seit

Maturanten von 1935 _
Vor vierzig jahren maturierten sie am

Ascher Gymnasium, 'die Fr-auen und Män-
ner de_s_ linken Bildes. Zur Feier diese-s ju-
biläums waren sie im Sommer in Unter-
regenbach/W.ürtt., dem Wohn- und Amts-
sitz ihres Mitmaturanten Pfarrer Gustav
Queck zusamınengekommen. Schon vor
zehn jahren und dann nochmals vor fünf
jahren hatten sich einige, dieses jahrgangs
bei ihrem Klassenkameraden Dipl.-Ing.
Köppl, So-hn des Franzensbader Herzspe-
zialisten, in Tübingen getroffen. Nun er-
lebten sie bei herrlichstem Wetter zwei
schöne Tage in Unterregenbach, in Langen-
burg und auf Schloß .Stetten im Hohen-
lohekreis. Als Ehrengast war „Witsch”, der
Gymnasial-Turnprofessor Rudolf -Forster,
erwartet worden. Er schickte, -da leider ver-
hindert, seine Frau Else .Forster~Marack
(Neuberg). Weitere Gäste waren Lotte
juranek geb. Queck, Schwester des Pfarrers,
mit Mann und für ein paar Stunden auch
Dr. Adalbert Hertwig (Bachga-sse) mit Frau.
Eine Reihe von Ehegatten und -Gattinnen
der Maturanten von damals war ebenfalls
dabei. So vie_l zur Erläuterung der nun
folgenden Namen:
Linkes Bild, die_ Altmaturanten sitzend von
links: Milli Radtke--Roscher, Gertrud Matz-
ke-Ortner (Tochter des Gymnasialprof. jo-
sef Ortner), Hugo Pürgy-Hintner (Tochter
des Gymnasialdirekto-rs Florian Hintner).' --
Stehend: Gustl Queck (Lehrerssohn), Rudi
Künzel, Kurt Albert, Karl Lindenthal (För-
stersso-hn aus Krugsreuth), Franz Köppl
(Arztsohn aus Franzensbad).
Rechts sitzend: Dr. juranek, Lotte juranek-
Queck, Milli Radtke-Roscher, Rudi Künzel,
Franz Köppl, Karl Lindenthal. - Stehend:
Gustl Queck, Trudi Matzke-Ortner, Elise
Queck-jahn (Frau des Pfarrers, Tochter des
Kranken.sassenbeamten Christian jahn),
I-Ierr Radtke, Frau Lindenthal, Kurt Albert,
Frau Köppl, Else Forster-Marack, Mila Kün-
zel-Saller (Frau von Rudi Künzel), Hugl
Pürgy-Hintner, Herr Pürgy. - `

1562 im Besitz der Familie und ist bis 1936
von direkten Kießling-Nachkommen in
zehn Generationen bewirtschaftet worden.
Aus ihm sind zahlreiche Theologen, juri-
sten, Philologen, Lehrer und Künstler
(Goldschmiede, 'Maler, Architekten) her-
vorgegangen. '

johann Kießling besuchte seit 1697 das
Gymnasium in Hof und .studierte seit 1703
in jena Theologie. Von 1708 bis 1714 war
er Lehrer am Gymnasium in Hof und ver-
mählte sich 1709 mit Eva Katharina Gack,
der einzigen Tochter -des verstorbenen
Kunstfärbers joh. Christoph Gack in Hof.
Aus dieser Ehe gingen fünf Söhne und vier
Töchter hervor. Am rz. 8. 1714 wurde
johann Kießling in Bayreuth zum evange-
lischen Geistlichen ordiniert un.d bekam
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im No-vember d. j. die Pfarrstelle in Gat-
tendorf bei Hof. -

Uber .seine dortige Tätigkeit schreibt
Emil Hildemann in seiner „Geschichte der
ívangelischen Kirchengemeinde A. B. Asch”
1899 :

„Er genoß in- und außerhalb seiner Ge-
meinde großes Ansehen, so daß er auch
nach auswärts zu kirchlichen Handlungen
begehrt wurde.“
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Als 1728 in Asch durch den Tod des
Oberpfarrers I.saak Spengler die -dortige
Kirche verwaist war, berief der Patronats-
herr Anton josef Franz Graf von Zedtwitz
auf Empfehlung des Hofer Superintenden-
ten Hösel im Mai 1729 johann- Kießling
zum Pastor Primarius und Inspektor der
Schulen. Dieser widmete sich mit großem
Eifer seiner neuen Aufgabe, erreichte schon
im August d. I, die Anstellung eines zwei-
ten- Diakonus, veranlaßte 1731 und 1736
die Herren von Zedtwitz, neue Schulord-
nungen zu erlassen, bei deren Formulie-
rungen er zweifellos entscheidend mitge-
wirkt hat, un-d gab 1740'für den religiösen
Unterricht ein kleines, aber ziemlich volu-
minöses Büchlein heraus unter dem Titel
„Erleichterte Kinderlehre, Das ist: Kurz ge-
faßter Auszug aus dem Dresdnischen Ca-
techismo- vor die Aschisch-Zedtwitzische
Schul-jugend.. Nebst einem beigefügten
kurzen Vorbericht des jetzigen Inspektoris
und Pastoris in- primar. johann Kießlings
zu Asch. - Hof, druckts jo-h. 'G. Aem.
Bergmann, 1740.“

Wie erwähnt, hatte Kießling bereits 1738
das erste Gesangbuch für seine Gemeinde
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herausgegeben. Auf seine Widmung an die
,,siimtli-chtn Hochgebohren Reidrsgrafen.
vonZedtwitz... und Hochdero Frauen Ge-
mahlinnen . . . Herren Siihnen und Com-
tessen Tdchtern" folgt eine adrtseitige Vor-
rede }ohann Kie8lings, in der er die Not-
wendigkeit der Herausgabe begri.indet:

,,Denn da, bekannterma8en, hiesige
Kirchfahrt aus mehr denn einerley Herr-
schaft, Untertanen und Landeskindern be-
steht, mithin der eine diese, ein anderer
aber ein anderes Budr zu seinen Kirch-
Gefehrtten mit sich ftiLhret, deren keines
mit dem anderen durdrgiingig einstim-
mend ist; viele audr entweder aus Armuth
oder Nachlii8igkeit, mit gar keinem Budr
versehen sind; so hat es schier der unver-
meidlidren Nothwendigkeit zu seyn ge-
sdrienen, ein absonderlidres Gesang- und
Gebetbudr unter Verleihung gtjttlidxen
Beystandes, einzufuhren, damit nicht nur
die Lieder an denen Kirdrthi.iren, vermit-
telst derer angeschriebenen Zahlen, be-
quemlich angezeiget, sondern auch im Ab-
singen eine richtige Ubereinstimmung an-
getroffen werden mcichte . . .

Und dieses habe idr, der geringste Die-
ner meines Heylandes |esu Christi, bey der
von Gott und denen Shug-Ammen seiner
Kirc-he auf Erden, durdr ordentlidren Beruf
mir anbefohlenen Inspection hiesiger
Aschisch-Zedtwitzischen Kircihen und Sdnu-
len, vielfaltig wahrgenommen und mide
daher bewogen gesehen, zur Beftirderung
der Ehre des gro8en Gottes, und desto er-
baulidrer Abwartung derer Gottesdienste,
meinen Chrisdidren Kirdr-Gemeinden, an
gegenwdrtigem Budre, einen ,solchen Haus-
und Kirdaengefahrten zuzugesellen.//

Weiter ist vorangestellt ein alphabeti
sdres Register der Lieder und eine systema-
tische Ubersidrt ihrer Einteilung in z5
Kapitel, die nach dem Kirdrenjahr geordnet
sind.

Das Gesangbudr selbst enthalt 615 Lie-
der auf 7o4 Seiten. Darunter befinden sich
sieben mit f. K. gezeidrnete Lieder. Diese
von fohann KieSling selbst verfa3ten Lie-
der zeugen von seiner Glaubenstiefe und
von edrier dichterischer Begabung. Dassel-
be gilt auch fiir das dem Gesangbudr an-
gefiigte ,,Gebet-Budr" (zo7 Seiten) : ,,Gott
iu Ehren, und denen Aschisch-Zedtwitzi-
schen Kirdren und Sdrulen, auch andern
Kindern Gottes zum Nutzen und Gebrauch
zusammengetragen und ausgefertigt von
Johann Kie8ling."

Die Gbbete sind, wie er sagte, teils von
,,geist- und andadrtsreidren" Autoren ge-
n-ommen, teils nadr dem MaBe der Gnade,
die ihm Gott zu dieser auBerordentlidren
Arbeit verliehen, von ihm selbst verfertigt.

Dieses Asdrer Gesangbuch fohann KieB-
lings, das 1765 von seinem Nadrfolger D.
Wilhelm Christian Loeber mit einem neu-
en Anhang ver,sehen, aber sonst unvetin-
dert gelassen wurde, blieb bis r8zz im Ge-
braudr der Gemeinde. Dann wurde es
durdr das ,,Neue Gesangbudr fur die evan-
gelisdren Gemeinden der Herrschaft Asch"
ersetzt. Dieses ist identisch mit dem ,,Ge-
sangbuch fur die protestantische Gesamt-
gemeinde des Kiinigreichs Baiern" von
r8r6. Im Ascher Kirdrenkreisblatt vom
April rgE8 hei8t es hieriiber: ,,Wdhrend
das Kie8ling-Loeber'sdre Gesangbudr unse-
re alten Kernlieder in gutem, originalem
Texte darbietet, ubertrifft das neueinge-
fuhrte Buch in iiberreidrer Auswahl ratio-
nalistischer Gesdnge, wie in Verballhor-
nung der alten Kerndrorlle alles bisher
Dagewesene! W?ihrend - um nur ein Bei-
spiel zu nennen - unser altes Gesangbuch
vbn 1738 das Lied ,,O Haupt voll Blut und
Wunden" unangetastet lie8, sdrredct das
bayerische Gesangbuch vor gewdltsamen
Eingriffen nidrt zuriick."

Das letzte lJnterfangen, das |ohann
Kie8ling als Pastor und Primarius mit gro-

Ber Energie und Initiative in Angriff nahm,
war der- Neubau der Asdrer Kirdre, der
r747 begonnen wurde, weil die alte Kirdre
von t6zz sehr baufiillig und fiir die inzwi-
schen angewachsene Gemeinde zu eng war.
Leider konnte er ihre Vollendung nidrt
mehr erleben. Kurz vor der Einweihungs-
feier wurde er am rS. November q49 im
Alter von 68 fahren in die Ewigkeit abbe-
rufen.

Bad Elster u,nd Franzensbad
vor neuizig Jahren

ALs u die uniibersehbare (und liingst
unvefiauJi&e) Fiille von lllustrierten,
Familien- und sonstigen Zeiu&riften
noch nidtt gab, dn spielte ,,Die Garten'
\aubo", eine dw& und durdt solide
ZeitschnfL eine umso gewi&tigerc RoI-
Ie. Man belii&elt sie heute als spiel3e'
ilsch, als Ausdrud< eines kTeinbttger-
Tidten Zeitgeistes. In den lahrzehnten
ihrer hddsten Bltite aber piligte iie
das Gesi&.t einer ganzen sozialen
S&icht. lm lahra 1883 ers&iut in ihr
aus da Feder e,inas anonym bleibenden
Arztes nachstehende Sdtildenng, aaf
die- ein Rundbrief-Leser aus Gtiin stiel3 :

Der Kurort Elster liegt in det weit nadr
Bijhmen hineinragenden Spitze des zum
Kijnigreiche Sachsen gehiirenden Vogtlan-
des, erwa drei Meilen von der Stadt PIau-
en entfernt und breitet sich in einem von
der Elster gebildeten hddrst anmutige-n,
ziemlich breiten, den Sonnenstrahlen voll-
kommenen Eintritt gewlhrenden Tale aus,
mitten unter duftigen Nadelholzraraldun-
gen ein iiberaus freundlidres Bild friedli-
cher Ruhe bietend.

Der Ort selbst, weldrer gegenwartig die
Benennung ,,Bad Elster" ftihrt, besteht als
Kurort seit etwa drei3ig |ahren, obschon
man seine Quellen lange vorher kannte
und eine derselben bereits im Jahre t66g
von einem Arzte besdrrieben wurde. In
diesen letzten drei Dszennien ist das frti-

here alte Elster, welches bis dahin ein klei-
nes besdreidenes Dcirfclren war, durdr eine
gro3e Anzahl Neubauten, welche nament-
Iidr in der Nahe der Quellen entstanden,
nadldem die Staatsregierung ein gro8arti-
ges Bade-Etablissiment Segri.indet hatte, zu
Einem stattlidren Badeorte herangewachsen
und zdhlt gegenwdrtig mehr als r3o fast
durchgehend von wohlgepflegten Gerten
umgebene Villen, weldre, zur Aufnahme
von Kurgdrten fosstimmt, annfiemd zooo
Personen auf einmal zu beherbergen ver-
mdgen. Ihre inneren Einridrtungen sind
fast durdrgehend vorziiglidr zu nennen
und kdnnen an Komfort mit den bestein-
seridrteterr und renommiertesten Kurorten
fonkurrieren.Dabei ist das Leben in Elster
kein teueres zu nennen und dieMietpreise
der Wohnungen sind meist sehr zivile.

In Einklang mit dieser Entwidclung des
Ortes steht audr die ZwlJahme der lre-
quenz. Sie ist im stetigen Steigen begriffen
und hat nach etwa dreiBig lahten die Zif.'
fer von s3oo Kurgdsten erieicht,wel&e aus
dem nord'lichen Deutschland Ru8land und
anderen Ldndern dahinstrtimen, ein Auf-
sdrwung, dessen sehr wenige Kurorte sidr .

rtihmen kcinnen.
Die Badeanstalt bildet den Mittelpunkt

des Kurlebens. Sie besitzt sedrs gro8e Ba-
dehauser, von denen drei zu Wasserbd-
dern, drei zu Moorbldern ei:rgeridrtet sild
und ist mit allen Utensilien, wel&e die
neuere Badetedrnik fordert, und mit allem
Komfort ausgeriistet. Schmucke Brunnen-
mlddrar, in ihrer eigenartigen Volksradrt,
verabreidren den Kurgdsten das Quellwas-
ser.

Der dremisdren Zusammensetzung und
Wirkung der Mineralquellen Elsters ent-
spredren audr die Krankheitszustende,
welche hier vorzugsweise vertreten sind.

Sdrlie8lidr miissen wir noch bemerken,
da8 es in Elster nicht an Vergrrtigungen
und Zerstreuungen aller Art fehlt, wie sie
die.meisten Biider Deutsc-blands zu bieten

LACHENDES KLASSENTREFFEN

Fast alle lachten in die Kamera, als die- die ehemaligen Asdrer Cymnasiasten, die
... Sita vom Klassengeffen des ieburten- sich ebenfalls in Miinchen, Ortsteil Feld-

irfrrg""gr r9r5 (Ascher Gymnasium) ge- moching am. 4.1t4. September trafen: Ge-
i.troi.eti wurde. 

'f,s fand im Sommer im burteniahrgang r9o3. Als sie 1922 matu-
Mi.inchner Haus des Deutschen Ostens rierten, waren also die vorher Genannten
rt"ti, d.rr..r Hausherr Dipl.-Ing. Albert nodr gar -nicht geloren.__In Fel'dmoching
K. Simon zu der Klassengemeinschaft ge-.1trafen sidl Dipl.-Klm. Hetmann Geyet,
tiori, Oi. Teilnehmer, stelend von lin[s: \ Tuirus lkaufi, , D.ip7.-lng.. Arno Schiller,
Waher PlolJ, Dipl.-In!. Simon, Dr. Walter roipl.-Rfm. ryldo]f Stumpf und Dt. Benno
fichs, Or.'Heimut"GanlSmiiller, Gerda Tins. Auch die Frauen waren mit von der
KaU-iau|, Hanna GresseT-Fischer, Tnge Partie. Ipider konnte Gymnasial-Profusor
Xuckuck-Xrus chwia, Edith Schijffel-Ritter, Gustav Plop, der das Zustandekommen des

Dt.WalWt Baamann, Riclta:rd Albrecht. Trcffens sehr herbeigeseAnt hatte, nidtt
Sitzend von links: Dipl.-lng. Gertraud mit dab,ei sein; am gleicle.y Taga wu-tde
Stijlzl-Zindel, Marya Fiagaman-Millitzer, seine Sdtwe^stet -lda in Wolfhagen beerdigt.
Martha Haig-Kiip. schon im Voriahr ba.tten sidr einige dies.er

Fast ein Vierteljahrhundert dlter, aber ' Klasse in Be_rlin, Wohlort von Arno Schil-
durch die Bank auih nodr sehr riistig sind ler und Rudolf Stumpf, getroffen.
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herausgegeben. Auf seine Widmung an die
„sämtlichen Hochgebohren Reichsgrafen
von Zedtwitz . . . und Hochdero Frauen Ge-
mahlinnen Herren Söhnen und Com-
tessen Töchtern“-' folgt eine achtseitige Vor-
rede Iohann Kießlings, in der -er die Not-
wendigkeit der Herausgabe begründet:

„Denn da, bekanntermaßen, hiesige
Kirchfahrt aus mehr denn einerley Herr-
schaft, Untertanen und Landeskindern be-
steht, mithin der eine diese, ein .anderer
aber ein ~ an-deres Buch zu seinen Kirch-
Gefehrtten mit sich führet, derenkeines
mit dem anderen durchgängig einstim-
mend ist, viele auch entweder aus Armuth
oder Nachläßigkeit, mit gar keinem Buch
versehen sind , so hat es schier der unver-
meidlichen Nothwendigkeit zu seyn ge-
schienen, ein absonderliches Gesang- und
Gebetbuch unter Verleihung göttlichen
Beystandes, einzuführen, damit nicht nur
die Lieder an -denen Kirchthüren, vermit-
telst derer angeschriebenen Zahlen, be-
quemlich angezeiget, sondern auch im Ab-
singen eine richtige Ubereinstimmung an-
getroffen werden möchte . . .

Und dieses .habe ich, der. geringste Die-
ner meines Heylandes jesu Christi, bey der
von Gott un-d denen Säug-Ammen seiner
Kirche auf Erden, durch ordentlichen`Beruf
mir anbefohlenen Inspection hiesiger
Aschisch-Zedtwitzischen Kirchen und Schu-
len, vielfältig wahrgenommen und mich
daher bewogen gesehen, zur Beförderung
der Ehre des großen Gottes, und -desto er-
baulicher Abwartung derer Gottes-dienste,
meinen Christlichen Kirch-Gemeinden, an
gegenwärtigem Buche, einen solchen Haus-
und Kirchengefährten zuzugesellen.“ '

Weiter ist vorangestellt ein alphabeti-
sches Re- ister der Lieder und eine systema-
tische Llbersicht ihrer Einteilung in 25
Kapiitel, die nach dem Kirchenjahr geordnet
sın- .

Das -Gesangbuch selbst enthält 615 Lie-
der auf 704 Seiten. Darunter befinden sich
sieben mit I. K. gezeichnete Lieder. Diese
von johann Kießling selbst verfaßten Lie-
der zeugen von seiner Glaubenstíefe und
von echter dichterisch.er Begabung. Dassel-
be gilt auch für das dem Gesangbuch an-
gefü-gte „-Gebet-Buch” (2.07 Seiten)-: „Gott
z.u Ehren, und denen Aschisch-ZedtWitzi-
schen Kirchen und Schulen, auch andern
Kindern Gottes zum Nutzen und Gebrauch
zusammengetragen -und ausgef-ertigt von
johann. Kießling.“ - _

Die Gebete sind, wie er sagte, teils von
„geist- und an-dachtsreichen“ Autoren 'ge-
nommen, teils nach dem Maße der Gnade,
die ihm Gott zu -dieser außerordentlichen
Arbeit' verliehen, von ihm selbst verfertigt.

Dieses Ascher Gesangbuch Iohann Kieß-
lings, -das 1765 von seinem Nachfolger D.
Wilhelm Christian Loeber mit einem neu-
en Anhang versehen, aber sonst unverän-
dert gelassen wurde, blieb bis 1822 im Ge-
brauch der Gemeinde. Dann wurde es
durch das „Neue Gesangbuch für die evan-
gelischen Gemeinden der Herrschaft Asch”
ersetzt. Dieses ist identisch mit dem „Ge-
-sangbuch fiir -die protestantische Gesamt-
gemeinde des Königreichs Baiern“ von
1816. Im Ascher Kirchenkreisblatt vom
April 1938 heißt es hierüber: „Während
das Kießling-Loeber"sche Gesangbuch unse-
re alten Kernlieder in gutem, originalem
Texte .darbietet, übertrifft -das neueinge-
führte Buch in überreicher Auswahl ratio-
nalistischer Gesänge, wie in Verballhor-
nung der alten Kernchoräle alles bisher
Dagewesene! Während - um nur ein Bei-
spiel zu nennen - unser altes Gesangbuch
von 1738 -das Lied „O Haupt vo-ll Blut und
Wundeni' .unangetastet ließ, schreckt das
bayerische Gesangbuch vor -gewaltsamen
Eingriffen nicht zurück."

Das letzte Unterfangen, das johann
Kießling als Pastor und Primarius mit gro-
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' LACHENDES KLASSENTREFFEN '
Fast alle lachten in die Kamera, als die-

ses Bild vom Klassentreffen des Geburten-
jahrgangs 1925 (A-scher Gymnasium) ge-.
schossen wurde. Es fand im Sommer im
Münchner Haus des Deutschen Ostens
statt, dessen Hausherr Dipl.-Ing. Albert
K. Simon z.u der Klassengemeinschaft ge-

die ehemaligen Ascher Gymnasiasten, die
sich ebenfalls in München, Ortsteil Feld-
moching, am 13./14. September trafen: Ge-
burtenjahrgang 1903. Als sie 1922 matu-
rierten, waren also die vorher Genannten
noch .gar nicht geboren. In Fel-dmoching
trafen sich Dipl.-Kfm. Hermann Geyer,

hört. Die Teilnehmer, stehend von links: \LIıılius Krauß, Dipl.-Ing. Arno Schiller,
Walter Ploß, Dipl.-Ing. Simon, D'r. Walter Dipl.-Kfm. Rudolf Stumpf und Dr. Benno
Fuchs, Dr. Helmut Ganßmiiller, Gerda
Katz-Paul, Hanna Gressel-Fischer, Inge
Kucl<ucl<-Kruschwitz, Edith Schöffe=l-Ritter,
Dr. Walter Baumann, Richard Albrecht.
Sitzend von links: Dipl.-Ing. Gertraud
Stölzl-Zindel, Marga Hagaman-Millitzer,
Martha Haug-Kiiß. -

Tins. Auch die Frauen waren mit von der
Partie. Leider konnte Gymnasial-Professor
Gustav Floß, der das Zustandekommen des
Treffens sehr herbeigesehnt hatte, nicht
mit dabei sein; am gleichen Tage wurde
seine Schwester Ida in Wolfhagen beerdigt.
Schon im Vorjahr hatten sich einige dieser

Fast ein Vierteljahrhundert älter, aber ›.Klasse in Berlin, Wohnortvon Arno Schil-
durch die Bank auch noch sehr rüstig sind ler un-d Rudolf Stumpf, getroffen.

ßer Energie und Initiative in Angriff nahm,
war der Neubau der Ascher Kirche, der
1747 begonnen wurde, weil die alte Kirche
von 1629. sehr baufällig und für die inzwi-
schen angewachsene Gemeinde zu eng war.
Leider konnte er ihre Vollen-dung nicht
mehr erleben. Kurz vor der Einweihungs-
feier wurde er am 15. November 1749 im
Alšer von 68 Iahren in -die Ewigkeit abbe-
ru en.

Bad Elster u-nd ,Franzensbad
_ vor neuiızig Jahren _

Als es die uniibersehbare (und längst
unverdauliche) Fülle von Illustrierten,
Familien- und sonstigen Zeitschriften
noch nicht gab,-da spielte „Die Garten-
laube“, eine durch und durch solide
Zeitschrift, eine umso gewichtigere Rol-
le. Man belächelt sie heute als spieße-
risch, als Ausdruck eines kleinbiirger-
lichen Zeitgeistes. In den Iahrzehnten
ihrer höchsten Blüte aber prägte sie
das Gesicht einer ganzen sozialen
Schicht. Im fahre 1883 erschien in ihr
aus der Feder eines anonym bleibenden
Arztes nachstehende Schilderung, auf
die-ein Rundb-rief-Leser aus Grün stieß:

Der Kurort Elster liegt .in d-er weit nach
Böhmen hineinragerıden Spitze des zum
Königreiche Sachsen gehörenden Vogtlan-
des, etwa drei Meilen von der Stadt Plau-
en -entfernt und breitet sich in einem von
der Elster- gebildeten höchst amnutigen,
ziemlich breiten, den Sonnenstrahlen voll-
kommenen Eintritt gewährenden Tale aus,
mitten unter duftigen Nadelholzwaldun-
gen ein überaus freundliches Bild friedli-
cher Ruhe bifetend. _ _

Der Ort selbst, welcher gegenwärtig die
Benennung „Bad Elster” führt, besteht als
Kurort seit etwa dreißig jahren, obschon
man seine Quellen lange vorher kannte
und eine derselben bereits im jahre 1669
von einem Arzte beschrieben wurde. In
diesen letzten drei D=ezennien ist das frü-
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here alte Elster, welches bis dahin ein klei-
nes besch.eidenes Dörfchen war, durch eine
große Anzahl Neubauten, welche nament-
lich in der Nähe der Quellen entstanden,
nachdem die Staatsregierung ein großarti-
ges Bade--Etablissiment gegründet hatte, zu
einem stattlichen Badeorte herangewachsen
und zählt gegenwärtig mehr als 130 fast
durchgehend von wohlgepflegten Gärten
umgebene Villen, welche, zur Aufnahme
von Kurgärten bestimmt, annähemd ıooo
Personen- auf einmal zu beherbergen ver-
mögen. Ihre inneren Einrichtımgen sind
fast durchgehend vorzüglich zu nennen
und können an Komfort mit den bestein-
gerichteten und renommiertesten Kurorten
konkurrieren. Dabei ist das Leben in Elster
kein teueres zu nennen und die Mietpreise
der Wohnungen sind meist sehr zivile.

In Einklang mit dieser Entwicklung des
Ortes steht auch die Zunahme der Fre-
quenz. Sie ist im stetigen Steigen begriffen
und hat nach etwa dreißig Iahren die Zif-
fer von 5300 Kurgästen erreicht, welche aus
dem nördlichen Deutschland, Rußland und
anderen Ländern dahinströmen, ein Auf-
schwung, dessen sehr wenige Kurorte sich
rühmen können.

Die Badeanstalt bildet den Mittelpunkt
des Kurleb-ens. Sie besitzt sechs große ,Ba-
dehäuser, von denen drei zu Wasserbä-
dern, drei zu Moorbädern eingerichtet sind
und ist mit allen Utensilien, welche die
neuere Badetechnik fordert, und mit allem
Komfort ausgerüstet. Schmucke Brunnen-
mädchen, in ihrer eigenartigen Volkstracht,
verabreichen den Kurgästen das Quellwas-
ser.

Der chemischen Zusammensetzung und
Wirkung der Mineralquellen Elsters ent-
sprechen auch die Krankheitszustände,
welche hier vorzugsweris-e vertreten sind.

Schließlich müssen wir noch bemerken,
daß es in Elster nicht an Vergnügungen
und Zerstreuungen aller Art fehlt, wie sie
die-meisten Bäder Deutschlands zu bieten



pflegen, und auch die nddrste Umgebung
dieses idyllisdren Ortes verlockt derl Kur-
gast zu zahlreidren Ausfltigen. Im nahen
Adorf wird eifrig die Fabrikation der Perl-
mutterwaren betdeben, denn die wei8e
Elster wird von zahlreidxen edrten Perl-
musdreln bewohnt, in den Hlusern der
Einwohner der umliegenden Dtirfer und
*leinen St?idte fertigen Frauen die weit
und breit bekannten Wei8stickereien, und
schlie3lidr lockt audr den Wanderer die
sdrdne Umgebung das nicht weit entfern'
te Markneukirdren, beriihmt durdr die
Fabrikation versdriedenartigster Musikin-
strumente, bekannt unter dem stolzen
Namen des ,,deutschen Crgmona".

Eng mit Elster verbunden ist das unweit
davon, aber in Bijhmen liegende, auf der
Ebene des frudrtbaren Egerlandes sich aus-
breitende, von wogenden Saadeldern um-
gebene FRANZENSBAD.

Es ist ein alter Kurort mit vortrefflich,en
Einrichtungen und gehtirt unleugbar, zu
derr hervorragenderen der tjsterreidriscihen
Monardrie, worauf sdron die Frequerz an
Kurgdsten, die bis zu Sooo Individuen sidr
erhebt, hinweist.

In den leuten Dqzennien hat Franzens-
bad sidr durdr eine gro8e Anzahl pradrt-
voller, mil gro8em Luxus ausgeftihrter
Neubauten wesentlidr vergtd8ert und ver-
sdrtinert, hat neue Anlagen und in man-
drer Beziehung Verbesserungen erfahren.
Es stellt eine kleine Stadt mit htibschen
Stra8en dar und bietet demFremden sdron
alle Geni.isse, die sonst nur eine grb8ere
Stadt zu gewlhren vennag, dennFrarzens-
bad ist eben eine Stadt, eine Oase in weit
sidr ausdehnenden Kornfeldern, aller Na-
turreize entbehrend, soweit sie die Kiinste
nidrt schaffen kiinnen, und untersdeeidet
sidr dadurdr wesendidr von Elster, wel-
dres sidr ungeachtet seiner rasdren Ent-
wicklung seinen llndlichen Charakter zu
wahren gewuBt hat.

Das Leben ist in Franzensbad nicht bil-
lig, aber die Bade-Anstalten sind,vorzii_g-
liCh und besitzen einegro3eAnzahl nared<-
m?i3ig eingeridrteter Badestuben, in wel-
dren -neben Mineralbadern audr Moorbl-
der verabreidrt werden. Ihre Anzahl ist
zrx Zeit ftinf, welc-he siclr, mit Ausnahme
des stddtisdren Badehauses, in Privathiin-
den befinden. Mit besonderem Luxus ist
das neue Singe/sdre sogenannteKaiserbad,
das neueste der hier vorhandenen -Eta'

blissanents, eingeridrtet.
Audr die Franzensbadener Mineralquel-

lan, deren Anzahl eine sehr gro8e ist, wer-
den, wie die von Elster, meist zu den alka-
lisdr-salinischen Eisenwdss€m gezdhlt. Ihr
Eisengehalt aber ist kein so hoher, da8 er
mit den renommierteTl Eisenquellen, wie
wir sie in Deutsdrland besitzen, mit Erfols
konkurriren kdnnte, und deshalb ist ihr
eigentlidles Wirkungsgebiet das der salini-
sden Wdsser. Ihr Ruf, den sie sich bei
versdriedenen Frauenkrankheiten erwor-
ben haben, fallt audr mit dieser i-hrer ver-
schiedenen &emis&en Beschaffenheit zu-
sammen, und diese fiihrt ihnen bei dem
Reidrtum an Kohlenslure, den sie besit-
zen, mehr nerven-leidende und an Ver-
dauungsbesdrwerden leidende Frauen zu.

Herbstgold
Wenn der Herbst in das Land kommt,

verwandelt er wie ein Maler ringsum die
Natur in ein buntfarbiges Bild. Garten
und Strauch, Baum und Blatt, Flur und
Wald schmi.idct er mit leuchtenden Farben,
von Tannengri.in bis Karmintot, von Gold
bis Kupfer. Wenn sidr dann nodr iiber
Stadt und Land ein tiefblauer Himmel
spannt und die Herbstsonne ihre milden
Strahlen herunterschickt, dann sind solche
Herbsttage ftir uns ein sdrdnes, unverge8-
liches Erlebnis. Dennodr iiberfiillt uns
Mensdren an solchen Tagen ein eigenar-
tiges Geftihl von Wehmut und Abschied.
Der Sommer mit seinen langen Tagen und
seinen Urlaubsfreuden an Strand, im Wald
und Gebirge liegt sdron weit zuriick. Die
Bahn der Sonne wird jetzt von Tag zt Tag
flacher und kiirzer. Ihre Strahlen verlieren
immer mehr an Wdrme und Kraft. Die
meisten Zugvdgel sind l?ingst nadr dem
warmen Siiden abgeflogen. Der letzte Rest
sammelt sidr aufgeregt in gro8en Sdrwiir-
men, um dann plotzlidr wie auf Befehl
aufzufliegen und im eiligen FIug, wie von
Zauberhand gefuhrt, zielsidrer ihren siid-
lidren Winterquartieren entgegenzustre-
ben. Das Eichhtirnchen erglnzt seinen
Wintervorrat. Der Igel und alle Winter-
schllfer bauen mit steigender Unruhe und
gro(er Sorgfalt ihre Winterquartiere. Das
miide, sdrwadre Zirpen der letzten Heu-
schre&en in den abgeernteten Feldern ist
ver$tummt. Bald wird der erste Nadrtreif
die letzten Herbstblumen im Garten ge-
brochen haben. Bald wird der Herbststurm
die letzten bunten Bl?itter von dell Asten
gefegt haben. Blumen und Grdser bredren
alt und grau zusarnmen, um den Boden zu
diingen, aus dem im Frtihjahr wieder
neues Leben sprie8en wird. Die bunte
Herrlichkeit des Herbstes ist ein Merkmal
des Vergehens und Sterbens in der Natur.
Der kalte Nordwind kiindet den nahenden
Winter. Bald werden die Pflanzen und die
Welt der Kleintiere unter einer ,schiitzen-
den Decke von Sdrnee und Eis erstarren,
um einem neuen Friihling entgegentrau-
men zu ktinnen. Der ewige Kreis von Wer-
den, Vergehen und wieder Werden, der
ewige Wechsel von Leben, Tod und wieder
Leben sind die rhythmischen Atemziige
der Natur.

Die Gedenktage in den Herbstwochen ftir
unsere Toten werden uns immer wieder
auf diese urewige Weltordnung mit ihren
fiir uns Mensdren unbegreiflichen Geheim-
nissen und ihrer grenzenlosen Unendli&.-
keit hinweisen.

Herbst r94s. Unertr?iglich lasten die
sdrmerzenden Folgen eines langen, bluti-
gen Krieges, der Tod oder das ungewisse
Schid<sal von Vater, Bruder oder Sohn, der
bevorstehende s&were Abscfried aus der
angestammten Heimat, der blutige Terror
eines grausamen Gegners auf der Seele
jedes einzelnen sudetendeutsdren Men-
sdren. Qas gro8e Heer der Soldaten beffn-
det sidr in einer Gefangensdraft voller
Qualen und schwerer Demi.itigungen. Nur
einige konnten .diesem schweren Schicksal
entrinnen. Der Weg iiber die wieder erridr-
tete Grenze ist ihnen versperrt. Sehnsiidr-

tig stehen sie an der Gtettze, um 'die ver-
loiene Heimat wenigstens von ferne nodr
einmal sehen zu kdnnen. IJnser aus der
Kriegsgefangenschaft entlassener Lands-
mann Eridr Grimm aws Steinpdhl steht ab-
wdgend an der bayerisdren Grenze. Dann
gelingt es ihm, im Sdrutze der Dunkelheit
der Nadrt auf einsamen Sdrleichwegen
durch die weiten Grenzwllder das Eltern-
haus seiner jungen Frau oben am Wald-
rande des Finkenbgrges unbemerkt zu er-
reidren. Alle Leiden eines langen, i.iberstan-
denen Kriegei, alle sdrweren Sorgen einer
unheilvollen Zukunft sind beim gliickli-
chen Wiedersehen mit seinen lieben Ange-
htirigen fiir Augenblicke vergessen. Die
Ieuchtende Sonne des nedrsten Tages, ein
herrlidrer Oktobersonntag zeigt ihm die
alte Heimat im sdrcinsten buntfarbigen
Herbstkleide. Aus dem Fenster seines Ver-
steckes im Dacherker blickt er immer wie-
der in die Runde. Aus dem Garten grii8en
die letzten bunten Herbstblumen. Ein
sanfter, linder Wind tregt aus den nahen
Fidrtenwiitrdern den gewohnten wiirzigen
Harzduft durdr das offene Fenster in seine
Stube. Am siidlichen Horizont heben sidr
die roten Ddcher und die sdrlanken Sdrorn-
steine der einst so emsigen Heimatstadt
Asdr ab. Dahinter im Dunst der blauen
Ferne erheben sidr die zarten ljmrisse des
Fichtelgebirges. Auf dem Gipfel des Hain-
berges streckt sidr der Bismarckturm wie
ein-manhnender Finger in den seidenblau-
en Herbsthimmel. weiter im Osten erhe-
ben sicih die Berge'des Erzgebirges und des
nahen Vogtlandes. Noch lange streifen
seine Blicke iiber diese sdrtine buntfarbige
Landschaft. Es ist die angestammte Heimat
seiner Vorfahren und die Statte einer fro-
hen, sorglosen fugendzeit. Denn bald wird
er .dieses Stiickchen Heimaterde zusammen
mit seinen Angehiirigen, Verwandten und
Landsleuten ftir immer verlassen mtissen.
Dann greift er zu Sdrreibpapier und Stift,
um seine Gedanken und Gefiihle festzu-
halten:

Finkenberg, du stille Klause,
lieber Winkel du im Griin,
wo die Fidrten nah am Hause
und die letzten Blumen bliihn.
Aus dern trauten, weil3en Erker,
von Kastanien iiberdadrt,
geht der Blick nach Asch und weiter,
Ietztes Gold des Herbstes ladrt.
Mag midr audr das Leben treiben
fern von dir von Ort zu Ort,
Heimat wird mir Heimat bleiben
tief im Herzen immerfort.
Land der Berge, griiner Walder,
blauer Seen und Brchlein klar,
wird uns in Erinnrung bleiben,
grad so schiin, wie's immer war.

Oktober 1975. Unser Landsmann sitzt bei
einem Glds&en Rheinwein und blickt
nadrdenklidr durch das Fenster von seinem
Eigenheim auf die langgezogenen Hiigel-
ketten des Rheingaues bei Riidesheim. Die
Abendsonne vergoldet mit ihren letzten
Strahlen das Land. An den Weinreben
hing€n reifende Trauben. Eine herrlidre
Landschaft. Dennoch sdrwebt unserm
Landsmann bei jedem Schluck aus dem
GIas das Bild der unverge8lidren Heimat
vor. Er denkt an frohe Stunden bei Ge-
sang und Tmz im Gasthaus ,Finkenberg.
Wie oft ,sind damals frcthliche Rheinlieder
erklungen. Mit seinen Angehiirigen hat er
nadr der Vertreibung jetzt eine zweite Hei-
mat in dem Lande gefqnden, das er einst
mit seinen Freunden besungen hat. Immer
wieder sdrweift sein Blid< zum Wald em-
por, an dessen Saum oberhalb von Riides-
heim sidr das Niederwalddenkmal erhebt.
Geschichtliche Vergleidre mit dem heimat-
lidren Bismarckturm diengen sidr auf. Die
mlchtige Figur der Germania hilt in der
erhobenen Redrten den Siegeskranz. Die
grollen Tafeln des breiten Sockels tragen
die Verse des vielgesungenen Liedes der
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pflegen, und auch di-e nächste Umšebung
dieses idyllischen' Ortes verlockt de Kur-
gast zu zahlreichen Ausflügen. Im nahen
Adorf wird eifrig die Fabrikation der Perl-
mutterwaren betrieben, denn die weiße
Elster wird von zahlreichen echten Perl-
muscheln bewohnt, in den Häusern der
Einwohner der umliegenden Dörfer und
*kleinen Städte fertigen Frauen die weit
und breit bekannten Weißstickereien, und
schließlich lockt auch den Wanderer die
schöne Umgebung, das nicht weit entfern-
te Markneukirchen, berühmt durch die
Fabrikation verschiederıartigster Musikin-
strumente, bekannt unter .dem stolzen
Namen des „deutschen Cremona”. _

Eng mi.t Elster verbunden -ist das unweit
davon, aber in Böhmen liegende, auf der
Ebene d-es fruchtbaren Egerlandes sich aus-
breitende, von wogenden Saatfeldern um-
gebene FRANZENSBAD.

Es ist ein alter Kurort mit vortrefflichen
Einrichtungen und gehört unleugbar zu
den hervorragenderen der österreichischen
Monarchie, worauf schon die Frequenz an
Kurgästen, die bis zu 8000 Individuen sich
erhebt, hinweist.

In den letzten D-ezenni-en hat Franzens-
bad sich durch eine große Anzahl pracht-
voller, mit großem Luxus ausgeführter
Neubauten wesentlich vergrößert und ver-
schönert, hat neue Anlagen und in man-
cher Beziehung Verbesserungen erfahren.
Es stellt -eine kleine Stadt mit hübschen
Straßen dar und bietet dem Fremden scho-n
alle Genüsse, -die sonst nur eine größere
Stadt zu gewähren vermag, denn Franzens-
bad ist eben -eine Stadt, eine Oase in weit
sich ausdehnenden Ko-rnfeldern, aller Na-
turreize entbehrend, soweit si.e die Künste
nicht schaffen können, und unterscheidet
sich dadurch wesentlich von Elster, wel-
ches sich ungeachtet seiner raschen Ent-
wicklung seinen ländlichen Charakter zu
wahren gewußt hat.

D-as Leben ist in Franzensbad nicht bil-
lig, aber die Bade-Anstalten sind vorzüg-
lich und besitzen eine große Anzahl zweck-
mäßig eingerichteter Badestuben, in wel-
chen neben Min-eralbädern auch Mo-orbä-
der verabreicht werden. Ihre Anzahl ist
zur Zeit fünf, welch-e sich, mit Ausnahme
des städtischen Badehauses, in Privathän-
den befinden. Mit besonderem Luxus ist
das neue Singer'sche sogenannte Kai.serbad,
das neueste' der hier vorhandenen :Eta-
blissements, eingerichtet.

Auch die Franzensbadener Mineralquel-
len, deren Anzahl eine sehr große ist, wer-
den, wie die von Elster, meist zu den alka-
lisch-salinischen Eisenwässern gezählt. Ihr
Eisengehalt aber ist kein so hoher, daß er
mit den_ renommierten Eisenquellen, wie
wir sie in Deutschland besitzen, mit Erfolg
konkurriren kömıte, und deshalb ist ihr
eigentliches Wirkungsgebiet das der salini-
schen Wäss-er. Ihr Ruf, d-en sie sich bei
verschiedenen Frauenkrankheiten erwor-
ben haben, fällt auch mit dieser ihrer ver-
schiedenen chemischen Beschaffenheit zu-
sammen, und diese führt 'ihnen bei dem
Reichtum an Kohlensäure, den sie besit-
zen, mehr nervenleidende und an Ver-
dauungsbeschwerden leidend-.e Frauen zu.
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Herbstgold S
Wenn der Herbst in das Land kommt,

verwandelt er wie ein Maler ringsum die
Natur in ein buntfarbiges Bild. Garten
und Strauch, Baum un-d Blatt, Flur und
Wald schmückt er mit leuch.tenden Farben,
von Tannengrün bis Karminrot, von Gold
bis Kupfer. Wenn sich -dann noch über
Stadt und Land ein tiefblauer Himmel
spannt un-d die Herbstsonne ihre milden
Strahlen herunterschickt, dann sind solche
Herbsttage für uns ein schönes-, unvergeß-
liches Erlebnis. Dennoch überfällt uns
Menschen an solchen Tagen ein eigenar-
tiges Gefühl vo-n Wehmut und Abschied.
Der Sommer mit seinen langen Tagen und
seinen Urlaubsfreu-den an Strand, im Wald
und Gebirge liegt schon weit zurück. Die
Bahn der Sonne wird jetzt von Tag zu Tag
flacher und kürzer. Ihre Strahlen verlieren
immer mehr an Wärme und Kraft. Die
.meisten Zugvögel sind längst nach dem
warmen Süden abgeflogen. Der letzte Rest
sammelt sich aufgeregt in großen Schwär-
men, um dann plötzlich wie "auf Befehl
aufzufliegen und im eiligen Flug, -wie von
Zauberhand gefiihrt, zielsicher ihren süd-
lichen Winterquartieren entgegenzustre-
ben. Das Eichhörnchen ergänzt seinen
Wintervorrat. Der Igel und alle Winter-
schläfer bauen mit steigender Unruhe und
großer Sorgfalt ihre Winterquartiere. Das
müde, schwache Zirpen der letzten Heu-
schrecken in den abgeernteten Feldern ist
verstummt. Bald wird der erste Nachtreif
die letzten Herbstblumen im Garten ge-
brochen haben. Bald wird der Herbststurm
die letzten bunten Blätter von den Ästen
gefegt haben. Blumen un-d Gräser brechen'
alt und -grau zusammen, um den Boden zu
düngen, aus dem im Frühjahr wieder
neues Leben sprießen wird. Die bunte
Herrlichkeit des Herbstes ist ein Merkmal
-des Vergehens und Sterbens in der Natur.
Der kalte Nordwind kündetden nahenden
Winter. Bald werden die Pflanzen und die
Welt der Kleintiere unter einer schützen-
den Decke von Schnee und Eis erstarren,
um einem neuen Frühling entgegenträu-
men zu können. Der ewige Kreis von Wer-
den, Vergehen un-d wieder Werden, der
ewige Wechsel von Leben, T0.d und wie-der
Leben sind die rhythmischen Atemzüge
der Natur. - " _

Die Gedenktage in -den Herbstwochen für
unsere Toten werden uns immer wieder
auf diese urewige Weltordnung mit ihren
für uns Menschen -unbegreiflichen Geheim-
nissen und ihrer -grenzenlosen Unendlich-
keit hinweisen. _

Herb-St 1945. Unerträglich lasten- die
.schmerzenden Folgen eines langen, bluti-
gen Krieges, der To-d oder -das ungewisse
Schicksal vo-n Vater, Bruder oder Sohn, der
bevorstehende schwere Abschied aus der
angestammten Heimat, der blutige .Terror
eines -grausamen Gegners auf der Seele
jedes einzelnen sudeten-deutschen Men-
schen. Das große Heer der Soldaten befin-
det sich in einer Gefangenschaft voller
Qualen und schwerer Demütigungen. Nur
einige konnten -diesem schweren Schicksal
entrinnen. Der Weg über die wieder errich-
tete Grenze ist ihnen versperrt. Sehnsüch-
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tig stehen sie _an der Grenze, um -die ver-
lorene Heimat wenigstens von ferne noch
einmal-sehen zu können. Unser aus der
Kriegsgefangenschaft entlassener Lands-
mann Erich Grimm aus Steinpöhl steht ab-
wägend an der bayerischen Grenze. Dann
gelingt es ihm, im Schutze der Dunkelheit
der Nacht auf einsamen Schleichwegen
durch die weiten Grenzwälder das Eltern-
haus seiner jungen Frau oben am Wald-
rande des Finkenberges unbemerkt zu er-
reichen. Alle Leíden eines langen, überstan-
denen Krieges, alle schweren' Sorgen einer
unheilvo-llen Zukunft sind beim glückli-
chen Wiedersehen mit seinen lieben Ange-
hö-rigen für Augenblicke vergessen. Die
leuchten-de -Sonne -des nächsten Tages, ein
herrlicher Oktobersonntag zeigt ihm die
alte .Heimat im schö-nsten buntfarbigen
Herbstkleide. Aus dem Fenster seines Ver-
steckes im .Dacherker blickt er immer wie-
der in die Runde. Aus dem Garten grüßen
die letzten -bunten Herbstblumen. Ein
sanfter, linder Wind trägt aus den nahen
Fichtenwäl-dern den gewohnten würzigen
Harzduft durch das offene Fenster in seine
Stube. Am südlichen Horizont heben sich
die roten Dächer und die schlanken Schorn-
steine der einst so emsigen Heimatstadt
Asch ab. Dahinter im Dunst der blauen
'Ferne erheben sich die zarten Umrisse des
Fichtelgebirges. Auf dem Gipfel -des Hain-
berges streckt sich der Bismarckturm wie
ein manhnen-der Finger in den seidenblau-
en Herbsthimmel. Weiter im Osten erhe-
ben sich die Berge des Erzgebirge-s und des
nahen Vogtlandes. Noch lange streifen
seine Blicke über diese schöne buntfarbi-ge
Landschaft. Es ist die angestammte Heimat
seiner Vorfahren und die Stätte einer fro-
hen, so-rglosen Iugendzeit. Denn bald wird
er -dieses Stückchen Heimaterde zusammen
mit seinen Angehörigen, Verwandten und
Landsleuten für immer verlassen müssen.
Dann greift er zu Schreibpapier und Stift,
tun seine Gedanken und Gefühle festzu-
halten: -

Finkenberg, du stille Klause,
lieber Winkel du im Grün,

- wo -die Fichten nah am Hause
un-d die letzten Blumen blühn.
Aus dem trauten, weißen Erker,
von Kastanien überdacht, ` '
geht der Blick nach Asch und weiter,
letztes Gold des Herbstes lacht.
Mag mich auch das Leben treiben
fern von dir von Ort zu Ort,

'Heimat wird mir Heimat bleiben
tief im Herzen immerfort.
Land der Berge, 'grüner Wälder,
blauer Seen und Bächlein klar,
wird uns in Erinnrung bleiben,
grad so schön, wie's immer war. '

Oktober 197 5. Unser Landsmann sitzt bei
einem Gläschen Rheinwein und blickt
nachdenklich durch -das Fenster von seinem
Eigenheim auf die langgezogenen Hügel-
ketten des Rheingaues bei Rüdesheim. Die
Abendsonne vergoldet mit ihren letzten
Strahlen das Land. An den Weinreben
hängen reifende Trauben. Eine herrliche
Landschaft. Dennoch schwebt unserm
Landsmann bei jedem Schluck' aus dem
Glas das Bild der unvergeßlichen Heimat
vor. Er denkt an frohe' Stunden bei Ge-
sang und Tanz im Gasthaus Finkenberg.
Wie oft sind .damals fröhliche'Rheinlieder
erklungen. Mit seinen Angehörigen hat er
nach der Vertreibung jetzt eine zweite Hei-
mat in dem Lande gefunden, das er einst
mit seinen Freunden besungen hat. Immer
wieder schweift sein .Blick zum Wal-d -em-
por, an dessen Saum oberhalb von Rüdes-
heim sich -das Niederwald-denkmal erhebt.
Geschichtliche Vergleichemit dem heimat-
lichen Bismarckturm dfängen sich auf. Die
mächtige Figur -der Germania hält in der
erho-benen Rechten den Siegeskranz. Die
großen' Tafeln ,des breiten Sockels tragen
die Verse des vielgesungenen Liedes der



,,Wadrt am Rhein", Eine Wadrt, die gegen
Frankreidr geridrtet war. Das Denkmal
wurde im fahre 1883 erridrtet. Nodr zwei
lange, blutige und vollkommen nutzlose
Kriege folgten der Errichtung dieses Mahn-
mals. Heute sind beide Vtilker Sdricksals-
verbi.indete auf Gedeih und Verderb ge-
worden. Der breite Rheinstrom, der Sihick-
salsstrom von gestern zwisdren Deutschen
und Franzosen, ist zum Symbol der Aus-
sdhnungspolitik zwischen Deutschland und
Frankreid und zum Riickgrat europlisdaer
Politik geworden. Aber mitten durch das
Herz Deutschlands wurde von einer frem-
den Macht eine brutale, minenverstlrkte
eiserne Grenze gezogen. Eine Grenze, die
Familien trennt und an der Brtider gegen-
iiber Brodern mit Gewehr bei FuB stehen;
Deutschland wurde gegen den Willen sei-
nes Volkes auf unabsehbarc Zeit in zwei
Teile zerrissen. Gerade auf jenem Teil
Deutsdrlands, von dem aus Bismarck sein
groBes nationales Einigungswerk vollbradr-
te, liegt die eiserne Faust iener Madrt, die
aus den weiten Steppen des Ostens kam
und ihre Weltrevolution durdrsetzen will.
Was fiir ein Wandel im Laufe des Sdrick-
sals der V6lker! Werden und Vergehen!
Herbstgold in der Geschichte des deutschen
Volkes? Dann muB audr einst wieder ein
hoffnungsvoller Frtihling einziehen.

Nadrdenklidr s&liirit unser Landsmann
Schluck fiir Sdrluck aus dem Glas. Dann
nimmt er wieder Papier und Sti{t zur
Hand, um seinem friiheren Gedichtlein
zwei weitere Verse anzuhlngen:

Hciren wir oft in der Ferne
Heimatkliinge und Musik,
denken wir dann dodr so gerne
an die alte Zeit zurijrck.
Hijrt, was ist daraus geworden?
Von den Alpen bis zum Strand
gibt es in den kleinsten Orten
Leute aus dem Heimatland.

E.Fisdtet, Mindren
P.S.
Landsmann Eridr Grimm hat seinem Ge-
dicht eine eigene Melodie gegeben und fiir
sein Zitherspiel vertont.

Vinzenz Stadlet:
Die alten Steinkreuze

im Ascher Bezirk
(SchluB)

Ehe wir uns abschlie3end dem Siiden des
Bezirkes zuwenden, tun wir nodr einen
Blick nach Niederreuth. Dort stand einst
bei der Prechtelmiihle ein altes Steinkreuz,
das schon vor der Vertreibung bis an die
Querarme eingesunken war. Vielleidrt
steht aud dieser Zeuge des Mittelalters
nidrt mehr? Die Sage erzfilt uns, da3 dort
zwei Knedrte in Streit gerieten und sidr
gegenseitig so bearbeiteten, da8 beide tot
am Platze blieben.

Nun nadr Siiden: Zuerst Rommersreuth.
Westlidr des Dorfes steht am alten weg,
der friiheren alten Poststra8e von Eger
tiber As& nadr.Hof, an der Stelle, die den
Namen Kreuzweg ftihrt, wiederum ein
altes Siihnekreuz. Es gibt selbst audr keine
Auskunft iiber seine Entstehung, do& fin-
den wir im Egerer Achtbudr II/48 eine Ein-
tragung, da3 der Hutmann Kode an dem
Elbel Fidrtner einen Mord veriibt habe.
Es soll sich hierbei um ein Eifersudrts-
drama gehandelt haben.

Ein weiteres Kreuz, redrt plump gestal-
tet, finden wir, wenn wir die Staatsstra8e
Asch/Eger von Rommersreuth kommend
iiberqueren und das Bahngleis iibersdrrei
ten, in der sogenannten Wiiing (Wiege) bei
Lindau. Dieses Kreuz tragt als einziges im
Ascher Gebiet seine ganze Geschichte ein-
gemei8elt: ,,1675 de(n) .A{ugust) hat ein
Vatter sein Kindt mit eine Messer er-
stoc(hen)".

Der Kopf des Kreuzes tr?igt die Buch-
staben I H S (in hoc signo), iiber dem Budr-
stab.en H ein kleines Kreuz, dann in der

Mitte ein Herz mit zwei Messern.
In den Haslauer Kir&enbiichern finden

wir i.iber das grausame Gesdrehen eine
'Eintragung. Der As&er Rundbrief Nr. rrl
r95z bringt einen Auszug aus der Chronik
des Wolfgang Kaspar Markl, der auf Seite
432 b aus dem fahr 1675 berichtet: ,,Den
r. Augusti hat Midrel Wagner zu Rom-
mersreuth sein 8jzihriges Stihnl, fobst ge-
nannt, auf dem Wi8math, so man das
Steinig nennet, gegen Lindau, erblrmlich
ermordet, den Leib aufges&nitten, das
Eingeweyd und hertz herausgerissen, viel
Blut gesoffen, und seiner Aussag nadr die
Seel gesuchet, wat ganz perplex, ist andern
tags hereingefuhret und den 7. Februarii
ao. 76 rrrit dem Schwerd geridrtet worden."
(Heute wi.irde man ihn in eine Nervenheil-
anstalt sperren.I

In'einem Ausgabebudr 1675, Fol. roa
werden die Unkosten aufgestellt, die dem
Gericht dabei entstanden sind. Der grdBte
Posten betrdgt 18 Gulden und 45 Kreuzer
fiir ein Informat-Urteil Ingolstadt, der
kleinste Posten ist mit r Gulden 3o Kr.
angesetzt und betri{ft die Enthauptung des
Michel Wagner.

Weitere Steinkreuze finden wir dann bei
Hirsdrfeld und zwat eines am Weg zur
bayrisdren Grenze in der Niihe des Lieben-
steiner Forsthauses, das friiher audr eine
Gastwirtschaft namens,,Wald{rieden" war.
Hier erzdhlt uns die Geschichte, da8 ein
Bauer einen Hirten erschlagen habe, .der

iiber das dortige Grundsttick sein Vieh ge-
trieben hat. Die Einmei8elung zeigt eitt
Stechsdreit.

Zwei weitere Kreuze standen cistlidr von
Hirschfeld, gegen die Frankenhluser, am
Fu8weg nadr Haslau, u. zw. in der Niihe
der. Paulnickls-Marter, am sogenannten
Siiuteichl.

Dir. Alberti spric-ht in seinen Beitrlgen
nur von einem Kreuz und hat das auch
liegend fotograffert. Aus meiner Kindheit
kann idr midr jedodr erinnern, da8 dort
zwei Kreuze standen. Meine Mutter er-
ziihlte, da8 sidr dort zwei M?igde mit ihren
Sicheln umgebracht hatten.

In Haslau stand unweit des Bahnhofs
ein altes Steinkreuz, das jedodr bei einer
Erweiterung der dortigen Giiterhalle ver-
schiittet wurde.

Zwei weitere Kreuze standen nocih an
der alten Fahrstra8e von Eger flber Haslau
nadr Asdr. Auch sie sollen nadr Mittei
lung einer Haslauerin, die jetzt in der
Rhcin wohnt, nicht mehr vorhanden sein.
Entweder wurden sie von den Tschechen
irgendwohin velsetzt oder sle fielen bei der
Koldrosisierung der Vernic,htung anheim,
da sie im Wege standen.

Die Sage erzdblt uns hier von einem
Mdddren, das von einem Ritter umgebradrt
wurde. Ein Kreuz trug.die Einmei8elung
eines Sdrwertes, das andere eine keilftjr-
mige Zeichnung.

Und damit ist die Geschidrte der alten
SteinKreuze im Asdrer Ldnddren beendet.

- N.S.: In der Sdilderung des Steirikreu-
zes bei der Neumtihle in Neuberg
(september-Rundbrief, Seite ro3) soll
es statt,,Scherbenbrunnen" richtig
hei8en ,,Sdterbrunnen". Der Name
leitet sidl vom Sdrafscheren ab; mit
Sdrerben hat er nichts zu tun.

Irmgard Pilmeiq geb. RogJer :

Blid< auf den Ascher Kiichenzettel
il.

Einige Worte zum Fleisch. Neben den
i.iblichen Sdrweine-, Rinder- und Kalbsbra-
ten, Schnitzeln, Rouladen, Gulasch, Had<-
fleisdr und Sauerbraten (an dessen SoBe

,,Reibkudren", eine Lebkuchensorte, unent-
behrlich war), briet man audr dfters ,,Schet-
zes" (Sdrbpserner Hammelfleisch) und
,,Zid<el" (junge Ziege). Hod im Kurs stan-
den die Inneieien {man war ja immer be-
mi.iht, alles zu ven/erten), und dies hbtte
nun der Ascher Ki.idre sicher ein Lob der
heutigen Ernlhrungswissenschaft eingetra-
gen, die jetzt mit der derzeitigen starken
Bevorzugung des Muskelfleisdres nicht ein-
verstanden ist. Nieren und Leber, gebraten
und als Ragout (gr:Et = geriistet) sind
nidrt au8ergewrihnlidr, audr nidrt Zunge
(in polnischer SoBe). Was aber heutzutage
weniger gang und gdbe ist, war' das

,,Gs&ling", niimlich Leber, Herz, Lunge,
Milz gekocht, in Stiicke ges&nitten und
u. a. mit Essig abgeschmeckt; ein Gulasdr
aus lhnlichen Zrtaten wie das Gesdrlinge
(idr glaube, es mufiten sedrs versdrie'dene
Sorten sein,.darunter auih Bries); Him
(erinnert an Rtihrei);,,Kutte1fled<" (Rinder-
magen), sie waren aber nicht jedermanns
Sadee; in der Pfanne gebackenes Blut (mit
der gleidren Portion Mildr und mit Sem-
melstiickenl, und ,,Gstandns", eine Siilze
aus Sdrweine-Beinen und -Fii8en mit Essig,
Lorbeerblatt und Pfefferkiirnern. Gstandns
kam audr als Abendessen in Betracht.

In der Rubrik ,,Wild und Gefli.igel" wdre
der Gdnsebraten hervorzuheben. Er wurde
zur ,,Landkritwet", dem 3. Sonntag im
Oktober, verzehrt - entweder daheim oder
in clen Gasthdusern des Asdrer Kreises. In
den meisten Familien gab es das ndchste
Mal zu Weihnachten Gdnsebraten, und
,dann eventuell nodr einmal im ]dnner.
Nadr Lidrtme8 nidrt mehr, da wurden die
Gdnse ,,freech" und verloren an Ge-
schmad<. Gefiillt wurde der Braten mit
Beifu8 {,,Beipes"), einem in Westdeutsc"h-
land wenig bekannten Gewiirzkraut. Das
Fett wurde vor dem Essen von der SoBe
abgeqchopft und dann in den folgenden
Tagen oder Wodren als Brotaufstridr ge-
schetzt.

An Sii8waiserfischen wurden Karpfen
(heufig zu Weihnadrten oder Silvester/
Neuiahr - meistens mit polnisdler SoBe|
und Sdrleien verspeist. Es ist anzunehmen,
da8 man ganz frtiher audr die mit Forelle
und Lachs velwandte Asdre aB. Denn si-
cher hatten die Asdren ihre Bedeutung
nicht nur ihrer Wendigkeit und ihren
schijnen Farben, sondern auch ihrer Niitz-
lidrkeit ftir .den Menschen zu verdanken.
Aber dann machten ihnen ia die Industrie-
Abwdsser den Garaus - ein hiichst aktuel-
les Sdricksal, das unsere Wappentiere vor
hundert und mehr fahren erlitten! (DaB
sich der Nrme Asdr gar nicht von dem
Fisctr, sondern vom Eschenbaum ableitet,
wurde von Heimatkundlern immer wieder
betont und bewiesen. Schade!|

Erst in den letzten |ahren vor der Ver-
treibung eigneten sidr die Transportver-
hdltnisse allmehlidr dazu, frischen Seeffsdr
nadr Asdr zu bringen. Deswegen hatte nur
durd Trocknung, Piikeln und Riucihern
haltbar gemadrter Seefis& Tradition.

Durch Trod<nung hart ,,wiii Woarbreedl"
konnte man den Sto&ffsch kaufen. Er
stand vor allem am Karfreitag auf demfriiher Ro8badt
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„Wacht am Rhein“. Eine Wadfıt, die gegen
Frankreich gerichtet -war. Das Denkmal
wurde im jahre 1883 errichtet. Noch zwei
lange, blutige und vollkommen nutzlose
Kriege folgten der Errichtung dieses Mahn-
mals. Heute sind beide Völker Schicksals-
verbündete auf Gedeih und Verderb ge-
worden. Der breite Rheinstroın, der Schick-
salsstrom von gestern zwischen Deutschen
un-d Franzosen, ist zum Symbol -der Aus-
söhnungspolitik zwi-schen Deutschland und
Frankreich und zum Rückgrat europäischer
Politik geworden. Aber mitten durch das
Herz Deutschlands wurde von einer frem-
den Macht eine brutale, minenverstärkte
eiserne Grenze gezogen. Eine Grenze, die
Familien trennt und an der Brüder gegen-
über Brüdern mit Gewehr bei Fuß stehen;
Deutschland wurde gegen den Willen sei-
nes Volkes auf unabsehbare Zeit in zwei
Teile zerrissen. Gerade auf jenem Teil
Deutschlands, von -dem aus Bismarck sein
großes nationales Einigungswerk vollbrach-
te, liegt die eiserne Faust jener Macht, die
aus den weiten Steppen -des Ostens kam
und ihre Weltrevolution durchsetzen will.
Was für ein Wandel im Laufe des Schick-
sals der Völker! Werden und Vergehen!
Herbstgold in -der Geschichte des deutschen
Volkes? Dann muß auch einst wieder ein
hoffnungsvoller Frühling einziehen. `

Nachdenklich schlürft unser Landsmann
Schluck für Schluck aus dem Glas. Dann
nimmt er wieder Papier und Stift zur
Hand, um seinem früheren Gedichtlein
zwei weitere Verse anzuhängen: .

Hören wir oft in der Ferne `
Heimatklänge und Musik, I
denken wir dann doch so gerne -
an -die alte Zeit zurück. -
Hört, was ist .daraus geworden?
Von den Alpen bis zum Strand
gibt es in den kleinsten Orten
Leute aus dem Heimatland.-

E. Fischer, Miinchen
P.S. .
Landsmann Erich Grimm hat seinem Ge-
dicht eine eigene Melodie gegeben und für
sein Zitherspiel vertont. -

Vinzenz Stadler:
. Die alten Steinkreuze 5

im Ascher Bezirk
(Schluß)

Ehe wir uns abschließend dem Süden des
Bezirkes zuwenden, tun wir noch einen
Blick nach Niederreuth. Dort stand einst
bei der Prechtelmühle ein altes Steinkreuz,
das schon vor der Vertreibung bis an die
Querarme eingesunken war. Vielleicht
steht auch dieser Zeuge des Mittelalters
nicht mehr? Die Sage erzählt uns, daß dort
zwei Knechte in Streit gerieten und sich
gegenseitig so bearbeiteten, daß beide tot
am Platze blieben.

Nun nach Süden: Zuerst Rommersreuth.
Westlich des Dorfes steht am alten Weg,
der früheren alten Poststraße von Eger
über Asch nach _Hof, an der Stelle, die den
Namen Kreuzweg führt, wiederum ein
altes Sühnekreuz. -Es gibt selbst auch keine
Auskunft über seine Entstehung, doch fin-
den wir im Egerer Achtbuch II/48 eine Ein-
tragung, daß der Hutmann Koch an dem
Elbel Fichtner einen Mord verübt habe.
Es soll sich hierbei um ein Eifersuchts-
drama gehandelt haben.

Ein weiteres Kreuz, recht plump gestal-
tet, finden wir, wenn wir die Staatsstraße
Asch/Eger von Rommersreuth kommend
überqueren und da-s Bahngleis überschrei-
ten, in der sogenannten Wöing (Wiege) bei
Lindau. Dieses Kreuz trägt als einziges im
Ascher Gebiet seine ganze Geschichte ein-
gemeißelt: „1675 de(n) .A(ugust) hat ein
Vatter sein Kindt mit. eine Messer er-
stoc(hen]”. ~ '~

Der Kopf des Kreuzes trägt die Buch-
staben IH S (in hoc signo), über dem Buch-
stab`en H ein kleines Kreuz, dann in der

if'

Mitte ein Herz mit zwei Messern.
In den Haslauer Kirchenbüchern finden

wir über das grausame Geschehen eine
Eintragung. Der Ascher Rundbrief Nr. 11/
1952 bringt einen Auszug aus der Chronik
des Wolfgang Kaspar Markl, der auf Seite
432b aus -dem jahr 1675 berichtet: „Den
1. Augusti hat Michel Wagner zu Rom-
mersreuth sein Sjähriges .Söhnl, jobst ge-
nannt, auf dem Wißmath, so man das
Steinig nennet, gegen -Lindau, erbärmlich
ermordet, den Leib aufgeschnitten, das
Eingeweyd und hertz herau-sgerissen, viel
Blut gesoffen, und seiner Aussag nach die
Seel gesuchet, war ganzperplex, ist andern
tagsjhereingeführet 'und -den 7. Februarii
ao. 76 mit -dem Schwerd gerichtet wor-den."
(Heute würde man ihn in eine Nervenheil-
anstalt sperren.) `

In 'einem Ausgabebuch 1675, Fol. ron
werden die Unkosten aufgestellt, die dem
Gericht dabei entstanden sind. Der größte
Posten beträgt 18 Gulden und 45 Kreuzer
für ein Informat-Urteil Ingolstadt, der
kleinste Posten ist mit 1 Gulden 30 Kr.
angesetzt un-d betrifft die Enthauptung des
Michel Wagner.

Weitere Steinkreuze fin-den -wir dann bei
Hirschfeld und zwar eines am Weg zur
bayrischen Grenze in der Nähe des Lieben--
steiner Forsthauses, -das früher auch eine
Gastwirtschaft namens „Waldfrie-den” war.
Hier erzählt uns die Geschichte, daß ein
Bauer einen Hirten erschlagen habe, der
über das -dorti-ge Grundstück sein Vieh ge-
trieben hat. Die Einmeißelung zeigt ein
Stechscheit. -

Zwei weitere Kreuze stan-den östlich von
Hirschfeld, gegen die Frankenhäuser, am
Fußweg nach Haslau, u_. zw. in der Nähe
der- Paulnickls-Marter, am sogenannten
Säuteichl; -

Dir. Alberti spricht in seinen Beiträgen
nur von einem Kreuz und hat das auch
liegend fotografiert. Aus meiner Kindheit
kannich mich jedoch erinnern, daß dort
zwei Kreuze stan-den. Meine Mutter er-
zählte, daß sich dort zwei Mägde mit ihren
Sicheln umgebracht hätten. ` '

In Haslau stand unweit des Bahnhofs
ein altes Steinkreuz, das jedoch bei ei-ner
Erweiterung -der dortigen Güterhalle ver-
schüttet wurde.

Zwei weitere Kreuze standen noch an
-der alten, Fahrstraße von Eger über Haslau
nach Asch. Auch sie sollen nach Mittei-
lung einer Haslauerin, die jetzt in der
Rhön wohnt, nicht mehr vorhanden sein.
Entweder wurden sie von den Tschechen
irgendwohin versetzt oder sie fielen bei -der
Kolchosisierung der Vernichtung anheim,
da sie im Wege standen.

Die Sage erzählt uns hier von einem
Mädchen, das von einem Ritter umgebracht
wur-de. Ein Kreuz trug' die Einmeißelung
eines Schwertes, das an-dere eine keilför-
mige Zeichnung.

Original Roßbıdıeı'
' ' Magenbltteı'

Mlaheen
miıfn
früher Roßbach I
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Und damit ist die Geschichte der-alten
Steinlíreuze im Ascher Ländchen beendet.

N.S.: In der Schilderung -des Steinkreu-
zes bei der Neumühle in Neuberg
(September-Rundbrief, Seite 103) soll
es' statt „Scherbenbrunnen” richtig
heißen „Scherbrunnen”. Der Name
leitet sich vom Schafscheren ab; mit
'Scherben hat er nichts zu tun.

Irmgard Pilmeier geb.. Rogler:
Blick auf den Ascher Küchenzettel

III.
Einige Worte z-um Fleisch. Neben den

üblichen Schweine-, Rinder- und Kalbsbra-
ten, Schnitzeln, Rouladen, Gulasch, Hack-
fleischund Sauerbraten (an dessen Soße
„Reibkuchen”, eine Lebkuchensorte, unent-
behrlich war), briet man auch öfters „Schet-
zes” (Schöpserner Hammelfleisch.) und
„Zickel“ (junge Ziege). Hoch im Kurs stan-
-den die Innereien (man.war ja immer be-
müht, alles zu verwerten), 'und dies hätte
nun -der Ascher Küche sicher ein Lob der
heutigen Ernährungswissenschaft eingetra-
gen, -die jetzt mit der derzeitigen starken
Bevorzugung des Muskelfleisches nicht ein-
verstanden ist. Nieren und Leber, gebraten
und als Ragout (gräßt = geröstet) sind
nicht außergewöhnlich, auch nicht -Zunge
(in polnischer Soße). Was aber heutzutage
weniger gang und gäbe ist, war' das
„Gschling”,` nämlich Leber, Herz, Lunge,
Milz gekocht, in Stücke geschnitten und
u. a. mit Essig abgeschmeckt, ein Gulasch
aus ähnlichen Zutaten wie das Geschlinge
(ich glaube, es mußten sechs verschiedene
Sorten sein,- darunter auch Bries), Hirn
(erinnert an Rührei) ; „Kuttelfleck" (Rinder-
magen), sie waren aber nicht-jedermanns
Sache , in -der Pfanne gebackenes Blut (mit
der gleichen Portion Milch und mit .Sem-
melstückenj, und „Gstandn-s“, eine Sülze
aus Schweine--Beinen und -Füßen mit Essig,
Lorbeerblatt und Pfefferkörnern. Gstandns
kam auch als Abendessen in Betracht.

In der Rubrik „Wild un-d Geflügel" wäre
der Gänsebraten hervorzuheben. Er wurde
zur „Lan-dkörwer”, dem 3. Sonntag. im
Oktober, verzehrt - entweder daheim oder
inden Gasthäusern des Ascher Kreises. In
-den meisten Familien gab es das nächste
Mal zu Weihnachten Gänsebraten, und
dann . eventuell no-ch einmal im jänner.
Nach Lichtmeß nicht mehr, -da wurden die
Gänse „freech” und verloren an Ge-
schmack. Gefüllt wurde der Braten mit
Beifuß („Beipes'-"), einem in Westdeutsch-
land wenig bekannten Gewürzkraut. Das
Fett wurde vor dem Essen von der Soße
abgeschöpft un-d dann in den folgenden
Tagen oder Wochen als Brotaufstrich ge-
schätzt. _\ V '
' An Süßwasserfischen wurden Karpfen
(häufig zu Weihnachten oder Silvester/
Neujahr -- meistens mit polnischer Soße)
und Schleien verspeist. Es ist anzunehmen,
daß man ganz früher auch die mit Forelle
und Lachs verwandte Äsche aß. Denn si-
cher hatten die Äschen ihre Bedeutung
nicht nur ihrer Wendi-gkeit und ihren
schönen Farben, son-dern auch ihrer Nütz-
lichkeit für den Menschen zu verdanken.
Aber dann machten ihnen ja die Industrie-
Abwässer den Garaus - ein höchst aktuel-
les Schicksal, das unsere Wappentiere vor
hundert und mehr jahren erlitten! (Daß
sich der Name Asch gar nicht von dem
Fisch, .sondern vom Eschenbaum ableitet,
wurde von Heimatkundlern immer wieder
betont und bewiesen. Schade!)

Erst in den letzten jahren vor der Ver-
treibung eigneten sich die Transportver-
hältnisse allmählich dazu, frischen Seefisch
nach Asch zu bringen. Deswegen hatte nur
durch Trocknung, Pökeln und Räuchern
haltbar gemachter Seefisch Tradition.

Durch Trocknung hart „wöi Woarbreedl”
konnte man den Stockfisch kaufen. Er
stand vor allem am Karfreitag auf -dem



Tisdr: gekodrt, mit Sped< und Zwiebeln,
mit wahrnehmbarem Gerudr und nur
dann ohne Inhalt, niimlidr Wiirmer, wenn
man ihn vorher sorgfdltig abgesucht hatte.
Trotzdem mu3 der ,,Stuakffesdr" redrt
pikant gewesen sein, denn neben gesdewo-
ienen Verldrtern hatte er einen gro8en
Kreis begeisterter Freunde.'

Unumstritten war dagegen die Beliebt-
heit der aus Salzheringen hergestellten
,,Eingelegten Heringe". Nadrdem man das
Salz-duidr Wasser gemildert hatte, lie3
man die Heringe in einer Tunke aus Milde,
Essig, etwas Salz und Mayonnaise sowie
mit Gurken-, Zwiebel- und Apfel-Sti.ick-
dren durdrziehen. Dazu pa8ten am besten
Pellkartoffeln. Zu Pellkartoffeln ebenfalls
ungemein beliebt waren die Kochwtirste,
also 'die ,,Blunsn und Llwerwirscht"
{,,Blunsn" war bekanntlidr audr ein oft
beniitztes Sdrimpfwort|. Au8er Fleisdr und
Fisdr gab es zu Kartoffeln u. a.: Pilzso8e,
gebratene Pilze, die ktistlidren ,,Schwam-
mersdnitzel", Dillso8e,,,Kriaso3" {Meer-
rettidl-So8el, Eier in Senfsauce und Lip-
tauer Quark mit Paprika, Zwiebeln, Kiim-
mel und Salz.

Neben den ,,Ardepfln in der. Scholn
(Montur|" bzw. ,,ganzn Ardepfln" und den
Salzkartoffeln, die mit Kiimmel gekodrt
wurden - i.iberhaupt wurde Kiimmel.reidr-
li.dr verwendet - aB man zwei Sorten Kar-
toffelbrei, ndmlich den ,,Ardepflbrei" mit
Wasser, geriistetem Sped< und Zwiebeln,
und den ,,Stampf" mit Milch und even-
tuell mit gerijsteten,,Semmelbrod<erletn".
Dann nocih gelegentlich Kartoffelsalat und
hiiuffg, auch zur Resteverwertung, die po-
pularen,,Agschniena" ( = Eingesdrnittene),
das waren Bratkartoffeln, gern mit Sped<,
mitunter audr mit Blutwurst angereidrert.

Der Hit unter den Fleisch-Beigaben wa-
ren die' ,,Kochtn Gr?lin Tuapfkniatler",
kurz ,,Kodrter Grliner" oder ,,Tuapfkniar-
Ier" genannt (das Wort ,,Tuap{kniarler"
war ia au8erdem der s&nellste und sidrer-
ste Test, um Leute aus der ,\sdrer Gegend
von anderen Deutsdren zu unterscheiden).
Die Hausfrau^ die diese Knijdel oft madrte
- ilr mandren Familien waren sie sonntags
obligatorisch - geno8 hohes Ansehen. Das
zu Redrt. Einmal sollte ia eine mtiglidrst
gro8e Anzahl auf dem Tisch stehen, denn
audr hier wetteiferte die miinnliche |ugend
darin, viele Kntidel 2rr ,,rrdirt" (Altere sa-
hen dagegen mit wehmiitigem Stolz auf
ihre friiheren Leistungen zuriick). Und zum
anderen war die so absolut bar jeder Kii-
chenmasdrine vor sidr gehende Herstellung
langwierig und anstrengend: zunddrst das
Schllen und Reiben der Kartoffeln und
dann das Ausdri.icken im ,,Ardepflsackler".
Aus dem mii'gli&st trodcenen Ri.id<stand
wurden mit einem kleineren Zusatz ge-
kodrter Kartoffeln die Klij8e geformt. Im
ausgepre8ten Wasser setzte sidr die fiir die
anderen Knridelsorten und zum Wiisdee-
steifen willkommene St?irke ab.

Eine einfaihere Variante der ,,Kodrtn
Grdin" waren die ,,Edrer1ander", bei denen
das Wasser nicht entfernt werden mu8te,
sondern mit Mehl gebunden wurde. Audr
aus gekodrten Kartoffeln mit Stdrke und
Grie8 wurden Klci8e gemadrt, die ,,Baum-
willichen". Und schlieBlidr gab es noch
die ,,Spiutzn" aus Semmeln, Milch, Mehl
und Ei.

(wird fortgesetztf

Der Lescr hat dae Worf
EIN LIWANZENREZEPT fand ich in

einem neuen Kochbuch (rqz+). Idr habe es
audr sdron ausprobiert. Hier ist es: Zutaten
fiir 6 Portionen: 25o g Mehl, r Prise Salz,
l/n I Milch, r Ped<chen Dauerbackhefe, 5o g
Z;;.d<er, z Eier, roo g Butters&malz,
Zwetsdrgenmus, Zucker, Zimt. Pro Portion :

ca. 56o Kal.
Mehl sieben und mit Salz vermis&en.

Die lauwarme Milch mit Dauerba*hefe

- Ein Astfrer Theater-Ereignis
Im lahre rgzr gab u in Asdt eine seht rem Bilde stehend von links: Benno Tins

efiolgrei&e l-aienspieT-Aaffiftrung, die viel in der HauptroTla du zum Prinzen ver-
von sidt raden ma&te. D'as humanistisdte wandeltan Wandetbwsdten, dnnn Etnst
Gymnasiam veranstaltete eine sog. Schi- Wendlet, TraudT Fieiiler, Rudolf Ermel,
\er-Akademie untet dq Leitung der dama- Gustav Plofi, Helga Hintner, Arno Sdtillet
Tigen Professoren Turba und Hiiller. Das und Ernst RogJet. Sitzend von Tinks: HiTde
-Ensembla" zeigte das Mihdtenspiel ,,Die Rilmmlet, Gertud Wunderlich, Adolf Sei-
zettanzten SduLe" aus dq Fedet eines fert, Heru Feiler, Frieda Ldsel. - Ganz
damals sehr bekannten Autors dieser votn kaaernd Adolf l(neil|l und Horct
Spafie namens Giimbel-Seiling, Auf unse- Planer,

und r E8lijffel Zud<er verriihren und 15
Minuten gehen lassen. Das Mehl mit der
Mildr, dem restlichen Zucker, Eigelb und
5o g zerlassenem Butter.scrhmalz mit Kii-
drenmasdrine oder Handriihrgerht durdr-
arbeiten. Zttletzt das zu Sdrnee geschlage-
ne Eiwei8 unterheben und in der Back-
rcihre bei 5o Grad und geciffneter Bad<ofen-
tii,r ca. llz Stunde gehen lassen. Eine Spie-
geleierpfanne erhitzen, in jede Vertriefung
1/z Teelciffel Butterschmalz geben, zergehen
lassen und r-rr/2 E&I6ffel Teig hineinge-
ben. Auf beiden Seiten goldbraun backen.
Auf einer warmen Platte anrichten und
zttletzt mit Zwetschgenmus bestreichen
und mit Streuzucker und Zimt leicht be-
stauben.

Es hat gut geschmeckt!
Erika Mader geb. Iang, Sdtweinfitt, Lud-
wig-Thoma-Str. g - In Asdt: FreiTigtathstt.
rSro

ALS ICH HEIMKAM und der Rundbrie{
im Brie{kasten war, hie8 es hinsetzen und
lesen. Da wollte idr gleidr schreiben, kam
aber bis heute nicht dazu. Ich mtidrte nur
mitteilen, da8 wir hier in Langenfeld eine
Firma haben, welche ungeflhr unsere
Asciher Liwanzenpfanne herstellt. Bei einer
Werksbesidrtigung sah ich diese Pfanne
und stiirzte vor Freude darauf zu. Leider
entpuppte sie sidr als zu flach und der
Betriebsleiter erklarte mir audr, da3 sie
nur nadr Sdrwoden geliefert werden diirfe.
Hier nun das ,,Sdrwedische Rezept":

Wie unser Omletteig (hier Pfannkuchen-
teig genannt| ganz diinn in die Pfdnne ge-
ben {audr Vertiefungen wie bei uns, nur
viel fladrer), 6-ro Stiick iiber einander le-
gen, dazwischen mit Marmelade bestrei
chen. Vor dem Auftragen mit hei8er Va-
nilleso8e iibergieBen. Sdrmed<t herrlich!
Ich bekam Pfannen ftir die Schulkiiche ge-
sdrenkt und da jedes Geridrt seinen Na-
men haben mu3, tauften diese leckere
Nadr,speise meine Mldeln,,Schwedenku-
chen", weil man ihn ja nur in Sdrwoden
madren kann.

IJnsere richtige Liwanzenpfanne sah i&
leider wirklidr nodr. nirgends. Danacih

halte idr auch schon immer auf meinen
Reisen Auschau, aber vergebens.
Helene Schiffer geb. Graf , 4or8 Langenfeld,
Goethestr. rz

Der Heimat Yerbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Asdier Heimatgruppe Ansbach teilt
mil: Zur ersten Monatsversammlung nacfi
der Sommerpause am Sonntag den 5. Okto-
ber hatten sicfr fast alle im Gmeu-Lokal
,, Friihlingsgarten" eingefunden. Btirgermei-
ster Kurt Heller gab seiner Freude dar0ber
in einer herzlichen Begr0Bungsansprache
Ausdruck und spracfi die Hoffnung aus, daB
es weiterhin so bleiben m6ge. Er gab be-
kannt, daB das trad.itionelle ,,Kirwa-Essen"
am 2. November wieder im "Fnihlingsgar-ten" stattfindet. Gdste sind herzlich. willkom-
men! Beginn 16 Uhr.

Miintfiner November-Zusammenkunft ver-
schoben. Die Ascher Heimatgruppe Mfinchen
verscfi'iebt iiber Bitte ihres Wirtes ihre No-
vember-Zusammenkunft auf den zweiten
Novernber-Sonntag, den 9. 11. zu gewohnter
Zeit. (Der Emmeram-Hof liegt bekanntlicfr
gegenriber dem Mrincfiner Ostfriedhof an
der Ecke Bonifazius- und Tegemseer Land-
straBe und ist daher um Allerseelen durcfi
Friedhofsbesucher stark frequentiert.) Die
Ascfrer in und um Miinchen sind gebeten,
dlie Terminverschiebung zu beacfiten und am
9. November wieder recfit zahlreich dabei
zu sein. - Nachstehenden Landsleuten ent-
bietet die Heimatgruppe beste- Geburtstags-
wtinsche: Frau Mathilde Schulz zum 82. am
24. Oktober, Frau lda Krippendorf zum 79.
am 12. Oktober, Frau Gretl Krautheim geb.
Beez ebenfalls ztm79. am 17. 10. und Frau
Wally Beez geb. Wagner zum 71. am 22.
Oktober.

Die Asdrer Heimatgruppe Selb durfte sic*r
aucfi bei ihrer September-Zusammenkunft
(28. 9.) eines vollen Hzuses freuen. Es wur-
de ein unterhaltsampr Nachmittag fiir alle
Teilnehmer, unter denen sich. wie immer
auch Gdste von auswdrts befanden. N6cfrste
Zusamrnenkuhft: 26. Oktober im Kaiserhof.
Kommt wieder redrt zahlreicfi!
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Tisch: gekocht, mit Speck und Zwiebeln,
mit wahrnehmbarem Geruch und nur
dann ohne Inl1alt,_nämlich Würmer, wenn
man ihn vorher sorgfältig abgesucht hatte.
Trotzdem muß -der K „Stuakfiesch” recht
pikant gewesen sein, denn neben geschwo-
renen Verächtern hatte er einen gro-ßen
Kreis begeisterter Freunde:

Unumstritten war dagegen die Beliebt-
heit der aus Salzheringen hergestellten
„Eingele-gten Heringe". Nachdem man das
Salz -durch Wasser gemildert hatte, ließ
man die Heringe in einer Tunke aus Milch,
Essig, 'etwas Salz und Mayonnaise sowie
mit Gurken-, Zwiebel- und Apfel-Stück-
chen durchziehen. Dazu paßten am besten
Pellkartoffeln. Zu Pellkartoffeln ebenfalls
ungemein belie_bt waren die Kochwürste,
also -die „Blunsn und Läwerwirscht”
(„Blunsn” war bekanntlich auch ein oft
benütztes Schimpfwort). Außer Fleisch und
Fisch gab es zu Kartoffeln u. a.: Pilzsoße,
gebratene Pilze, die köstlichen „Schwam-
merscltınitzel“, Dillsoße, „Kräasoß" (Meer-
rettich-Soße), Eier in Senfsauee und Lip-
tauer Quark mit Paprika, Zwiebeln, Küm-
mel und Salz. _

Neben ` den „Ärdepfln in der Scholn
(M0ntur)“ bzw. „ganzn Ärdepfln” und den
Salzkartoffeln, die mit Kümmel gekocht
wurden - überhaupt wurde Kümmel, reich-
lich verwendet - aß man zwei Sorten Kar-
toffelbrei, nämlich den „Ardepflbrei” mit
Wasser, geröstetem Speck un-d Zwiebeln,
und -den „Stampf” mit Milch und even-
tuell mit gerösteten „Semmelbrockerlern”.
Dann noch gelegentlich Kartoffelsalat und
häufig, auch zur Resteverwertung, die po-
pulären „Agschniena” (= Eingeschnittene),
das waren Bratkartoffeln, gern mit Speck,
mitunter auch mit Blutwurst angereichert.

Der Hit unter den Fleisch-Beigaben wa-
ren díe' „Kochtn Gräin Tuapfkn_ia_rler“,
kurz „Kochter Gräiner“ oder „Tuapfkniar-
ler“ genannt (das Wort „Tuapfkniarler”
war ja außerdem -der schnellste und sicher-
ste Test, um Leute aus der Ascher Gegend
von anderen Deutschen zu unterscheiden).
Die Hausfrau,. die diese Knödel oft _machte
- in manchen Familien waren sie sonntags
obligatorisch - -genoß hohes Ansehen. Das
zu Recht. Einmal .sollte ja eine mö-glichst
große Anzahl auf dem Tisch stehen, denn
auch hier wetteiferte die männliche jugend
darin, viele Knödel zu „näin“ (Ältere sa-
hen dagegen mit wehmütigem Stolz auf
ihre früherenleistungen zurück). Und zum
anderen war die so absolut bar jeder Kü-
chenmaschine vor sich gehende Herstellung
langwierig un-d anstrengend: zunächst -das
Schälen und Reiben der Kartoffeln und
dann das Ausdrücken -im „Ärdepflsacl<ler".
A_us dem möglichst trockenen Rückstand
wurden mit einem kleineren Zusatz ge-
kochter Kartoffeln -die Klöße geformt. Im
ausgepreßten Wasser setzte sich die für die
an-deren Knödelsorten und zum Wäsche-
steifen willkommene Stärke ab.

Eine .einfachere Variante der „Kochtn
Gräin” waren die „Echerlander”, bei denen
-das Wasser nicht entfernt werden mußte,
sondern mit Mehl gebunden wurde. Auch
aus gekochten Kartoffeln mit Stärke und
Grieß wur-den Klöße gemacht, die „Baum-
willichen“. Und schließlich gab es noch
die „-Spåutzn” aus Semmeln, Milch, Mehl
und Ei.

_ _ (wird fortgesetzt)
Der Leser hat das Wort .

EIN LIWANZENREZEPT fand ich in
einem neuen Kochbuch (1974). Ich habe es
auch schon ausprobiert. Hier ist es: Zutaten
für 6 Portionen: 250 g Mehl, 1 'Prise Salz,
1/4 .l Milch, 1 Päckchen Dauerbackhefe, 50 g
Zucker, 2 Eier, 100 g Butterschmalz,
Zwetsch-genmus, Zucker, Zimt. Pro Portion:
ca. 560 Kal.

Mehl sieben und mit Salz vermischen.
Die lauwarme Milch mit Dauerbackhefe

. li".

- Ein Ascher Theater-Ereignis
Im- jahre 1921 gab.es in Asch eine sehr

erfolgreiche Laienspiel-Aufführung, die viel
von sich reden machte. Das humanistische
Gymnasium veranstaltete eine sog. Schü-
ler-Akademie unter der Leitung der dama-
ligen Professoren Turba und Hiiller. Das
„Ensemble“ zeigte das Märchenspiel „Die
zertanzten Schule“ aus der Feder eines
damals sehr bekannten Auto'-rs dieser
Sparte namens Giimb-el-Seiling. Auf unse-

Ã, _

rem Bilde stehend von links: Benno Tins
in der Hauptrolle. des .zum Prinzen ver-
wandelten Wanderb-urschen, dann Ernst
Wendler, Traudl Fiedler, Rudolf Ermel,
Gustav Ploß, Helga Hintner, Arno Schiller
und Ernst Rogler. Sitzend von links: Hilde
Riimmler, Gertrud Wunderlich., Adolf Sei-
fert, Herta Feiler, Frieda Lösel. - Ganz
vorn kauernd Adolf .Kneißl und Horst
Planer.

und 1 Eßlöffel Zucker verrühren und 15
Minuten gehen lassen. Das Mehl mit der
Milch, -dem restlichen Zucker, Eigelb und
50 g zerlassenem Butterschmalz mit Kü-
chenmaschine oder Han-drührgerät durch-
arbeiten. Zuletzt das zu Schnee geschlage-
ne Eiweiß unterheben un-d in der Back-
röhre bei 50 Grad und geöffneter Backofen-
tür ca. -1/2 Stunde gehen lassen. Eine Spie-
geleierpfanne erhitzen, in jede Vertriefung
1/2 Teelöffel Butterschmalz geben, 'zergehen
lassen und 1-11/2 Eßlöffel Teig hineinge-
ben. Auf beiden- Seiten goldbraun backen.
Auf einer warmen Platte anrichten und
zuletzt mit Zwetschgenmus bestreichen
und mit Streuzucker un-d Zimt leicht be-
stäuben. '

Es hat gut geschmeckt! _
Erika Mader geb. Lang, Schweinfurt, Lud-
wig-Thoma-Str. 9 -~ In Asch: Freiligrathstr.
1810 ~

ALS ICH HEIMKAM un-d der Rundbrief
im Briefkasten war, hieß es hinsetzen und
lesen. Da wollte ich gleich -schreiben, kam
aber bis heute nicht dazu. Ich möchte nur
mitteilen, daß wir hier in Langenfeld eine
Firma haben, welche ungefähr unsere
Ascher Liwanzenpfanne herstellt. Bei einer
Werksbesichtigung 'sah ich diese Pfanne
und stürzte vor Freude darauf zu. Leider
entpuppte sie sich als zu flach und der
Betriebsleiter erklärte mir auch, daß sie
nur nach Schweden geliefert werden dürfe.
Hier nun das „Schwedische Rezept":

Wie unser Omletteig (hier Pfannkuchen-
teig -genannt) g'anz dünn in die Pfánne ge-
ben (auch Vertiefungen wie bei uns, nur
viel flacher), 6--10 Stück über einander le-
gen, dazwischen mit Marmelade bestrei-
chen. Vor dem Auftragen- mit heißer Va-
nillesoße übergießen. Schmeckt herrlich!
Ich bekam Pfannen für die Schulküche ge-
schenkt und da jedes Gericht seinen Na-
men haben muß, tauften diese leckere
Nachspeise meine Mädeln „Schwedenku-
Chen", weil man ihn ja nur in Schweden
machen kann. `

Unsere richtige Liwanzenpfanne sah ich
leider wirklich noch-. nirgends. Danach

' ` -- I1`7 -

.halte ich auchschon immer auf meinen
Reisen Auschau, aber vergebens.
Helene Schiffer geb. Graf, 4018 Langenfeld,
Goeth-estr. 12 '

Der Heimat verbunden
Org-an.is.afionen, Heimatgruppen, Treffen '
Die Ascher Heimatgruppe Ansbach teilt

mit: Zur ersten M-onatsve-rsammlung nach
der Sommerpause a-m Sonntag d-en 5. Okto-
ber hatten sich fast alle im Gmeu-Lokal
„Frühlingsgarten-“ ein-ge-fun-den. Bürgermei-
ster Kurt Heller gab s-einer Freude darüber
in einer herzlichen Begrüßungs-ansprache
Ausdruck und sprach die Hoffnung aus, daß
es we-iterhin so bleiben möge. Er gab be-
kannt, daß das traditionelle „Kirwa-Essen“
am 2. November wie-der im „Frühlingsgar-
te-n-“ stattfindet. Gäste- -sind he-rzl-ich.willkom-
men! Bs-g=in-n 16 Uhr. 2

Münchner November-Zusammenkunft ver-
schoben. Die Asche-r He-ímatgruppe München
verschiebt über Bitte- ihres Wirtes ihre No-
vem-ber-Zusammenkunft auf den zweiten
November-Sonn-talg, den 9. 11. zu gewohnter
Zeit. (Der Emmera-m-Hof lie-gt bekanntlich
gegenüber dem Münchner Ostfriedhof an
der Ecke Bonifazius- und“ Tegemseer Land-
straße -und ist daher um Alle-rs=eelen durc:l1
Fri-edhofs-besucher stark frequentíert.) Die
Ascher in un-d um Münohe-n sind gebeten,
dlie Te-rm.i-nve-rschiebun-g zu beachten und am
9; No-vember wie-der r.echt zahlreich - dabei
zu sein. -- Nachstehen-den Landsleuten ent-
bietet die Heimatgruppe beste___ Geburtstags-
wünsche: Frau Mathilde Schulz zum 82. am
24. Oktober, Frau lda Kríppendorf zum'79.
a.m 12. Oktober, Frau Gretl Kra-utheim geb.
Beez ebenfalls zum 79. am 17. 10. und Frau
Wally- Be-ez g-eb. Wa-g=n=er zum 71. am 22.
Oktober. -'

Die Ascher Heiınatgruppe Selb durfte sich
auch bei ihrer September-Zusammenkunft
(28. 9.) eine-s vollen Hauses freuen. Es wur-
de ein unterha.ltsa.m_er Naoh-mittag für a-lle
Teilrıeh=m.er, unter denen sich wie immer
auch Gäste von auswärts befanden. Nächste
Zu-sammerıkunft: 26. Oktober im Kaiserhof.
Kommt wieder recht zahlreich! -
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schon vor dem r. Weltkrieg in Asch le-
benden Rei&sdeutsdren und mit den Un-
terbrechungen durdr die beiden Weltkriege
bei der VerEinigten tatig. Im Zweiten Welt-
krieg geriet er nodr ntletzt bei Leipzig in
ameiilianisdre Gefangensdraft, aus der er
erst 1946 zurii&kehrte. Seine Familie fand
er in Niederbayern wieder. Mit ihr iiber-
siedelte er 1948 nadr Miinchen, wo er bis
zu seinem Eintritt in den Ruhestand bei
der Deutsdren Asphalt arbeitete. Nun ist
seine Lieblingsbesdreftigung ein gut ange-
legter Kleingarten. Er und seine Frau er-
freuen sich bester Gesundheit; sie gehdren
als treue und stlndige Besudrer der Ascher

, Heimatgruppe an, die sie herzlich begliick-
wiinschi. H.W.

Unrcre Totcrr
Bruder und Sdrwester Rudolf und Her-

mine Ddrflu wurden im Abstand von we-
nigen Wochen abberufen. Herr Rudolf D.,
strdtischer Angestellter, erlag am 26. l|y''ai
in Hof einem schweren Magenleiden. An
seiner Bestattung beteiligten sich viele sei-
ner Berufskollegen und zahlreidre Heimat-
vertriehene. Seine Sdrwester Hermine
Ddrfler, langjiihrige Angestellte im Bonner
Wirtschaftsministerium, verstarb unerwar-
tet am 5. September im Krankenhaus
Wal,dshut/Baden, nachdem sie vorher im r
nahen Hiichenschwand Linderung fur ihr
sdrweres Augenleiden gesudrt hatte. Ihre
Urne wurde heben ihrer lieben Mutter io / '

Bamberg beigesetzt.
In Bad Elster verschied am 15. August {

Herr Karl Lang, Mittelschullehrer und I

staatlidr geprtifter Musiklehrer, im 79. Le- -t
bensiahre. Der Verstorbene spielte im
Ascher Musikleben eine bedeutende Rolle ' ,

als ausi.ibender Musiker und als Dirigent. ; I
Vor allem im MGV 1846 wu8te man sein J]
Kijnnen und seine Bereitschaft zrt tdtiger I
Entfaltung dieses Kijnnens sehr zu schdt- i ,

zen. Als Fachlehrer war er zuletzt an der I i

Steinschule tatig. Nadl der Vertreibung aus l, \
seinem Haus Biirgerheimstra8e zo95 fand 'l
er zunldrst Zuflucht bei Verwandten in I r

Zeitz, wo sich auch seine Tochter Liselotte I
aufhielt. Nadr langem Bemi.ihen konnte l,
er an der dortigen Mittelsdrule beruflich \
wieder FuB fassen. Als sich mit sechzig i

fahren Herzbeschwerden einstellten, ging i
er alsbald in Pension und iibersiedelte in
Heimatnlhe nadr Bad Elster. Audl dort
nahm er am musikalischen Leben regsten
Anteil als vielgeschltzter Sangesbruder, als
Helfer in den Schulen und im Kurorchester.
Am 15. fuli d. | .erlitt er einen Herzinfarkt,
von dem er sidr nidrt mehr erholte. Vier
Wochen spiiter sdrlief er ruhig ein. Unter
gro8er Beteiligung und bei erhebendem
Grabgesang sein€r Sangesbriider wurde
seine lJrne am 6. September beigesetzt.
Um ihn trauern in Bad Elster, Bahnhofstr.
ro, seine Frau Emmi geb. Dtitsdr und seine
Tocihter Liselotte, in Maintal/Ddrnigheim
Liinsstr. 4 seine Sdrwester Marie Zuber.

In Ohringen starb im Alter von 86 |ah-
ren Herr Rudolf Lorenz (Strickwarenerzeu-
ger, Lerchenpcihlstr. r8). Nadr der Vertrei-
6ung begann die Familie Lorenz in Ohrin-
gen sogleich wieder mit der Herstellung
von Wlrk-, spdter auch von Strickwaren.
Der Betrieb, fiir den dann Kettenstiihle an-
gesdrafft wurden, erweiterte sich rasde und
erforderte den Bau eines Fabrikgebaudes.
Aus Altersgrtinden verkaufte Ldm. Lorenz
sdrlie8lidr an eine Berliner Firma. Im Pri-
vatleben war der Verstorbene begeisterter
Schi.itze. Sdron daheim Mitglied des Sdrtit-
zenkorps, wurde er in Ohringen Mitbe-
griindei einer Schiitzengilde, die ihn splter
2u ihrem Ehren-Obersdriitzenmeister er-
nannte. Der Abhaltung des Ascher Vogel-

SPENDENAUSWEISE
Heimolverbond mir Ardriv, Heimotslube und Hilfs'

kosser Slott Grobblumen liir Frou Fonny Boum-
odrtel in Hof von Fom. Dr. Svrinq G0lersloh 50 DM
I lm Gedenken on seine Schwes-ler Morionne Gip'
ser von Alfred Merkel ludwiqsburq 30 DM - Anld0'
lich des Heimoonqes der Frou -Emmy Rogler in
Emoelde von Aino-Wunderlich und Frqnz Wunschel
Wrinsiedel 25 DM fiir Heimotverbond, 25 DM fOr
Ascher H0lle: Chrislion Liller Schdnou 20 DM - Im
Gedenken on Frou Friedo Glosouer in EichMorms
von Heidi und Anton Kopp Pfungsiodt 10 DM-fOr
Hcimotverhond-'10 DM fiir Ascher Hiiite - StollDer Rundbrief gratuliert 3?i[E[?J!;"f;, 

tf,"3%idi'#'l;',n[ill".n;" t*l,l

88. .Gebultstag; Frau Hedwig. Grat' s:b. 11,?",:,ltJt'lli: ?^"*::'i9r"#;:'ill,P'*',?Ri""&""?
Hertel {Bierhartel) am rz. ro. bei guter Ge- liii"i"zo bM: A"rErit.r' i"i Hli.g."s"r derfiou
sundheit in Frauenau/Bayr. Wald, Scheufel- Anno-Schindler in Rehou von Kloro Simon u' Gretl

wiesweg 5.
8o. Gebwtstag; Frau Auguste Panzet, Ai.r'ir-il..r'do,;-i;;. 'Witti'Giimm '(Alleeg. 16)

Brauereidirektorswitwe, am 8. ro. bei gu- 15 DM - Stott Grobblumen fur Frou Ottiiie Vitzlhum
iem wohlbeffnden im'Kieise ihrer KinEer ;?; i..,Xtl,:*ifb#:'ill"|,%flbb?lh"fit? #:i;
und Enkel im Paul-Gerhardt-Haus zu Augs- iijri'r.i7rtii"iri.i -in Cetn5ouien rci tions Krtnzel

fo"st""tl" Lederct'(Klempnermeister, Ro- lgns der Ascher Alpenvereins-Sektion von Dr. Rud.

randgasse) am Lr.," d'"r;.h..ti*lgr'b., $,iil":' ili:Uii t8ln?T;,"1nii:ili,,[; I^tru:l
Adrenstr. z6 - Frau ll.ma Miirz lRol3bach) d 100-DM, Hons Geyer Fieisins 50 DM, Adolf Pisch-

r.ri:tr:.{"-*i$if#;,mil'J#:T'htfil'{'ffi'*1;:::::l*T:::,:" j
ret, Kirdirtt. 9 - Herr Geotg Zitzmann denken on Herrn Hermqnn Kronich in GroBsochsen-

am'rs. io. in'Petersb.tg t-!'"ld", H"i"- heim von 
ftU:"[Ht'5"?]3f'Tr1'ltl9ro"'

burg, Springerga8dren 5 - Frau Gretl Pro- Augsburg 10 DM - Stotl Grobblumen f0r Herrn

&ei'geb. GEyei (Turneigassel am 24. to. in Ern-st.Holberger. in-Longenbriicken von Adom Wun-

Fulda, Brauhausstr. 2 - H; #;-il;;i;; f.Zl;["H"1t"1"n11,?Mo;#',"otl*1"^toriotiii,
am 8. 9. in Heilsbronn b. Ansbach, Wei- EdI Kroutheim Niirnberg 40 DM, dovon 2-0 DM fiir
ta*doti.t Str. 4, bei bester Gesundheit im dos,.Heimotbuch, Leopold-Miiller'Bbiersbronn 20 DM,

;;;;t,;;; s-i"*h-ait ;;;;; b"."td; i;.h: $''JH 
t'l;:lill3;,*"'o'R1o 

B'il'. 5l?i. ti:i";+
ter Erika Wagner und Gerti Fischer. Er iLn"nJort 

-20 DM, Morie -Woldst6in Thiershdim
verbrachte au6[ heuer seinen Ehrentag.wie l0,DM,_ldo--Kgntzel Rehou l0_DM.

'.tt ;ii; r"il; ,'' i;';;'gi ti!1i-iac't \ ."[? t'r:r*i#"iil' 
f['6u'i;n $::,#:#:' g;

drer Sdrwimmstrecke von mehrmals eini- I -cuiiov 
Fi"rl M"i.u'iaEi-sfuia'l Gerhord"u. Willi

gen hundert Metern. Daheim arbeitet er I G.ltr6'm--3h1g -g9i verslorbenen Ferd. Grimm,/

ingeactrtet seiner ]ahre naclr wie vot Fanz- | 
o1'rt:u,i:"'fr3t"Pfun", 

,,o,, Grobbrumen fiir Frou
tegig im Btiro des Betriebs seiner Schwie- CtriirJ'p5iil"i"'""'!Lf'. -poirt", uo" Gerdo und
gers6hne HelLnut Wagner und Willi Fi- Rudi lindouer Neumorkt/Op.f. lqg DM - Stqtt Grob'
iahar. blumen fiir ihre Nichle Lotti Otlik geb. Wolfrum in

7s. Gebwtstag: Herr Herrlann laeger !iio',1,fi*""""',?,0't"t:'h"'tuil!1"i'"1' fr:'X;1"":1
(Waagemeister und Kupferschmied, Bay- vonFrqu Ernesline..WSsl:l in^Mointol/D6rnighe-im

ern;fi ttl i^ i, ro. ^it Bayreutli, rtr- ;,'i"Fiil"T,?: 1:[.u8"?I;'"t'trii'P;,*,tr}*"1"*;sIrIDrr. z+u4l du zz.
nerstr. 7. Seine vielen Freunde werden , li;"- ";;'"D':'KLi 

riiid#iWiiluoaln-s0 or'^ - sroiillsrDrr. /. olruL Yrlruu , Else und ur. Korl nurrner wlesoooen Ju um - JIqII .l
erstaunt frasen: Der,,Opl" auch sdron ein I eines Kronzes fiir Frou Hertho Ludwig (Posrwi*in) ll

Ftinfundsiefziger? Aber-er ist nodr so le- | H""h1'"1'tl"^,1;il:;,'h,:ld^l*f:^'j"'j:31'!:::lt'Y3 I.u'lu'uorvuaaswr: rruvr "^ T" ..Y*^ ? ^: I 30 DM _ Anld3lich des Ablebens des Herrn Ernsi
bendig und munter ,wie d_amals, al:s_ er I ir-o61"ig".'r;'n liii. n"-uiii ""i'iou- sctrwob goa

eine Seule des TV. fahn/Asdr war. - Herr i Schonbo"rn 20 DM - AnldBlich der Houptv_ersomm-
r,^-^L^-1.^ t ^).---'lul-*--o.'-p;c+ey D^- luno der Ascher Aloenvereins-Seklion von Dr. Rud.

bergstr. 15. Der Kdnigsberger Turner fiihlt
sidr mit Asch, der Heimat seiner verstor-
benen lrau Erna geb. Wandt, nadr wie vor
eng verbunden.

jo. Gebwutag: Herr |ohann Barger (Nas-
sengrub) am 3r. ro. in N'i.irtingen, Eideen-
dorffstr. z3 - Herr Rudolf lcjw {Ro8bach,
Drudcereibesitzer) am ro. ro. in Mijnchen
6o, Badrmaiistr. rz - Herr Gustav Riedal,
Studienrat i. R., am 29. ro. in Wtirth/Do.,
Hodrbers zo. Ldm. Riedel hat sidr um die
Organisa"tion der sudetendedtsdren Erzie-
hersdraft sehr verdieit gemadrt. - Frau
Hitde Sdrmidt (Morgenzeile 8) am z5' ro.
in Landau/Pfalz, Rtintgenstr.. ro C - Herr
Karl Wiehl {Griin} ann 19. ro. in Lordr/
Rhein, Sdrauerweg 12.

Goldene Hodtzeit feierten am ro. ro.
Herr Ernst Baaer und Frau Ella geb. Ritter
in Miindren 23, Domagkstr. 52. Ernst
Bauer hatte am 16. 9. seinen 78. Geburts-
tag, seine Frau Ella wird am V. n. -73
fa[re. Ldm. Bauer wat einer der vielen

lng. Emil Kropf
3.12. r90t 7. t0. t975

ln Liebe und Dankbarkeit:

Elsa Kropf, geb. Reinel

und alle Angehtirigen

8213 Aschau/Chiemgau, Zill,ibillerstraBe 10 - frtiher Asch, GrillparzerstraBe 2348

Die Ein?ischerung mit ki'rklidrer Trauerfeier fand am Freitag, dem 10. 10. 1975,

um '13.45 Uhr im Kremato'r,ium im Ostfriedhof M0ncfien statt.
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'Der Rundbrief gratuliert
88. Geburtstag: Frau Hedwig Graf geb.

Härtel {Bierhärtel) am 12. Io. bei guter Ge-
sundheit in Frauena-ui/Bayr. Wal-d, Schäufel-
wiesweg 5. '

80. Geburtstag: Frau Auguste Panzer,
Brauereidirektorswitwe, am 8. ro. bei gu-
tem Wohlbefinden im Kreise ihrer Kinder
und Enkel im Paul-Gerhardt-Haus zu Augs-
burg, Springergäßchen 5 - Frau Gretl Pro-
cher geb. Geyer (Turnergasse) am 24. ro. in
Fulda, Brauhausstr. 2 - Herr Hans Rnstler
am 8. 9. in Heilsbronn b. Ansbach, Wei-
terndorfer Str. 4, bei bester Gesundheit im
gemeinsamen Haushalt seiner beiden Töch-
ter Erika Wagner und Gerti Fischer. Er
verbrachte auch heuer seinen Ehrentag 'wie
seit vielen Iahren am Gardasee bei tägli-
cher Schwimm-strecke von mehrmals eini-
gen hundert Metern. Daheim' arbeitet er
ungeachtet seiner Iahre nach wie vor ganz-
tägig im Büro des Betriebs seiner Schwie-
gersöhne Hellmut Wagner und Willi Fi-
scher. '

75. Geburtstag: Herr Hermann Iaeger
[Waagemeister und Kupferschmied, Bay-
ernstr. 2404] am 22. ro. in Bayreuth, Kör-
nerstr. 7. Seine vielen Freunde wer-den
erstaunt fragen: D-er „Opl” auch schon ein
Fünfundsiebzi-ger? Aber er ist noch so le-
bendig und munter. wie damals, als er
eine Säule des TV. Iahn/Asch war. - Herr
Konstantin Lederer (Klempnermeister, Ro-
landgasse) am I1. ro. in Tacherting/Obb.,
Achenstr. 26 - Frau Irma März [Roßbach]
am 2. Io. in Selb, Hans-Braun~Str. 26. -
Herr Gustav Netsch (Nassengrub, Elektri-
ker) am 13. ro. in Sandizell b. Schrobenhau-
sen, Kirchstr. 9 - Herr Georg Zitzmann
am 18. ro. in Petersberg b. Fulda, Hain-
bergstr. 15. Der Königsberger Turner fühlt
sich mit Asch, der Heimat seiner verstor-
benen Frau Erna geb. Wandt, nach wie vor
eng verbunden. . -

70. Geburtstag: Herr Iohann Berger (Nas-
-sengrub) am 31. Io. in Nürtingen, Eichen-
dorffstr. 23 - Herr Rudolf Löw (Roßbach,
D-ruckereibesitzer) am ro. ro. in München
60, Bachmairstr. 12 - Herr Gustav Riedel,
Studienrat i. R., am 29. Io. in Wörth/Do.,
Hoch-berg 20. Ldm. Riedel hat sich um die
Organisation der sudetendeutschen Erzie-
herschaft sehr verdient gemacht. - Frau
Hilde Schmidt (Morgenzeile 8] am 25. Io.
in Landau/Pfalz, Röntgenstr.. Io C - Herr
Karl Wiehl (Grün) am 19. ro. in Lorch/
Rhein, Schauerweg I2.

Goldene Hochzeit feierten am 10. Io.
Herr Ernst Bauer und Frau Ella geb. Ritter
in München 23, Domagkstr. 52. Ernst
Bauer hatte am 16. 9. -seinen 78. Geburts-
tag, seine Frau Ella wir.d am 17. rr. 73
Iahre. Ldm. Bauer war einer der vielen

sl“

schon vor dem I. Weltkrieg -in Asch le-
benden Reichsdeutschen und mit den Un-
terbrechungen durch die beiden Weltkriege
bei der Vereinigten tätig. Im Zweiten Welt-
krieg geriet er noch zuletzt bei Leipzig in
amerikanische Gefangenschaft, aus der er
erst 1946' zurückkehrte. Seine Familie fand
er in Niederbayern wieder. Mit ihr über-
siedelte er 1948 nach München, wo er bis
zu seinem Eintritt in den Ruhestand bei
der Deutschen Asphalt arbeitete. Nun ist
seine Lieblingsbeschäftigung ein -gut ange-
legter Kleingarten. Er und seine Frau er-
freuen sich bester Gesundheit; .sie gehören
als treue und ständige Besucher der Ascher
Heimatgruppe an, die sie herzlich beglück-
wünscht. H. W.

'SPENDENAUSWEISE
Heimatverband mit Archiv, Heimatslube und Hilfs-

kasse: Statt Grabblumen für Frau Fanny Baum-
görtel in Hof von Fam. Dr. Syring Gütersloh 50 D-M
- lm Gedenken an seine Schwester Marianne Gıp-
ser von Alfred Merkel Ludwigsburg 30 DM - Anlaß-
lich des Heimganges der rau Emmy Rogler ın
Empelde von Anna Wunderlich und Franz Wunschel
Wunsiedel 25 DM für Heimatverband, 25 DM für
Ascher Hütte; Christian Liller Schönau 20_DM - lm
Gedenken an Frau Frieda Glasauer in Eıch/Worms
von Heidi und Anton Kopp Pfungstadt 10 DM für
Heimatverband, 10 DM für Ascher Hütte -- Statt
Grabblumen für Frau Ida Ploß in Wolfhagen von
Herta Tyrychter Gefrees 30 D-M - Statt Grabblumen
für seine Tante Magd. Grüner von Kurt Krillmayer
Erding 20 DM - Anläßlich des Heimganges der Frau
Anna Schindler in Rehau von Klara Simon u. Gretl
Hecker Braunschweig 20 DM - Statt Grabblumen
für Frau Lina Künzel (Alleegasse 14] von ihren
Ascher Nachbarn Fam. Willi Grimm (AlIeeg. 16)
15 DM - Statt Grabbiumen für Frau Otiilie Vitzthum
von Josef Schmidt Thiersheim 20 DM, Anna Mün-
nich Hersbruck 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Adolf Wunderlich in Gelnhausen von Hans Künzel
Augsburgh 10 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Ernst Ho berger in Langenbrücken von -.Adam Wun-
derlich Traunstein 20 DM - Als Dank für. Geburts-
tagswünsche von Maria Adolf in Olching 25 DM,
Ed. Krautheim Nürnberg 40 DM,_davon 20 DM für
das Heímatbuch, Leopold Müller Baiersbronn 20 DM,
Math. Eckert Ansbach 10 DM, Rich. Eibl Níeheim
10 DM, Frieda Heinrich Lich 10 DM, Julie Flauger
Eichendorf 20 DM, Marie Waldsteín Thiersheim
10 DM, Ida- Küntzel Rehau 10 DM.

Für das Heimatbucfı: Anlößlich des Heimganges
seiner Schwester Ida Ploß in Wolfhagen; von
Gustav Ploß Melsu - Gerhard u. Willi
 ne des verstorbenen Ferd. Grimm/
Gustavsburg 25 DM. .

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für Frau
Christa Pöhlmann geb. Panzer von Gerda und
Rudi Lindauer Neumarkt{Opf. 100 DM - Statt Grab-
blumen für ihre Nichte otti Otiik geb. Wolfrum in
Innsbruck von den Familien Heinrich, Künzel und
Silbermann 100 DM - Anlößlich des Heimganges
vonFrau Ernestine Wagner in Maintal/Dörnigheim
von Fam. Hans Zäh 50 DM - Statt Grabblumen für
Frau Lotte Frei geb. Panzer in Wilhelmshaven von
Else und Dr. Karl Hüttner Wiesbaden 30 DM - Statt
eines Kranzes für Frau Hertha Ludwi (Postwirtin)
von Liselotte Heinrich und Schwestern gllbrecht Selb
30 DM - Anloißlich des Ablebens des Herrn Ernst
Hohberger von Fam. Hubert und Laura Schwab Bad
Schönborn 20 DM - Anläßlich der Hauptversamm-
lung der 'Ascher Alpenvereins-Sektion von Dr. Rud.
Lindauer Neumarkt 100 DM, Zahnarzt i. R. Hermann
Wagner Lübeck 50 DM, Friedl Maiewski München
100 DM, Hans Geyer Freising 50 DM, Adolf Pisch-
tiak Bad Brückenau 40 DM, Inge Eichinger Aitrang
20 DM, Hüttenwirt Juen See 10 DM, Andreas Welzel
Frankfurt 15 DM.

Fiir das Ascher Schießhaus Eulenhamıner im Ge-
denken an Herrn Hermann Kranich in Großsachsen-
heim von Gustav Hartig Großaspach 10 DM.

Abgeschlossen 8. Oktober 1975

lng. Emil Kropf
3.12.1901 - 7.10.1975

l.

, Unıcıe Toten S 1
Bruder und Schwester Rudolf und Her-

mine Dörfler wurden im Abstand von we-
nigen Wochen abberufen. Herr Rudolf D.,
städtischer Angestellter, erlag am 26. Mai
in Hof einem schweren Magenleiden. An
seiner Bestattung beteiligten sich viele sei-
ner Berufskollegen und zahlreiche Heimat-
vertriebene. Seine Schwester Hermine
Dörfler, langiährige Angestellte im Bonner
Wirtschaftsministerium, .verstarb unerwar-
tet am 5. September im Krankenhaus
Waldshut/Baden, nachdem sie vorher im
nahen Höchenschwand Linderung für ihr
schweres Augenleiden gesucht hatte. Ihre
Urne wurde neben ihrer lieben Mutter in
Bamberg beigesetzt. ~

In Bad Elster verschied am 15. August
Herr Karl Lang, Mittelschullehrer und
staatlich geprüfter Musiklehrer, im 79. Le-
bensjahre. Der Verstorbene spielte im
Ascher Musikleben eine bedeutende Rolle
als ausübender Musiker und als Dirigent.
Vor allem im MGV 1846 wußte man sein
Können und seine Bereitschaft zu tätiger
Entfaltung diese-s Könnens sehr zu schät-
zen. Als Fachlehrer war er zuletzt an der
Steinschule tätig. Nach der Vertreibung aus
-seinem Haus Bürgerheimstraße 2095 fand
er zunächst Zuflucht' bei Verwandten in
Zeitz, wo sich auch seine Tochter Liselotte
aufhíelt. Nach langem Bemühen konnte
er an der dortigen Mittelschule beruflich
wieder Fuß fassen. Als sich mit sechzig
Iahren Herzbeschwer-den einstellt-en, ging
er alsbald in Pension und übersiedelte in
Heimatnähe nach Bad Elster. Auch dort
nahm er am musikalischen Leben regsten
Anteil als vielgeschätzter Sangesbruder, als
Helfer in den Schulen und im Kurorchester.
Am I5. Iuli d. I .erlitt er einen Herzinfarkt,
von dem er sich nicht mehr. erhalte. Vier
Wochen später schlief er ruhig ein. Unter
großer Beteiligung und bei erheben-dem
Grabgesang seiner' Sangesbrüder wurde
seine Urne am 6. September beigesetzt.
Um ihn trauern in Bad Elster, Bahnhofstr.
ro, seine Frau Emmi geb. Dötsch und seine
Tochter Liselotte, in Maintal/Dörnigheim
Lönsstr. 4 seine Schwester Marie Zuber.

In Öhringen starb im Alter von '8-6 lah-
ren Herr Rudolf Lorenz (Strickwarenerzeu-
ger, Lerchenpöhlstr. 18). Nach der Vertrei-
bung begann die Familie Lorenz in Öhrin-
gen .sogleich wieder mit -der Herstellung
von Wirk-, später auch von Strickwaren.
Der Betrieb, für -den dann Kettenstühle an-
geschafftwurden, erweiterte sich rasch und
erforderte den Bau eines Fabrikgebäudes.
Aus Altersgründen verkaufte Ldm. Lorenz
schließlich an eine Berliner Firma. Im Pri-
vatleben war der Verstorbene begeisterter
Schütze. Schon daheim Mitglied des Schüt-
zenkorps, wurde er in Öhringen Mitbe-
gründer einer Schützengil-de, die ihn später
zu ihrem Ehren-Oberschützenmeister er-
nannte. Der Abhaltung -des Ascher Vogel-

In Liebe und Dankbarkeit:
.Elsa Kropf, ge.b.Reir1.,el
un-«ol alle Angehö-rig-en

8213 Aschau/Chiemgau, Zi l'Ii›bi.l-lerstraß-e 10 - früher Asch, Gri=l-l~parze-rstra.ße- 2348

- Die Einäscherung mit k-irkl-icher Trauerfeier fand am Freitag, dem 10. 10. 1975,
um 13.45 Uhr i.m Kre-m=ato›r¬i-u=m im Ostfrieclhof München statt.
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s&ie8ens in Rehau galt stets sein beson-
deres tatiges Interesse. Eine gro8e Trauer-
gemeinde begleitete den Verstorbenen zur
letzten Ruhe... Am 26. August verstarb in Pegnitz/Ofr.

,7 Frau Hulda Prc'll geb. Zindel, Witwe des
fi Sparkassenleiters Adolf Prell {Diirerstra3ez \ 1958) in ihrem 9r. Lebensjahre. Seit andert-

halb fahren befand sie sich dort in der
Pflege des Brigittenheimes.

In Unterbrumberg bei Kulmbadr starb
T8jehrig am 3. August Frau Anna Tippl
geb. Schaller aus Krugsreuth.

Frau Anna Bareuther (Riitlistra8e r93r)
starb in No:denstadt b. Wiesbaden.

Opfer eines s&weren Verkehrsunfalles
wurde am r9. September auf der Bundes-.

< ) stra8e zr zwis&en Konradsreuth und Hof.
1 der zrilihrige Dieter Gfiinet4 Sohn der aus
\ Asch stammenden Frau Elsg Griinert geb.
i l,rrd*ig.

t/ In Niirnberg, Hufelandstr. 5r, starb im
September Herr Rudolf S&midt aus Neu-
berg.

Ku nstsch miedearbeiten
nadr lhren Zeicfinungen oder
eigenen VorscfrlSgen
fertigt an:

Kunstscfimiederei
Adotf PloB
863[ MarktleugasVOfr.
ParkstraBe 17121
Telefon O9255 I 252
friiher: S<fr6nbacfi b. Asc*r

Fiir STUDIENANFANGER lN MONCHEN 
1.

mit lnteresse am studentischen Verbindungs-
leben bietet die "Alte Prager Landsmann-
sctraft EGERLANDER LANDTAG" in ihrem
Heim in TU- und Uni-Niihe f0r 60 DM in
Doppel- und ffir 120 DM Einzelzimmer mit
Kodrgelegenheit etc.
Anfragen bitte an Heinridr Ramisch, 8 M0n-
dren 40, AdalbertstraRe 41, Tel. 089/284975

Spendenkonto nur: Dr.Benno Tins
Hypobank Miindren Kto. Nr. 371/3182. Bitte
keines der hier unten im lmpressum ange-
fiihrten Gesrfidftskonten beniitzen! lZah-
lung durdr Postanweisung, Sdreck oder in
bar ist natiirlidr. weiterhin miiglidr).

Beilogenhinweir: Dieser Ausgobe liegt ein B0cher-
ProspCkt somi Bestellkorte der Europo-Buchhondlung
in Mlnchen bei. Wir empfehlen ihn der Aufmerk-
somkeit unserer Leser,

ASCHEI lUNDatt.EF
Hcinotblott fOr dir our dcm Kreisr Ardr veriricbc-
lrn Dcut*ficn. - Miitcilungsblotl dos Heimotvrr-
bondor Arch c. V. - Erschcint monollidr mil dcr
rtdndigrn lildrrbcilogc,Unrcr Sudetcnlond'. -
Visrlsfi.-Ba?ug3pr. DM 5.- cinsdrl. 5,5Vr Mehmrt-
rlcuor. - Vcrloo und Drud: Dr. Eenno Tinr S6hnc
OHG, I M0ndren 50. Groshofslro8e ll, lnh. Korl
und Konrod Tinr, brido M0nchcn. - Vcrcnhrorllichcr
Sdrriftlcihr: Dr. Eanno Tinr, M0ndrcn 50, Groshof-
droBc ll.-Poskdrcdkonto Miinchcn Nr. ll2l 48-frts
- Bonklonlon : Roiffri:cnbonl M0.-fcldmoching Nr.
W217G, Stodtrporkcsc M0nchrn 33l(I)79l. - Fcrn-
rul ((B9l tl3%31t. - Porlonr<firifl' Vcrlog Ardrrr
Rundbrief, 8 M0ndrcn fl, Grorhofrlro8c ll.

fchfchr!

Deu

Wir trauem sehr um unsere beiden nach schweren Leiden ver.storbenen tieben

Gesdrwister

Rudolf Diirfler, Hof/Saale Hermine Diirfler, Bonn
geb. 29.4. 1911 in Asdr geb. 2. 10. 1915 in Ascfi
gest. 26.5. 1975 in Flof gest. 5. 9. 1975 im Krankenhaus Waldshut

Milli Bareuther geb. D6rftrer und Familie
86 Bamberg, GrafensteinstraRe 38

%H',tff;?"'#;1:3J;il*'

86 Barnberg, GrafensteinstraBe 38 - fr0her Bayemstra}e 42

Am 30. September 1975 verstarb nadr langer schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder und Onket

HERR RUDOLF LORENZ
Strick- und Wirkwarenerzer.rger

im Aher von 86 Jahren.

Er wurde am 3. Oktober 1975 begraben.

ln tiefer Trauer:
Ernestine Lorenz, Gattin, Ohringen
Familie Karl Lorenz, Sohn, Rehau
Familie Gustav Lorenz, Sohn, Ohringen
Familie Gustav Lorenz, Bruder, Miinchen
und alle Anvenrvandten

Ohringen, Hindenburgstra&e 74 - friiher Asc*r, Lerdenp6hlstraBe)
F ':Fa;

Gott der Herr hat arn 17. Septernber 1975 unsere liebe Mutter, Scfiwiegermutter,
GroBmutter, UrgroBnufter und Tante

Frieda Miiller geb. Hiilf
im 88. Lebensjdrr in de,n ewigen Frieden heimgehoh.

ln stiller Trauer:
Emst Miiller mit Gatiin
Gretl Gerstenlauer geb. Miiller
mit Gatten und Tochter lrmgard
Srfieurer mit Gatten
nebst allen Venrvandten

Stuttgart 1, KlingenstraBe 78 - friiher Grffn Kreis Asdl
Die Trauerfeier fand am 22. September in Stuttgart - Pragfriedhof statt.
Herzlidren Dank fiir enrviesene Anteilnahme.

Nadr schwerem Leiden versdr'ied unsere liebe Sc*r,wester, Sdtwdgerin, Tante,
Patin und Cousine

IDA STT'BIGER
. 2.11.1896 t 15.8.1975

lhrem Wunsche entsprechend erfolgte nach der EinZisc*rerung in Wiesbaden die
UmenbeiseEung in Winkel am Rhein im Farnilienkreise.

Ftir erwiesene Anteilnahme danken wir herzlidr.

ln stiller Trauer

Erna M0hlhaus geb. Strlbiger Manfred Stiibiger, Neffe.
Luise Holbadt geb. Shibiger Herhardt Miihlhans mit Familie
Herbert Holbaoft, Schwager Horst Holbadr mit Familie

Winkel, Kdln, Mehl - fr0her Nassengrub 86
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Frau Hulda Prell geb. Zindel, Witwe des

if'

sdıießens in Rehau galt stets sein beson- ' 7
deres tätiges Interesse. Eine große Trauer-
gemeinde begleitete den Verstorbenen zur
letzten Ruhe.

Am 26. August verstarb in Pegnitz/Ofr.

Sparkassenleiters Adolf Prell [Dürerstraße
1968) in ihrem 92. Lebensjahre. Seit andert
halb Iahren befand sie sich dort in der
Pflege des Brigittenheimes.

In Unterbrumberg bei Kulmbach starb
78iährig am 3. August Frau Anna Tippl
geb. Schaller aus Krugsreuth. '

Frau Anna Bareuther (Rütlistraße 1931)
starb in Nor-denstadt b. Wiesbaden.

Opfer eines schweren Verkehrsunfalles
wurde am 19. September auf der Bundes-

3Ludwıg.
In Nürnberg, Hufelandstr. 51, starb im

September Herr Rudolf Schmidt aus Neu-
berg.

Kunstschmiedearbeiten
n-ach ihren Zeichnung-en oder
eigenen Vorschlägen
fertigt an:
Kunstschmiederei
Adolf Ploß
8654 Marlctleugast/Ofr.

_ Parkstraße 17/21
Telefon 0 92 55/ 2 52
früher: Schönbach b. Asch

l`ı|\llıiııcil
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stets Sonderposten. K

sıko. ht
Gmtıs

du Umtausehrec
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34 GÖTTINGEN; Postfach 601
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Fiir STUDIENANFKNGER IN MÜNCHEN
mit Interesse am stu=dentisch=en Verbindungs-
leben bietet die „Alte Prager Landsmann-
schaft EGERLÄNDER LANDTAG“ in ihrem
Heim in TU- und Uni-Nähe für 60 DM in

` Doppel- und für 120 DM Einzelzimmer mit
Kochgelegenheit etc.

. Anfragen bitte an Heinrich Ramisch, 8 Mün-
chen 40, Adalberts-traße 41, Tel. 089/28 49 75

Beilcıgenlıinweis: Dieser Ausgabe liegt ein Bücher-
Prospekt samt Bestellkarte der Europa-Buchhandlung
in München bei. Wir empfehlen ihn der Aufmerk-
samkeit unserer Leser.

Spendenkonto nur: Dr.Benno Tins
Hypobank Miinchen Kto. Nr.`371/3182. Bitte
keines der hier unten im Impressum ange-
führten Geschäftskonten benützen! (Zah-
lung durch -Poslıanweisung, Scheck oder in'
bar -ist natiirlioh_ weiterhin möglich).

ASCHER IIUNDBIII-EF
.Heiınatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asd1_ e. V. -~ Erscheint monatlich rrıil' der
ständigen Bılclerbeilage ,Unser SudetenIand'. -
Vierte |.-Bezugspr. DM 6.- einschl. 5,5% Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Drudt: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, B München 50, Grashofstraße 11, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München- Verantwortlidıer
Schriffleiter: Dr. Benno Tins, Müncherı 50,- Grashof-
sfroße 1`l.-Posfschedtkonfo München Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
W24 7lB Stadtsparkasse Mündıen 33l1lXJ793. - Fern-mf Jessi sıszısss. _ Psasmaıfifı. vsfısg Atem
Run brief, 8 -Mündıen 50, Grashofsiraße 11.

ff; straße 21 zwischen Konradsreııth und Hof.
der zrjährige Dieter Griinert, Sohn der aus

*`~,Asch stammenden Frau Else Grünert geb.

Wir trauem sehr um unsere beiden nach schweren. Leiden verstorbenen lieben
Geschwister

- Rudolf Dörfler, Hof/Saale Hermine Dörfler, Bonn n
geb.~29. 4. 1911 in Asch g-eb. 2. 10. 1915 in Asch
ges-t. 26.5. 1975 in Hof " ` g-est. 5. 9. 1975 im Krankenhaus Waldshut

Milli Bareuther geb. Dörfler und Familie. '
86 Bamberg, G-rafenstein-straße 38

Anni Schulz geb. Dörfler und Familie
, 86 Bamberg, Brennerstraße 581

f- 86 Bamberg, G-rafensteinetraße 38 -.- früher Bayemstraße 42 _

Am 30. September 1975 verstarb nach lang-er schwerer Krankheit mein lieber
Mann., un-ser guter Vater, Schwiegervater, Opa-, Bruder und Onkel

I HERR RUDOLF LORENZ
Strick- und Wirkwareneızeugi-er

im After von 86 Jah-ren..
Er wurde am 3. Oktober 1975 begraben.

ln tiefer Trauer:
_ Ernestine Lorenz, Gattin, Oh-ringen

Familie Karl Lorenz, Sohn, Rehau-
_ Familie Gustav Lorenz, Sohn, Uhringen

Familie Gustav Lorenz, Bruder,
und all-e Anverwa-ndten. _ -_. -*ww _" G

Öhringen, Hindenburgstraße 74 -- früher Asch, Le-rchenipöhlstraße)
P.----' ı_¬.__ı_,__6_= „_ ' ..-

Gott der Herr hat am 17. September 1975 unsere liebe Mutter, Sch-wi-egerm-utter,
Großmutter, Urgfroßmutter un-d Tante -

5 Frieda Müller geb. Hülf
im 88. Lebensjahr in den ewigen Frieden heimgeholt.

ln_ stiller Trauer:
Emst Müller mit Gattin

- Gretl Gerstenlauer geb. Müller
mit Gatten und Tochter Irmgard
Scheurer mit Gatten
nebst allen Verwandten

Stuttgart 1, Kling-enstraße 78 -- früher Grün Kreis Asch
Die Trauerfeier fand- am 22. September in Stuttgart - Pragfri-edhof statt.
Herzlichen Dank für erwiesene Anteilnahme. '

.Nach schwerem Leiden versohied unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante, _.
Patin und Cousine 9 , A

S IDA STUBIGER 5
* 2.11.1896 - 1 15.8.1975

-- Ihrem Wunsche entsprechend erfolgte nach der Einäscherung in Wiesbaden die
Umenbeisetzung in -Winkel am Rhein im Familienkrei-se.
Für erwiesene Anteilnahme danken- wir herzlich. 1 `

' In stiller Trauer
Erna Miihlhaus geb. Stübiger Manfred Stiibiger, Neffe

' Luise Holbaclı geb. Stübiger . Herhardt Miihlhans mit Familie
Herbert Holbach, Schwager Horst Holbach mit Familie

Winkel, Köln, Mehl - früher Nassengrub 86
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Mein geltiebrter Mann und guter Lebenskarnerad

Herr Robert Bleyer
* 1.6.1900 t 11.9.1975

ist pldtzlidr und unenrrartet in die Ewigkeit abberufen worden,

' ln stiller Trauer:

Hanny Bleyer

Selb, PlofJberger Weg 4 - friiher Ascfi, Lindenweg 1710

Die Einseg,ntrng fand arn MontaE den 14. September 1975 in

aller Stille statt.

Den Heimgarqg meinee l'ieben Vaters

Herrn Jakob Bittner
12. 1.1892 t 2't.7.',t975

zeige idl hiennit, zugleidr im Namen der Ehefrau, sowie aller
Angeh6rigen in Trauer an. Er starb in Gangkofen, Kreis

Eggenfelden, wenige Wochen nach seiner Aufnahme in das

Altersheim.

8314 Gangkofen, Altersheim - fniher Asch, Karlsgasse 2

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, GroBmutter und

Schwester

Frau Margarethe Gossler
geb. Mutterer

ist:rm 25. Septembe,r 1975 im Alter von 74 Jahren f0r irnmer

von uns gegangen.

Eg,genfelden, Ax6d-siedlung 3 - frijher Asch/Bethlehem

ln stiller Traue,r:

Envin Gossler
Helga und Hans Schiirger
Annette und Hannes, Enkel
Mardra Rustler, Schwester mit Mann
und 0brigen Venrvandten

Die Trauerfeier in der evangelischen Kirche mit. anschlieBen'
der Beerd'igung fand am 29. Septern er statt.

Mei.n lieber guter Mann, unser Bruder, Sdrwager und Onkel

HANS GLASER
ist arn 4. August im 87. Lebensjahr in Frieden heimgegangen.

S,ein Leben war Arbeit, Liebe trnd Treue.

ln stiller Trauer:

Emma Gldser
nebst allen Verwandten

Die Trauerfeier fand anr 7. August in GieRen-Wieseck statt.

Fiir erwiesene un noc*r, zugedacfite Anteilnahme danken wir
herzlicfi.

GieRen-Wieseck, Altenwohnheirn 7a - fniher Ascfi, Widem--
gasse 2

,Es ist so schwer, wenn sich zwei Augen schlieBen,
zwei Hdnde ruh'n, die einst so ireu geschofft,
und uns're Trdnen slill und heimlich flie8en,

\ uns bleibt der Trost: Gott hot es wohlgemocht"

Pltttzlridl und unenrvartet entschlief am 30. August '1975 mein

treusorgender Mann, unser guter Vater, Sdrwiegervater, Opa,

Sohn, Bruder, Sc*rwager, Pate, Onkel und Cousin

. ERNST KT'NZEL
im 67. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Ema Kiinzel geb. Fiscfrer - Heinz Kiinzel und Frau Wahraud
. geb. Schade - Anja, Enkel - Georg Kiinzel, Vater - Else

Seifert, Sdrwester und alle Verwandten.

350'l Niestetal, Jahnplatz 2 - tr. Ascfr, Gabelsbergerstr. 2034

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Scfiwiegervater, Opa,

Bruder, Sdlwag'er und Onkel

HERMANN KRIPPNER
Elektromeister

* 23.1.1899 r 27.9.1975

ist nacfr schwerem Leiden von u.ns gegangen.

ln stiller Trauer:

Elsa Krippner, Gattin
Anni Tauscher, Todrter mit Farn.

im Namen aller Veruvandten

Sdrwarzenfeld,/Opf., Frankfurt frfiher Sc*rdnbad't' 282

Die Einiischerung fand in Regensburg statt'

Am 3. September 1975 starb im Alter von 57 Jahren pl<iElicft

und unerwartet unsere liebe Bekannte

Frau Franziska Ott geb. Paul

ln stiller Trauer:

Linda und Affred Hankl' Fulda

Frieda Popp, geb. Janda und Tochter

Die Trauerfeier fand arn 't2. 9. 1975 in.Langen statt. Die Ume

wird in Dillenburg beigesetzt.

t/1 v.rls8"requolne

Nadr langenl, schweren und mit groRer Geduld ertragenen
Leiden ist unsere liebe Mutter, Sctnriegermutter, Schwester,
Scfrwdgerin und Tante

Frau Herta Ludwig
geb. Giinthert

geb. 10.4.'1906 gest. 20.9. 1975

ftir irnrner von uns gegangen.

Marktredwiu, RosenetraBe 39 - friiher Asdr, Hotel "Post"

V,J^h,|'ailMr.
ln stiller Trauer:
Erir*r Ludwig, Sohn
lnge Kasiner, Toch,ter
Karlheinz Kastner, Sdrwiegersohn
nebst allen Verwandten

Fiir bereits erwiesene und nodt zugedachte Anteilnahme
sagen wir herzlidren Dank.

%Öwi/1/ifa/«i2wr= 1
4/vd»/la lwz/l/x .'

D-en Heimga-ng mei-nes lieben Vaters

0 Herrn Jakob Bittner .
_ . * 12.1.1892 1 21.7.1975

zeige ich hiermit, zugleich im Na-me-n der Ehefrau, so-wie alle-r
Angehörigen -in Trauer an. Er starb in Ga.ng'kofe=n, Kreis
Eg-genfelden-, wen-ige Wochen n.ach seiner Aufna-hme in d'a-s
Altersheim. ' ' '

8314 G.an.gfko-fen, Altersheim - früher Asch, Ka-rlsgasse 2

Gustav Bittner
359 Bad Wild;ung-en -
l.-indenstraße 7

Mein lieber guter Mann, unser Brude-r, Schwager u-nd Onkel
HANS GLASER

ist am 4. August im 87. Lebensjahr in F-riedßen he.im~g.ega.ngen.
Seiın Leben war Arbeit, Liebe uncl Treue.

ln- stil-I-er Trauer:
Emma Gläser
nebst allen Verwandten

Die Trauerfeier fandi am 7. August in Gießen.-Wieseck statt.
Für erwiesene uncl noch zugedachte Anteilnah-me d¦a-nken wir
herzlich.
Gießen-Wieseck, Alten-wo~hnh-e'=i.m= 7a - früher Asch, Widem-.-
g.asse 2

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder. Schwager und Onkel '

» HERMANN KRIPPNER
Elektromeister

* 23.1.1899 † 27.9.1975

ist nach schwerem Leiden vo-n uns gegangen.
-v

In stiller Trauer:
Elsa Krippner, Gattin

-9 Anni Tauscher, Tochter m=it Fam.
, im Namen aller Verwandten

Schwarzenfeld/Opf., Frankfurt -- früher Schön-bach 282
Die Einäscherung fand i-n. Reg-ensbfu-rg' statt. '

Nach langem, schwe-ren und mit großer Geduld' ertragenen
Leiden ist u-nsere l.iebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante _

Frau Herta Ludwig
geb. Günth-ert

geb. 10.4.1906 ' g-est. 20.9.1975
für -immer .von uns gegangen.
Marktredwitz, Rosenstraße 39 - früher Asch-, Hotel _„ Post“

In stiller Trauer:
Erich- Ludwig, Sohn
Inge Kastner, Tochter
Karlheinz Kastner, Schwiegersohn
nebst allen Verwandten-

Für bereits erwiesene u.nd noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir h-erzlichen Dank.

§3'

M-ein ge-liebter M-ann. und guter Leben-skame-rad.

Herr Robert Bleyer
F* 1.6.1900 111.9.1975

ist plötzlich und unerwartet in die Ewi-gkeit ab-berufen wo-rclen.

` ' ln stiller Trauer:
_ _ Hanny Bleyer

Selb, Plöß-bergıer Weg 4 - früher Asch-, Lindenweg 1710

Die Einsegnung- fa-nd am Mo-ntag den 14. September 1975 in
all=er Stille statt. ' _

Meine liebe 'Frau-, unsere g-ute Mu-tter, Großmutter und
Schwester '

Frau Margarethe Gossler
geb. Mutterer' -

ist "am 25. S-eptember 1975 'im Alter vo-n 74 Jahren für immer
von uns gegangen.

Egg:en.fe-lden., A~xö-cl-Si-edilu-ng 3 -J früh-e-r Asch/Bethlehem

In stiller Trauer:
Erwin Gossler
Helga und Hans Schiirger I _
Annette und Hannes, Enkel
Martha Rustler, Schwester m=it Mann

. - und übrig-en -Ve-rwa.n.dten _
Die Trauerfeier in- der evangelischen Kirch-e mit. anschließen-
der Beerdigu.ng fand am 29. September statt.

„Es ist so schwer, wenn sich zwei Augen schließen,
zwei Hände' ruh'n, die einst so treu geschafft,

, ` und uns're Tränen still und heimlich fließen,
\ uns bleibt der Trost: Gott hot es wohlgemcıcht"

Plötzlich und unerwartet entschl.i-ef am 30. August 1975 mei-n
tre-uso-rgender Mann-, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa-,
So-hn, Bruder, Sch-wage-r, Pate, Onkel und Co=u.s-in

__ ERNST KUNZEL A
i-m 67. Lebensjahr.
ln stiller Trauer:
Em-a Künzel geb. Fischer - Heinz Künzel und' Frau Waltraud
geb. Schadle - Ania, Enkel - Georg Künzel, Vater - -Else
Seifert, Schwester und a.lle Verwandten. .
3501 Niestetal., Jahnplıatz 2 - fr. Asch-, Gab-elsbergerstr. 2034

ı

Am 3. S-eptem-ber 1975 starb im Alter von 57 Jahren plötzlich
und unerwartet unsere liebe Beka-nn-te

Frau Franziska Ott geb. Paul

ln stiller Trauer:
Linda und Alfred Hankl, Fulda
Frieda Popp, geb. Janda und Tochter

Die Trauerfeier fand am 12. 9. 1975 i~n,La-n-gen. statt. Die Urne
wird in Dillenburg beigesetzt.

I -120-' 'H' udıq .


